f tiedrich 


ſtürm 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


—— 


— 


Schr 
chriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


u 2 & 
duſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die 


können nicht berückſichtigt werden. 


König Ludwig III. von Bayern. 
Am heutigen Mittwoch iſt in München die 
10 Proklamakion des Königs Ludwig III. 
asffentlicht worden, welche wie folgt lautet: 
den fercveriſche Herrſcherhaus und Volk empfin⸗ 
is . mehr als 27 Jahren mit tiefer Betrüb⸗ 
1 5 aß König Otto durch ſchwere Krankheit 
Axt er Regierung verhindert iſt und daß die 
15 ſeines Leidens jede Möglichkeit einer Beſſe⸗ 
ausſchließt. Die ernſte Sorge um des 
1 es Wohl beſtimmt Uns zu dem ſchweren 
f 1 aufgrund der Verfaſſung die Regent⸗ 
80 für beendet und den Thron für erledigt zu 
gie aren. Wir haben daher als König die Re⸗ 
rung des Landes angetreten. 
5 iſt das edle Reis eines edlen Stammes, 
mit Ludwig III. auf den Königsthron in 
ha 8 gelangt. Seit mehr als tauſend Jahren 
ac as uralte Dynaſtiegeſchlecht der Wittels⸗ 
he; 5 an erſter Stelle in der bayeriſchen Ge⸗ 
e geglänzt und dem tapfern Volke der 


5 gern ſchon unter den Karolingern ruhmvolle 


1 0 gegeben, mit deren Taten die Bayern 
if IE volle Licht der Geſchichte traten. Und es 
nd in ununterbrochener Aufſtieg für das Land 
Nin en Herrſcherhaus, der mit dem Pfalzgrafen 
von Wittelsbach einſetzt, den der Kaiſer 
1 0 der Rotbart, mit der Herzogswürde 
n dens begabte. Diefer Auſſtieg blieb, obschon 
gen bendehnten Jahrhundert die Landesteilun⸗ 
. die ſelbſt die altbayeriſchen 
ne auseinander riſſen. Eine reiche Fülle 
dem ne Herrſcher und Perſönlichkeiten aus 
Abfol ittelsbacher Geſchlecht wandeln in der 
ge der Jahrhunderte an uns vorüber. 
hervor deutſcher Kaiſer ging aus dem Hauſe 
gönnt r Ludwig der Bayer, dem es nicht ver⸗ 
den ,ein ſollte, in Frieden mit der Kirche und 
für die en des Reiches zu leben. Bedeutſam 
füge: u witung Bayerns waren die Her: 
des da recht IV., der 1560 die Anteilbarkeit 
helm ve feſtſetzte. Dann ſein Sohn Wil⸗ 
5 der das Eindringen der Reformation 
dern abwehrte. Weiter Albrecht V., der 
endlich . ein Gönner war, dann Wilhelm V., 
fürſtent Maximilian I., der Bayern zum Kur⸗ 
Staatsme erhob, deſſen Name unter den großen 
rigen Kannern und Heerfißhrern des 30jäh⸗ 
rieges glänzt. 
urfürſtolgten ritterliche und prachtliebende 
als Türken von denen Kurfürſt Max Emanuel 
iemte enbezwinger, der u. a. Belgrad er⸗ 
mühmtheit „ſterbliche und volkstümliche Be⸗ 
egierun erlangte. Während Max Emanuels 
es, daß ig im ſpaniſchen Erbfolgekriege geſchah 
ſich die Bauern des Oberlandes für 
rohten Kurfürſten und ſein Haus er⸗ 
ihre Tren in der Sendlinger Mordweihnacht 
bacher e Anhänglichkeit an die Wittels⸗ 
alter Mr zihrem Blute zu beſiegeln. Das Zeit⸗ 
zoleoniſch ſranzöſiſchen Revolution und der na⸗ 
u en Kriege brachte für Bayern die 
igrei des Kurfürſtentums in ein Kö⸗ 
Kurfürst 1 erſter König von Bayern beſtieg 
1825 Pudwiar Joſef I. den Thron; ihm folgte 
gauptſtadt A dem Bayern und die Landes⸗ 
ia Unden unendlich viel verdanken. 
18 während der Revolutionswirren 
sm ankte, übernahm ſein älteſter 
„ ar II. die Regierung. Er ſtarb be 
Ken ar Ludwig II. den Thron be⸗ 
im Starnbe is zu ſeinem unglücklichen Ende 
Anehatte zer See am Pfingſtſonntag 1886 
uren geiſtlie Ludwig II. hatten ſich deutliche 
| „Seltlicher Erkrankung gezeigt, was 


Aönige Lud Fall war. Seit 1886 führte für die 
nige Lam IT. und Otto I. der dritte Sohn 
Nes I. Prinz Luitpold die Ver⸗ 

Inigreichs Bayern. Dieſe 

12. Dezember 1912 an wel⸗ 


hot Verweſer de Königrei 
er Königreichs Bayern 
als g ihm fein Sohn Prinz Ludwig, der nu 


Thron beſtiegen und 
e 
egentſchaft nach mehr als 27jähr'- 
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01 ef Bruder und Nachfolger, König 


Annahme der Königsvorlage im 


treffend Aufhebung der Regentſchaft. 


blicke 


95 Entſcheidung treffen ſolle. 


ger Dauer beendet hat. König Ludwig II. iſt 
am 7. Januar 1845 geboren, als junger Prinz 
erhielt er eine vornehmlich militäriſche Ausbil⸗ 
dung, was an ſich ein charakteriſtiſches Merkmal 
ſeiner Pflichttreue und ſeiner Strenge iſt, da 
dieſer Beruf ſeinen Neigungen und Anlagen 
nicht entſprach. Der Krieg von 1866 ſah ihn im 
Felde, wo er im Gefecht von Helmſtadt am 
26. Juli ſchwer verwundet wurde. Das ſchloß 
ſeine militäriſche Laufbahn ab, wenn ihm auch 
ſpäter alle Rangerhöhungen, bis zum General⸗ 
oberſten mit dem Range eines Generalfeldmar⸗ 
ſchalls zuteil wurden. Im Jahre 1868 ver⸗ 
mählte Prinz Ludwig ſich mit der Erzherzogin 
Maria Thereſia von Sſterreich⸗Eſte. Es iſt 
eine überaus vorbildliche und glückliche Ehe, die 
die beiden hohen Gatten führten, vorbildlich 
auch durch die tiefe Religioſität, die das Haus 
und die Familie des Prinzen Ludwig durch⸗ 
waltet. Dem Ehebunde ſind 11 Kinder ent⸗ 
ſproſſen, von denen der Thronfolger, Prinz Rup⸗ 
recht, 1869 geboren wurde. König Ludwig III. 
hat ſich immer als feſtgegründete und willens⸗ 
ſtarke Perſönlichkeit gegeben, hat als Prinz ſein 
Leben durch reiche und geſegnete Arbeit gefüllt, 
was ihn im Verein mit einem Weſen voll hoch⸗ 
ſinniger Schlichtheit wahrhaft volkstümlich ge⸗ 
macht hat. Als königlicher Prinz von Bayern 
war er auch ein bayeriſcher Staatsbürger von 
echtem Schrot und Korn. Es ſei daran erinnert, 
daß er ſtets mannhaft und entſchieden auch für 
ſeine politiſche Weltanſchauung eintrat, daß er 
ſich in den 70er Jahren wiederholt als Kandi⸗ 
dat des bayeriſchen Zentrums für den Reichstag 
zaufſtellen ließ. Bekannt iſt, daß Prinz Ludwig 
von jeher ein lebhaftes Intereſſe für die wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Entwicklung Bayerns 
zeigte. Als Mitglied der Reichsratskammer 
hat er alle wichtigen Verhandlungen beeinflußt 
und oft geleitet, und es war ganz natürlich, daß 
ſich um ſeine Perſönlichkeit ſo etwas wie eine 
prinzliche Fraktion bildete. 

König Ludwig III. iſt ein Bayer, in dem die 
ruhmvolle Tradition ſeines Hauſes und Volkes 
lebendig iſt. Er hat die Geſchichte Bayerns bis 
zu den Quellen durchforſcht, kennt Land und 
Leute in Vergangenheit und Gegenwart wie 
kaum ein Zeitgenoſſe. Und ſo verſtehen wir auch 
den Stammes⸗ und Dynaſtenſtolz, der in feinen 
Reden und Ausſprachen vielfach durchblickt, 
wenn er darauf hinweiſt, daß eine 1000 jährige 
Geſchichte Herrſcherhaus und Volk unlösbar ver⸗ 
bunden habe. Kraft und Troſt ſeines Lebens, 
dafür hat König Ludwig III. als Prinz oft ge⸗ 
nug ſein Zeugnis abgelegt, aber gab ihm die 
Religion. Schlicht und einfach war immer ſeiz 
Familenleben. Nicht in München fühlte ſich Kö⸗ 
nig Ludwig heimiſch, ſondern vornehmlich auf 
dem Landgut Leutſtetten bei Starnberg, das 
er als Prinz ſelbſt bewirtſchaftete und zu 
einem Muſterbetrieb umgeſtaltete, der wie er in 
deutſchen Landen nicht viel ſeines Gleichen fin⸗ 
det. Zu Leutſtetten wollte Prinz Ludwig nichts 
anderes ſein, als der Gutsherr, der mit ſeiner 
Familie an allen Freuden und Leiden der 
Guts⸗ und Dorfbewohner teilnimmt. So 
wurde Leutſtetten ein Idyll, geſchaffen in ſeiner 
Eigenart von dem Prinzen, dem dabei die herz⸗ 
lich gütige hohe Gemahlin verſtändnisvoll zur 
Seite ſtand. Dieſer ſchlichte Sinn, der ganz 
Treue und Pflichtempfinden iſt, beſtimmt auch 
Weſen und Wirken des Regenten und Königs. 
Man muß an König Max Joſef I. denken, der 
ſich als Vater des Volkes fühlte. 

Möge der neue König recht lange ſeines 
hohen Amtes walten können! 


bayeriſchen Reichsrat. 


In der Dienstags⸗Sitzung der bayeriſchen Kam⸗ 
mer der Reichsräte begründete Graf von Crails⸗ 
heim als Referent die Vorlage der r 109 

r bezeich⸗ 
nete die vorliegende Frage als eine Frage von 
anz bedeutender Wichtigkeit. Das ganze Land 
in dieſen Tagen mit Spannung auf den 
ukunft maßgebende 
er das Jahr 1886 
miterlebt habe, der werde ſich ſchwer losringen 
können von der Erinnerung an den traurigen Tag, 


Landtag, welcher eine für die 


— (Chorner 


—— 


Thorn, Donnerstag den 6. November 1913. 
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an welchem ſich die Notwendigkeit ergab, für den 
kranken König Ludwig die Regentſchaft eintreten 
u laſſen, die dann auch bald infolge der traurigen 
Eretgniffer für König Otto weitergeführt werden 
Etwas verwiſcht wurden die Eindrücke 
durch die ſegensreiche Regierung des Prinzregen⸗ 
ten Luitpold. Aber das bayeriſche Volk verlangte 
nach einem König, und es hätte gern die Krone 
auf dem Haupte des allverehrten Regenten geſehen. 
Allein Prinzregent Luitpold verhielt ſich ableh⸗ 
nend, und er wollte in der Geſchichte als Prinz⸗ 
regent verzeichnet bleiben. Nachdem dann der 
Regent das Zeitliche geſegnet hatte, kam der 
Wunſch nach einem regierenden Träger der Krone 
wieder zum Ausdruck. Schon vor Jahresfriſt wur⸗ 
den Schritte in dieſer Beziehung unternommen, die 
aber nicht zum Ziele führten. Die Frage kam aber 
immer nicht zur Ruhe und würde auch weiter nicht 
zur Ruhe kommen, wenn ſie nicht jetzt einer günſti⸗ 
en Löſung zugeführt werden würde. Mit dank⸗ 
arer Freude ſei es zu begrüßen, — führte Graf 
Crailsheim weiter aus, — daß ee de Lud⸗ 
wig, dem das bayeriſche Volk gleiche Liebe und 
Verehrung entgegenbringe, wie ſeinem hohen 
Vater, die Hand dazu geboten habe, daß die 
Staatsgewalt wieder durch einen König ausgeübt 
werde. 
könne nur auf dem Wege der Ergänzung der Ver⸗ 
faſſung geſchaffen werden. Verſaſſun der Regent⸗ 
ſchaft ſeien auch andere Verfaſſungsänderungen 
vorgenommen worden, die zumteil viel einſchnei⸗ 
dender waren, als die jetzt beantragte. In dem 
vorliegenden Falle könne von einer Lücke in der 
Verfaſſung wirklich geſprochen werden. An der 
Vorlage der de: zu billigen, daß ſich das 
Geſetz nicht darauf beſchränke, die Aufhebung der 
Regentſchaft für den vorliegenden Fall allein zu 
regeln, ſondern daß dieſe Verfaſſungsänderung eine 
dauernde bleiben werde. In der Kammer der Ab⸗ 
eordneten habe ein Vertreter der bürgerlichen 
Parteien die Frage berührt, ob der Landkag auch 
ſeine Zuſtimmung verweigern könne zu einer Ande⸗ 
rung in der Thronfolge, und welche Folgen daraus 
entſtehen könnten. er Miniſterpräſtdent habe 
aber dieſe Bedenken zerſtreut Der Referent ſchloß 
mit dem Wunſche, daß das Geſetz die einmütige 
Zuſtimmung des Hauſes finden möge, und daß es 
für das en und das Land gleichmäßig von 
Ban fei. arauf wurde der . Wide ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. räſident Graf 
ugger von Glött konſtatierte dieſe einſtimmige 
nnahme ausdrücklich und fügte hinzu, damit ſei 
eine wichtige Verfaſſungsänderung dank des 
Pflichtbewußtſeins und des Patriotismus aller be⸗ 
teiligten Faktoren der beiden Häuſer des Land⸗ 
tages zuſtandegekommen. Er drückte ebenfalls den 
Wunſch aus, daß dieſe Entſcheidung dem könig⸗ 
lichen Haus und dem teuren Vaterlande dauernden 
und reichen Segen bereiten möge. Damit ſchloß 
nach halbſtündiger Dauer die Si zung. — Die Vor⸗ 
lage wird jetzt zur Sanktion und Anterſchrift dem 
Regenten unterbreitet. 
as Geſetz⸗ und Verordnungsblatt vom 4. No⸗ 
vember 1913 (Nr. 56) veröffentlicht das von der 
Kammer der Abgeordneten am 30. Oktober und der 
Kammer der Reichsräte in der Sitzung am Diens⸗ 
tag angenommene Geſetz über die Regentſchaft. 
Damit hat der Entwurf Geſeßeskraft erlangt. 

Von der Kammer der Abgeordneten wollten ſich 
Dienstag Nachmittag die beiden Referenten des 
Etats des königlichen Hauſes und Hofes, die Ab⸗ 
geordneten Dr. Caſſelmann von den Liberalen und 
Giehrl vom Zentrum, nach Schloß Füeſtenried be⸗ 
faden um ſich durch den Augenſchein von dem Be⸗ 
inden des Königs Otto zu überzeugen. Am Mitt⸗ 
woch werden zu dem gleichen Zwecke die Präſiden⸗ 
ten der beiden Kammern, Graf Fugger⸗Glött und 
Dr. von Orterer nach Fürſtenried fahren. Am Frei⸗ 
tag Vormittag wird dann die Kammer der Abge⸗ 
ordneten den Zuſtimmungsakt zu vollziehen haben 
und zuvor in geheimer Sitzung darüber beraten und 
beſchließen, ob die Gründe zur Beendigung der Re⸗ 
gentſchaft und zur Eröffnung der Thronfolge aus⸗ 
reichend ſind. Der Zuſtimmungsakt in der Erſten 
Kammer iſt für Freitag Nachmittag in Ausſicht 
enommen. Zu den geheimen Sitzungen der beiden 
ammern wird als Regierungskommiſſar eine 
pſychiatriſche Autorität entjandt und außerdem 
werden den beiden Kammern die ärztlichen Gut⸗ 
achten über den Geſundheitszuſtand des Königs 
Otto vorgelegt werden. 

Aufgrund allerhöchſter Ermächtigung wurde Ge⸗ 
heimrat und n a a. D. Ritter von 
Grashey als Kommiſſar zu den Landtagsberatun⸗ 
gen 15 die Beendigung der Regentſchaft abge⸗ 
ordnet. 


mußte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Arzte und Krankenkaſſen. 

Auf einer Konferenz in Koblenz haben 
Oberbürgermeiſter von neun weſtdeutſchen 
Städten beſchloſſen, eine vermittelnde Tätigkeit 
zwiſchen Kaſſen und Arzten aufzunehmen. 
Zwiſchenfall bei der Eröffnung des oldenburgi⸗ 

ſchen Landtags. 

Als am Dienstag Mittag bei der Eröffnung 
des oldenburgiſchen Landtages die Sozialdemo⸗ 


Eine Abhilfe an dem beſtehenden Zuſtandee 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amt liche Anzeigen, alle Anz eig n 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Bermilllung 15 Pf., 
} vorſchrift 25 Pf. Im Neklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 

nehmen an alle foliden Angelgenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Pre le) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


für Anzeigen mit Platz⸗ } 


Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung (. V.): Franz Jaeger in Thorn. 


kraten bei dem Hoch auf den Landesfürſten 
ſitzen blieben, wurden ſie von den Führern der 
Agrarier und der Zentrumspartei aufs ſchärfſte 
angegriffen. Der agrariſche Abgeordnete 
Müller nannte das Sitzenbleiben eine Be⸗ 
leidigung des Großherzogs und einen Bruch des 
Eidſchwures der Abgeordneten und rief die 
Hilfe der Regierung dagegen an. Miniſter 
Ruhſtrat J lehnte aber jedes Einſchreiten ab 
mit dem Bemerken, das ſei nicht Sache der 
Staatsregierung. Der Zwiſchenfall rief große 
Erregung hervor. 2 
Die neue italieniſche Kammer 

wird eine Regierungsmehrheit von über 400 
Abgeordneten haben. Nach dem endgiltigen 
Ergebnis wurden bei den 101 Stichwahlen zur 
Kammer 52 Miniſterielle, 17 Radikale, 5 Repu⸗ 
blikaner, 2 reformiſtiſche Sozialiſten, 19 ra⸗ 
dikale Sozialiſten und 6 Katholiken gewählt. 

Belgien und der Krupp⸗Prozeß. 
Auf Anfrage des liberalen Abgeordneten 
Flechet, ob der Kriegsminiſter keine Veran⸗ 
laſſung nehmen wolle, eine Anterſuchung einzu⸗ 
leiten, weil im Krupp⸗Prozeß der Zeuge von 
Metzen erklärt habe, er habe als belgiſcher Ver⸗ 
treter Krupps bedeutende Summen ausgegeben, 
antwortete der, Kriegsminiſter in der belg:⸗ 
ſchen Kammer, es liege für ihn keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu vor. 

Das franzöſiſche Parlament 

hat am Dienstag ſeine Sitzungen wiederaufge⸗ 
nommen. In der Deputiertenkammer legte der 
Finanzminiſter den Etatsentwurf für 1914 vor. 
Trotzdem Miniſterpräſtdent Barthou erklärte, 
es ſei unmöglich, die Wahlreform in beiden 
Kammern vor dem Ende der Legislaturperiode 
zum Abſchluß zu bringen, beſchloß die Kammer 
mit 291 gegen 273 Stimmen an erſter Stelle die 
Wahlreform zu erörtern. — Die Geſamtſumme 
der im Budget für 1914 geforderten Kredite be⸗ 
läuft ſich auf rund 5 373 300 000 Franks, die 
Vermehrung der Ausgaben beträgt ungefähr 
681 Millionen, die durch die Einnahmen nicht 
gedeckte Summe wird auf 794 Millionen ge⸗ 
ſchätzt. N 
Der ruſſiſche Miniſter des Außeren Sſaſonow 
iſt am Dienstag Nachmittag von Petersburg 
nach Livadia abgereiſt. 

Argentinien will Staatsbahnen haben. 

Der Miniſterrat in Buenos Aires beriet 
unter Vorſitz des Vizepräſidenten der Republik 
de la Plaza Entwürfe zum Bau von 4000 Kilo⸗ 
metern Eiſenbahnen in der Provinz Buenos 
Aires. Wie der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten mitteilte, ſoll bei der Ausführung des 
Planes vermieden werden, daß die Privat⸗ 
bahnen geſchädigt werden. 
— — ——— .—ñ—᷑ ä— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Dienstag 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, 
Freiherrn von Lyncker, des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabs der Marine, Admirals von Pohl, und des 
Chefs des Marinekabinetts, Admirals von 
Müller. - 

Von den Höfen. Erbgroßherzog Georg von 
Heſſen und bei Rhein, der älteſte Sohn des 
regierenden Großherzogs Ernſt Ludwig und der 
Großherzogin Eleonore, geborenen Prinzeſſin 


zu Solms, vollendet am Sonnabend den 8. No⸗ 


vember ſein 7. Lebensjahr. 
— Hauptmann Kammler, 
teiligte am Knittelprozeß, iſt, wie jetzt die 
„Rybnicker Zeitung“ berichtigt, nicht nach der 
Rheinprovinz verſetzt worden, er bleibt viel⸗ 
mehr zum Bezirkskommando Neiße abkomman⸗ 


diert. 5 


— Ihr 25jähriges Jubiläum als Mitglieder 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes feiern an 
dieſem Donnerstag ſechs Herren: Freiherr von 


Bodenhauſen (konf.), Dr. von Heydebrand und 


der Laſe (konſ.), Heye (natl.), Humann (Ztr.), 


von Kölichen (konſ.) und Dr. v. Krauſe (natl.) . 


der Hauptbe⸗ . 


— — 


1 
3 


„Und wer ihn reſtlos überwand, von deſſen sie 
glüngt heut der Feuerſchein“, denn das Verdienst, ges 


Dieſe Herren wurden bei der allgemeinen Neu⸗ gefallen ſein. Der Verletzte wurde ſofort nad — (Verein porniſcher Landwirtin⸗ 
efreiung vom welſchen Joch, die durch Blücher . 


wahl am 6. November 188 in ſeinem Hotel geſchafft, wo er am Montag früh nen.) Der Verein, der ſich zur Aufgabe geſetzt hat, 
2 19 BEE ele feinen Verletzungen erlegen iſt. Der Verſtorbene die Frauen auf dem Lande zur Tätigkeit in wirt⸗ 


h das Abgeordnetenhaus gewählt und find die ; 0 i 

} e ! = war hier eine allgemein bekannte und beliebte ſchaftlicher, ſozialer und ethiſch⸗religtöſer Richtung | gonnen, vollendet zu haben, kann nicht wohl Bien 
1 wenigen von 433 damals gewählten Abgeord⸗ Perſönlichteit. Be HR eſtern ee 11 Uhr im Hotel zugeſchrieben werden und muß Wilhelm I. und ſeinen 
J neten, die dem Haufe nach einem Viertellahr⸗ ; —T—! vk; Muſeum unter Borſit von Frau Rittergutsbeſitzer militäriſchen Paladinen verbleiben. 


von Czarlinska⸗Zakrzewko eine Sitzung ab, die gut E. W. Das Gedicht „Das ſtille Tal“, in dem Sie, 


hundert heute noch angehören. d if 
i — Der Verkauf auſſiſchen Fleiſches iſt ſeit Lokalnachrichten. beſucht war. Es wurden 6 Vorträge in polniſcher um den Reim herauszübringen, die größten Unt, 
einiger Zeit in Charl : Thorn, 5. November 1913. Sprache gehalten. Als überwachender Beamter reimtheiten begehen — „Der Abend hüllt das un 
ger Zeit auch in Charlottenburg wieder — (Stadtverordnetenſitzung.) In der] war anweſend Herr Polizeikommiſſar Hampel. Tal wieder ein, jo manches Mal (2) “%, ferner gh, 
— (Thorner Stadttheater) Aus dem es (das ſtille Tal) träumen von den duft gen Blüte, 


aufgenommen worden. heutigen Sitzung erf ie Einfü ieder⸗ 
g erfolgte die Einführung des wieder⸗ 25 5 25 
Hamburg, 4. November. Der inkognito hier gewählten Stv. Heren Kaufmann Zährer, der durch Theaterbureau: Morgen it „Der diebe Muguitin - 
weilende König der Belgier, in deſſen Gefolge krankheit längere Zeit den Sitzungen ferngehalten Ds wird „Walzertraum wiederholt mit u 
Graf de Jong worden, und des neugewählten unbejoldeten Stadtrats Soubrette Fräulein Paak aus Hamburg in der 
ſich Graf de Jonghe und Kommandant du Roy Herrn Kaufmann Mallon An Herrn Zährer rich⸗ Partie der geanzt als Gaſt. Sonnabend iſt neu⸗ 
de Blicquy befinden, unternahm heute Vor⸗ | fete Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe folgende einſtudiert „ Ne Journaliſten“, Luſtſpiel in 4 Akten 
1 unter Führung von Beamten der Ham⸗ a: Lange 85 kommunale 115 Guſtav Freytag, Sonntag Nachmittag „Film⸗ 
urg⸗Amerika⸗Linie ein ; itarbeit entbehren müſſen. Wenn Sie heute wieder dauber . Ride: EN TEE, 
15 0 d kehrte d a, unsere Mitte eintreten, jo möchte ich zunächſt. = (Sein ssiähriges Militärbienit: 
afens, un ehrte arauf ins Hotel zurück. meiner herzlichen Freude Ausdruck geben, daß Ihr jubiläum) begeht heute Herr Vizefeldwebel 
Die Weiterfahrt nach Lüneburg erfolgt vor⸗ Geſundheitszuſtand ſich wieder hinreichend gekräftigt Wichert von der 4. Kompagnie des ‚Snianteries 
ausſichtlich morgen früh. hat, Ihre Tätigkeit wieder aufnehmen zu können, und Regiments Nr. 176. Zur Begkücwünſchung des 
ſodann Ihnen beſonders Dank jagen, daß Sie dies Jubilars perſammelte fih das Offizier⸗ und Anter⸗ 
8 - jetzt tim, wo eine Fülle von Vakanzen eingetreten it. öfizierkorps des 1. Bataillons auf dem Kalernenhoie 
Die Braunſchweiger Sefttage. De haben ſeets ein großes Inteteſſe betätigt und dir, MWilpelmsfaferne. gb reichte Her . Wichert eine 
ER - Ihre wertgeſchätzte Kraft gern in den Dienſt der eine Anſprache und züberreichte Herrn Wichert eine 
N In der Sitzung des Landtages am Dienstag Stadt geſtellt. Bei den großen Aufgaben, die dem⸗ vom Offtzierkorps geſtiftete goldene Uhr. 
Br ee 7 — Vereidigung. der Mitglieder auf nächſt zu erledigen ſein werden, der Frage des Er⸗ — (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
erzog Ernſt August und feine Thronerben vor: werbes des Elektrizitätswerkes u. a. können wir jede in der heutigen Sitzung führte Landrichter Heyne; 
genommen. Zu der Anfrage, ob eine Antwort auf Kraft gebrauchen. In der Erwartung, daß Sie Ihr als Beiſitzer fungierten die Landrichter Erdmann 
die Thronrede erteilt werden ſoll, ſtellte der Präſi⸗ Amt auch weiterhin fo führen werden wie bisher, Cohn, Dr. Mielke und Aſſeſſor Pflanz. Die Anklage 
dent namens der Staatsrechtlichen Kommiſſion eine perßflichte ich Sie als Stadtverordneter. Auch der vertrat Staatsanwalt Bennede Die Arbeiterfrau 
Reſolution zur Abſtimmung, die beſagt, die Lan⸗ Stadtverordnetenvorſteher, Herr Geheimer Suftizrat | Auguſte Stellmann aus Thorn hatte ſich wegen 
desverſammkung nehme mit innerſter Befriedigung Trommer bewillkommnete den wieder eintreten- Diebſtahls im Rückfalle zu verantworten. 
von dem Inhalt des landesfürſtlichen Patents vom den Kollegen: Auch ich möchte der Freude Ausdruck Am 20. Auguſt ſtahl ſie aus dem Haufe Coppernikus⸗ 
1. d. Mis. Kenntnis, gedenke dankbar der hochher⸗ geben, daß Sie Ihre Geſundheit wiedererlangt haben ftraße 12 eine der Lokomotivführerfrau M. gehörige 
| oil ie Dajeftät des Kaisers, Seiner | und an den Sitzungen wieder teilnehmen werden. arkttaſche, in der ſich etwas Glasgeſchirr befand. 
. 9915 5 2 def es Herzogs von Cumberland Ich hoffe und bin überzeugt, daß Sie die Arbeit in Gleich nach ihrer Entfernung wurde der Diebitahl 
ER al OL LESEN Se. Hoheit des gewohnter alter Weile mit uns teilen werden, und entdeckt. Die Angeklagte iſt geſtändig. Mit Rückſicht 
| 509 8 enburg, durch deren gemeiuſames heiße Sie mit dieſem Wunſche willkommen. — auf ihre Vorſtrafen wurde ſie zu 6 Monaten Ge⸗ 
Juſammenwirken die das Land hoch beglückende Hierauf erfolgte die Einführung des Herrn Stadtrat fängnis verurteilt. — Wegen Beleidigung und 
Regelung ſeiner Geſchicke erreicht worden iſt. Mit Mallon in fein neues Amt. Herr Oberbürger⸗ 5 ! 
ae Ann Befriedigung begrüßt die Landes⸗ meiſter Dr. Haſſe hielt dabei folgende Anſprache: 
rſammlung die Thronrede und die darin zum Als Kollegen und Mitarbeiter darf ih Sie nunmehr 


2 2 5 hr 4% als 
räumen (2) “, und „Seele, trink dich müde (2) 0 
Reim auf „Friede“, iſt nicht druckreif. In der Form 
iſt es ziemlich einwandfrei. zeagel⸗ 

A. P. Das Gedicht „Abend an der Weiche 

fängt recht hübſch an — „Ich ſtand auf ſteiler 91 5 
In weit hinab ins Tal .. Ein ſanftes Oloe 
klingen, wie Zaubermelodie, tönt aus der Fern die 
über vom Dörfchen Zlotterie. Dort unten zieht A 
Weichſel ſtill ihre Silberbahn, der Hafen IHN, allt 
Licht nur ſchimmert aus einem Kahn“ —, Bee | 
aber dann in platteſte Proſa — „Da drüben, he 0 | 
Funkeln, vorüber wie ein Blitz ein Zug eilt I | 
Südoſten (1), grad hinter Czernewitz“ —, und auh 
was Sie vom Kirchturm in Rudak und von zer. 
Weichſelbrücke lagen, erhebt ſich nicht viel dare 
Der Zauber der Weichſellandſchaft hat in dem Gedi 
einen nur ſchwachen Ausdruck gefunden. „ bas 

B. W. Das Gedicht „Auf einſamem Bolten » 
die Leiden eines Fremdenlegionärs, die Sie. zung 
früherer Unteroffizier der Legion aus Erfa che. 
kennen, schildern ſoll, trifft nicht den Kern der daß 

Das Furchtbare an der Fremdenlegion iſt nicht, 
man dort ſein Leben einſetzen muß und man id 
im Kampfe mit den Feinden verliert, denn wer für 
für die Legion anwerben läßt, weiß, da die 
den Kriegsdienſt beſtimmt iſt; das Furchtbare und 
ſind vielmehr erſtens die barbariſchen Stra Sr 85 
zweitens, daß man es geradezu darauf abzu a 
cheint, die deutſchen Legionäre an die Beiden, ges 
Pflanzungen zu verſchachern, indem man ſie be ißen 
wiſſen Vergehen dazu verurteilt, in dem N 5 
Klima einige Jahre wie Sklaven Zwangsarbei dich 
den Landgütern zu verrichten. Sonſt iſt das Ge 
garnicht übel. 

Eingeſandt. 4 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur d 

preßgeſetzliche Verantwortung.) gge⸗ 

Thorn ift mit allem, was man wünſcht, 15 ler 
ſtattet. Aber eins fehlt hier: ein ſtädtiſches 3 Kunde 
bad; denn nichts iſt jo wichtig für die Volksgeer it 
heit, wie eine gute Badegelegenheit. Im Somm zu 
es ja eine einfache Sache; da geht man a it 

Weihen und nimmt da ein Bad. Im in eiter 
es aber anders. Wo ſoll denn der einfache Ar nden. 
in? Zuhauſe iſt keine Badeeinrichtung vor ßen, 

ir Handwerker würden es mit Freuden beg! 
wenn die Stadtverwaltung ein Brauſebad h 
und die Ausgaben würden ſich bald bezahlt maſelen 

ch hoffe, die Stadt Thorn wird hinter olchen 
anderen und jüngeren Städten, die ſchon mit nicht 
Bädern oder Schwimmhallen verſehen ſind, eine 
länger zurückſtehen. Ich kenne beiſpielsweiſe Ein⸗ 

Stadt in der Provinz Sachſen mit nur 120 Volk⸗⸗ 
wohnern, die ein Brauſebad beſitzt, das in 1 Tage 
ſchule untergebracht iſt. Dieſes iſt für beſtimmtg chen 
echſelnd dem männlichen oder dem wer uhu 
Wage e 111 fe Der Preis für die Ben 

trägt nur ennige. 
5 Ein Handwerker in Thorn. 


1 


LD , ,, 


Nötigung wurde in zweiter Inſtanz gegen den 
ſtalergehilfen Wladislaus Czwiklinski aus Mocker 
verhandelt. Während der Ausſperrung der hieſigen 
Malergehilfen war bei einem Neubau in der Kloſter⸗ 
ſtraße ein auswärtiger Maler Wisniewski eingeſtellt 
worden. Als der Angeklagte hiervon Kenntnis er⸗ 
hielt, erſchien er mit einer Anzahl Begleiter auf dem 
Neubau und ſuchte Wisniewski von der Weiterarbeit 
abzuhalten. Der dazukommende Werkmeiſter Krauſe 
wurde von dem Angeklagten beleidigt. Der einge⸗ 
ſchüchterte Wisniewski legte die Arbeit nieder. Das 
Schöffengericht in 1 hatte den Angeklagten wegen 
Beleidigung zu 20 Mark, wegen Nötigung zu 30 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte focht nur die 
Beſtrafung wegen der Nötigung an, indem er jede 
Bedrohung beſtritt und behauptete, die ganze Anter⸗ 
redung mit Wisniewski habe ſich ganz ruhig voll⸗ 
zogen. Das Berufungsgericht konnte aber nicht an⸗ 
nehmen, daß das Erſcheinen einer großen Anzahl 
Ausgeſperrter auf dem Neubau in ſo ganz friedlicher 
Abſicht geſchehen ſei, und verwarf die Berufung auf 
Koſten des Angeklagten. 

— (Mehr Vorſicht beim Radfahren.) 
Die durch Radfahrer verurſachten Anfälle mehren 
ſich. Am Sonnabend zwif 6 und 7 Uhr wurde 
eine Dame, die aus der Brücken⸗ in die Breiteſtraße 


Ausdruck gelangende Auffaſſung von der hohen Be⸗ Mi 0 95 x in Diei 
A e ee! begrüßen, der Sie länger als acht Jahre in dieſer 
1 — des Herrſcherberufes und ſpricht ihre Be⸗ ns tätig Nen id. Er in Deputa⸗ 
N teitwilligfeit aus, in treuer Mitarbeit mit dem tionen, beſonders auf dem Gebiete des Bauweſens 
ö mm Landesfürſten das Wohl des Landes und der Steuer, wertvolle Dienſte geleiſtet haben. 
au I ern. Nach Annahme dieſer Reſolution ner- Sie folgen darin dem Beiſpiel und Vorbild Ihres 
N 5 ren iche d De durch das der Herrn Vaters, der das Amt eines Stadtrats 11 Jahre 
Hoch auf d andtag geſchloſſen wird. In das betleidet hat, aber auch einer Herzensneigung Ihrer⸗ 
0 0 95 55 Herzog, das der Präſident ausbrachte, ſeits, mitwirken zu wollen an der Arbeit zur Förde⸗ 
ö e enen Denn begeiftert ein. ene rung der Stadt. Nach der nehr krieiſchen Tätigteit, 
bringen folg 5 n Se hweigiſchen Anzeigen wie fie dem Stadtverordneten eigen ilt, hoffe ich, daß 
9 1 505 en Erlaß des Herzogs Ernſt Auguſt Sie ſich nun auch in ſchaffender Tätigkeit bewähren 
9 Mir a Be Herend 95 ir Weſri ſind werden. Nachdem Sie gewählt und Ihre Wahl die 
allen Kreiſen 5 Berölterung, en ak en REN 85 e 2 BEN 1 
5 5 2 & €: abe i i re, Sie als neueſtes Mitgli es 
ee wulle in ber herein Börm Na ge ai zu heißen. 1 ſchloß 16 
f 5 i idi RAR ichte err Geh. Juſtiz⸗ 
und in folhem e ir Cramer an Serm Citdirat Matlon, Jolgende 
une 2 iſt, dem . dafür zu danken, wie Anſprache: Als wir Sie zum Stadtrat gewählt ſind 
Wegs Aan er Uns 1 5 nur dieſer wir uns wohl bewußt geweſen, daß wir damit einen 
richtig Unfern Dont Tao i der An wie auf- Mitarbeiter verlieren würden, der ih durch Fleiß, 
h ugenblick des Bet 47115 575 us von dem reges Intereſſe, Geſchick und Verſtändnis und nicht 
ens e Deine Fiege ke 7 18 zuletzt durch den Mut der eigenen Meinung ausge⸗ 
Reſidenzſtadt von allen chichten 50 Bevält ung | #eiönet hat. Ader wit Haben die Rüdjigtnagme auf|ei 
| bereitete überaus herzliche und feilt E erung uns hintangeſetzt weil wir uns ſagten, daß Sie als einbiegen wollte, von einem Nadfahrer angefahren. 
0 at Unjeren Herzen 1 erord ili ie Mitglied des giſtrats noch ſegensreicher wirken Mit großer Mühe gelang es ihr, ſich aufrecht zu er⸗ 
nat und tiefbemegt ſpre 5 1 ich wohlge 575 können, als Sie es als Stadtverordneter getan haben. halten; fie hat aber eine Sehnenzerrung erlitten und 
eſamten Bevölkerung Anſeres lieb en er In der Zuverfiht, daß Sie dieſe Erwartung erfüllen ſich von dem Folgen des Unfalles bisher nicht er⸗ 
Anſeren wärmſten Dank aus. Bi kunſchwete) den | werden, habe ich die Ehre, Sie namens des Stadt. bott. Angeſichte der mannigfachen an uns ge⸗ 
3. November 1913. Exnit Au n, en verordnetenkollegiums zu begrüßen. Herr Stadtrat i 
5 = 9 REN Malton dankt für die Worte der Begrüßung mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, ein nützliches, förderndes 
Mitglied des Magſſtrats zu werden, und, dem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium gegenüber, mit dem Gelöbnis, 
daß es ſein Beſtreben ſein werde, mit Ihnen zu⸗ 
ſammen zu ſchaffen an allen Stellen, wo es not⸗ 
tut, wozu Gott ſeinen Segen geben möge. — Im terrier. 
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde dem Wunſche 
des Herrn Martin, von der Pacht des Gaſthauſes 
Barbarken wegen Krankheit in der Familie ent⸗ 
bunden zu werden, ſtattgegeben und der Zuſchlag 
Herrn Reſtaurateur Kappis, der früher längere Zeit 
Gutsinſpektor geweſen erteilt. 

— (Verein für zung und Kunſtge⸗ 
werbe.) Auf den morgen, Donnerstag, 8 Uhr 
abends im Artushof ſtattfindenden Vortrag des 
Danziger Muſeumskonſervators Dr. Hans Friedrich 
Secker: „Die Kunſt der alten Egypter in moderner 
Beleuchtung“ ſei noch einmal hingewieſen. Wie 
uns bereits voriges Jahr aus Danzig berichtet 
wurde, hat Dr. Secker neue, ſelbſtändige Theorien 
aufgeſtellt über die künſtleriſchen Geſichtspunkte, 
von denen ſich die Architekten des alten Egypten 
haben leiten laſſen. Es iſt möglich, daß ſich von 


Es wäre zu wünſchen, daß die Theakerdire rs 
den Abonnenten mehr Gelegenheit gäbe, ihre BI 
gebrauchen zu können. Wenn man das Reperzgieder⸗ 
jetzt verfolgt, ſo findet man meiſtenteils retten 
holungen alter, bekannter, abgedroſchener bonnen⸗ 
TELLER ulm. Nicht mal am Sonntag bietet ſich den A 5 

ten Gelegenheit, ins Theater zu 5 denn cen ge⸗ 
r Podgorz, 4. November. (Eien außerordentliche | dieſem Tage werden nur immer ieberpolund die 
Gemeindeverordnetenſitzung) fand heute Nachmittag geben. Schon in der vorigen Theaterſaiſon blieben, 
im Magiſtratsſitzungszimmer ſtatt. Den Vorſitz führte meiſten Abonnenten mit ihren Blocks ſitzeng Tagen 
Hert Bürgermeilter Kühnbaum. Anweſend waren oder aber fie haben die Billette in den elt 13 ner 
ſämtliche Gemeindeverordnete und Magiſtratsſchöffen. der Saiſon, gleichviel zu welcher Vorſte in man 
Der erſte Punkt betraf die Anſtellung einer 4. Lehr⸗ brauchen müſſen. Unter dieſen Umſtänden Geld ni 
kraft an der kath. Schule hierſelbſt. Die Vertretung | es wirklich als 18 90 0 bezeichnen, ſein Direktion 
beschloß ee einen einſtweilig angeſtellten im voraus zinslos auf Monate hinaus der dans 
Lehrer auf die neue Stelle durch die königl. Regierung auszuliefern, ſondern ſich Theaterbillets 
berufen zu laſſen. Die Regierung verlangte jedoch Soden; wenn man fie gebrauchen kann. ür viele. 
einen bedingungsloſen Beſchluß. Es wurde nun be⸗ Einer f 
Faun nich je hene au 55 11 a ers 5 — 
tat nicht vorgeſehenen Mittel die Einberufung des 

Lehrers erſt zum 1. April 1914 erfolgen zu laſſen. Der zweite Krupp⸗Prozeß . 

nde Berlin, 4. Nove m 


Zum Waiſenrat für die evangeliſche Gemeinde wurde in 
anſtelle des nach Berlin verſetzten Gemeindehelfers In der heutigen zehnten Verhandlung ius und 


. I ER lich, } 

* da aus mancher gute Gedanke für die Beurteilung Weſtphal der Gemeindehelfer Nedieske gewählt. Zu Prozeß gegen den Kruppſchen Direktor E gi h 
g General Sawa Grui unserer modernen Bauten ergibt. — Zur heute, in iſti gek., geg pp f rupp Me ö 
Gruitſch f. Mittwoch, folkfindenden Merlofung unter den Punkt 3 wurde eine vom ſtatiſtiſchen Landesamt zu den früheren Angeſtellten der Firma andhe⸗ I 


Berlin bezogene Zufammenitellung, „Die Städte 
Preußens“ betreffend, verleſen. In dieſer iſt die 
Stadtgemeinde Podgorz eingehend behandelt worden. 
odgorz iſt Stadt und zählt zu den ſtatutariſchen 


Me L 
milian Brandt gab Anterfuchungsrichter an 
richtsrat We Sl eine längere Erklärung Cr ih 
der in erſter Linie die Mitteilung chemar nagt 


daß gegen zwei Beamte des Neichs 


f In Belgrad iſt der ehemalige ſerbiſche Mi⸗ Vereinsmiigli i 
g — * 9 2 t 2 
25 niſterpräſident General Gruitſch geſtorben. Er treten Henin 2: „Wariiſcher See farbige Dir 
je war einer der Führer der Altradikalen, die auch ſimile⸗Gravüre nach Rud. Hellgrewes gleich⸗ 


jetzt wieder unter Paſchitſch die Staatsgeſchäfte namigem Gemälde, Wert 30 Mark, 8:, Heideweg, Städten. Bei dieſer Gelegenheit beſchloß die Ver⸗ gegenwärtig noch Ermittelungen ſchweben und Ein 

g leiten. Er war bereits im Bahn Radierung von Aug. Diers, Wert 20 Mark tretung, dem Herrn Landrat in Thorn einen Antrag die Aten bisher nicht abgeſchloſſen bote die 

Krieg Kriegsminiſter. Miniſterpräſident wurde bielt (Verein der Oſtpreußen.) Am Montag durch den Magiſtrat Podgorz unterbreiten zu laſſen, Verrat militäriſcher Geheimniſſe eben]? erſche⸗ . 

80 Te 2 a nd 955 der Verein im Vereinszimmer des Artushofs nach welchem Podgorz bei den Kreistagswahlen in Frage der Beſtechung dürfte ausgeſchlo EN ish li⸗ U 

er zum erſtenmal nach dem Sturze Riſtitſches im jeine Monatsſitzung ab, die ſehr gut beſucht war. den Verband der Städte aufgenommen werden möchte. nen, daß Jeg die Unterſuchung nur aer ober 
e 


Der Antrag des Magiſtrats um Errichtung einer 
Vollapotheke für Podgorz wurde, da das Bedürfnis 
von der Regierung nicht anerkannt wurde, bis auf 
weiteres zutückgeſtellt. Der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg ſoll ein Bittgeſuch unterbreitet 


nariſchem iet bewegen werde. — ung 
ſtaatsanwalt bemerkt hierzu, daß die neben g ts 
zwar noch im Gange ſei, daß ſich aber bis 5 Straß 

abe, was zu der Einleitung einen hier! 
verfahrens hätte Anlaß geben können. — 1 75 wer⸗ 


x — 77 5 

Jahre 1887. Nach der Thronentſagung des Kö⸗ Nach Begrüßung der Anweſenden gedachte der Vor⸗ 
1 ian vr 755 ſizer der Jahrhundertfeier der Völkerſchlacht bei 
migs Milan trat er abermals an die Spitze der Leipzig und brachte An dreifaches Hoch auf den 


j damaligen radikalen Regierung. Im Jahre Kaſſer aus. Zu dem am 29. November im Artushof 
1891 ging Gruitſch zum erſten male als Ge⸗ ſtattfindenden Stiftungsfeſte find Einladungsgeſuche 


I andter x { vonſeiten der Mitglieder bis zum 10. November an den, daß de ieh: : 5 Kornwalzer erö 15 

ö C . 9 15 den 1. Schriftführer E. Schmidt, Brombergerſtraße 8, 7 und 8 Ahr 905 Bromberg nn en be Tot, te die Sffentfichteit der Ver an em 

| Eiontolttellie‘ des Kii zu richten. Wie üblich, erhält auch in dieſem Jahre Nangierbahnhofe, gegenüber dem Schlöſſerſchen oder wieder auf längere Zeit ausgeſchloſſen. — gab der Aa 
atsſtreiche des önigs Alexander vom] das Krüppelheim zu Angerburg ein Weihnachts⸗ Thomsſchen Grundſtück, behufs Mitnahme der Pod⸗ die Offentlichkeit wieder hergeſtellt wart ung aß J 


Zeuge v. Metzen gleichfalls eine Grein t, d 


85 btnech 


gorzer Schüler nach Thorn, halten möge. Der Ver⸗ inleg 
in welcher er dagegen erwahrung oe 
9 


1. April 1903 die Regierung übernahm, wurde geſchenk von 30 Mark. Neu aufgenommen wurde eine 
tretung wurde von der Fertigſtellung des Spritzen⸗ 


R 15 8 andsmännin. Nach dem geſchäftlichen Teil blieben 
General Gruitſch abermals Miniſterpräſident. die Mitglieder no 


; zni ; PO 5 einige Stunden fröhlich bei⸗ Haufe Kenntnis gegeben. Die übernahme des Ge- man ihn mit den dem Abgeordneten Dr bindung 
f Nach Königs Alexanders Heirat ging der Gene⸗ ſammen. 5 5 515 ſoll in näckſter Zeit erfolgen. 85 in die Pand gefpielten Kornwalzern in Verben n⸗ 
ral als Geſandter nach Konſtantinopel, welchen — (Vortrag über die „Schrecken des * Aus dem Landtreiſe Thorn, 4. November. (An⸗ bringe. Weiter bekundet der Zeuge, 5 a % 
e 


. P 
geklagte Brandt ſich wiederholt in it den 
fontor, in welchem auch der ben deen % Iten 
Aae der „Kornwalzer ſtand, 5 5 Belag 
habe, ab und zu jogar in Geſellf aft v 25 zweif 


erkennung treuer Dienſte.) Auf dem Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Meiſter gehörigen Gute Sängerau 
wurde für langjährige treue Dienſte von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Danzig eine Anzahl Perſonen 
belohnt. Die ſilberne Medaille erhielten: der Guts⸗ 


Posten er bis 1903 innehatte, um dann zum Krieges.) In einem für den 11 November im 


a zu ifternrzff ; Artushof⸗Saale angekündigten Lichtbildervortrage 
letztenmal Minifterpräfident zu werden. Gruitſch l an Kriegsberichterſtatter Eugen Reichs. 


iſt 72 Jahre alt geworden. freiherrn von Binder⸗Krieglſtein über 200 Lichtbilder 
aus den Feldlagern und über die Schlachten und 


ten aus dem Militärſtande, von denen ee 
r 


EEE ar ELIEEEND, 


Kämpfe in Albanien, Tripolis und auf dem Balkan gärtner Hiel ür 321jähri jenſtzei 3 ; Brandt ſoll ſogar N 
r TTT en ER heimiarent, ve Sie | w 
Dirſchau, 3. November. (Erhängt) aufgefunden] Binder⸗Krieglſtein ſchreibt die „Breslauer Morgen⸗ czewski für 33jährige Dienſtzeit. Der Hofverwaltr der Abweſenheit des Zeugen von ihm offen einen | 
1 wurde Montag früh am Tore eines Grundſtücs in zeitung“ u. a.: „Seine geraden, schlichten jedes ora⸗ Bansteben und der Stellmacher Piontkowski wurden worden war, wieder zuzuſpe nent was vo pie An, | Aa 
= der Danzigerſtraße ein etwa 35 Jahre alter Mann, toriſchen Schmuckes entbehrenden ‚Ausführungen für 25jährige Dienſtzeit mit der bronzenen Medaille bedenklichen Mangel an Vorſicht offer ſtehenden A 
| der nur mit Stiefeln, Hofe und einem wollenen machten mit ihrer ſoldatiſchen Straffheit und Strenge | ausgezeichnet, nahme, daß etwa aus dem vielleicht offen er vol I 
2 Hemd bekleidet war. Kopfbedeckung und Nock auf die zahlreiche Zuhörerſchaft einen tiefen Eindruck. Schrank bie Abſchriften der „Kornwalz dab | 0 


einem Dieb entwendet worden ſeien, wird ednet 
widerlegt, daß in dem Brief an an Abo d, daß | h 
Liebknecht ausdrücklich hervorgehoben Ta 
die Kornwalzer ſich in einem Schrank e e 9 5 g 

des Herrn von Dewitz ee e —— 5 tum 111 I 
Dewitz bemerkt hierzu, daß es ſich nich inen gang 
eigentlichen Geheimſchrank, ſondern um 50 abe * 
gewöhnlichen Bureauſchrank gehandelt einlich 12 

daß er ſelbſt Herrn von Megen wahrſch rt au” 
jagt habe, daß die „Kornwalzer“ uſw. do 


8 fehlten. Unter den Füßen fand man einen größe⸗ Während des Vortrages führte Herr von Krieglſtein 
. ren Stein, auf den der Selbſtmörder offenbar beim ſeinen Zuhörern an zirka 200 vortreffliche Licht⸗ 
Aufknüpfen, wozu der Mann jeinen Leibriemen bilder, deren Originale er ſelbſt oft nur mit Lebens⸗ 
8 benutzt hatte, ſich geſtellt hatte. Die Perſon des gefahr aufnehmen konnte, die Schrecken des Krieges 
FE: Selb! tmörbers konnte, nach der „Dirſch. Ztg.“, bis⸗ ſowohl von Tripolis als auch auf dem Balkan, vor 
2 her nicht feſtgeſtellt werden. en Augen. Die Zuhörerſchaft nahm Eindrücke mit nach⸗ 
5 Bromberg, 4. November. (Einen tödlichen An⸗ hauſe, die ſie jo bald nicht vergeſſen wird.“ A. Sch. Das Gedicht „Vor der Bismarckſäule“, 
1 fall) erlitt am Sonntag in Berlin der Baumeiſter — (Die Jugendwehr) hält morgen, Don- eine gediegene, kernige Proſa in poetiſchem Gewande, 

Joſeph Swenſitzy. Er ſoll beim Abſteigen aus der nerstag, abends 8% Uhr, die Monatsverſammlung war leider zu ſpät eingegangen, um noch zum Abdruck 
Antergrundbahn mit dem Kopf gegen eine Mauer! im „Bürgergarten“ ab. gebracht zu werden. Bedenken erregte auch der Schluß 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Ananyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


feine wiederholte Frage des Ver⸗ 

0 ne fich anwalt Dr. Löwenjtein auf⸗ 

uh ach bis nerfeits erklärte, für ihn ſcheine der 
e 


une Ober 
all 
Brit an n erjgeinen, dab in dem 
mrabrüge, en Abgeordneten Liebknecht verſchiedene 
dae len finden, wörtlich wiederkehren. — Der 
Faden eg Übereinſtimmung nicht gut geſprochen 
0 entſciene. — Der Zeuge v. Metzen verwahrt 
ung mit Ne dagegen, in irgend welcher Verbin⸗ 
der geſta em Abgeordneten Liebknecht zu ſtehen 
einem kanden zu haben, und meint, er müßte von 
worden fein kopfloſen Nachebedürfnis getrieben 
ein Maler wenn er dem Abgeordneten Liebknecht 
. haltung OL übergeben hätte, an deſſen Geheim⸗ 
ute 10 um deswillen alles gelegen ſein 
dasſelbe wertlos wurde, ſobald es der 
e fohe bekannt war. — Der Zeuge v. Metzen 
fun un auf Erſuchen mit Rückſicht auf ſeinen 


die Deal eruand für heute entlaſſen und ſodann 


—— — neuerdings ausgeſchloſſen. 


E ackofen geſteckt und verbrannt. 

Ah ber Frauen mord in Berlin?) 
en der Nähe des Bahnhofs Jannowitzbrücke, 
Mina Waiſenbrücke, wurde Dienstag Vor⸗ 
auen in der Spree der Oberkörper einer 
Voryam Ge treibend gefunden. Da der 
einem Ha beiteht, daß die undekannte Fran 
die Mo erbrechen zum Opfer gefallen iſt, hat 
zur Aundkommiſſion ſofort alle Maßnahmen 
hoffen klärung des ſchaurigen Fundes ge⸗ 
Verf Der Unterkörper der ſchon ſtark in 
Sflenn 19 übergegangenen Leiche iſt in der 
das Send abgetrennt. Um den Kopf war 
bie gi md gewickelt, außerdem konnte man 
or tie einer roten Bluſe erkennen. Der 
gen a wies an mehreren Stellen Verletzun⸗ 
daiffsſch die allerdings auch von einer 
Nm araube oder einem Bootshaken her⸗ 
doſttiz Ben. Die Leichenſchau ergab kein 
wunde eſultat über die Herkunſt der Ver⸗ 
alt. gen. Die Tote war etwa 35 Jahre 
Mn Polizeipräſident, der einen Mord 
lerg ein hat auf die Ermittelung des Tä⸗ 
Wong de Belohnung von 1000 Mark aus⸗ 


kalten den Folgen eines Reitun- 
She J den er im Dienſte erlitten, ift in 
e der Leutnant im 2. Garde⸗Ulanen⸗ 

fir Wild von Hohenborn, Sohn des 
beſorhen des Allgemeinen Kriesdepartements, 
uten Zuhälter ermordet.) Im 
mund nes Hauſes der Hanſaſtraße in Dort⸗ 
les te urde die Leiche eines jungen Man: 
Nagy unden. Unter dem Verdacht, ihn er⸗ 
19 derten haben, wurde der Zuhälter Wen⸗ 
0 ji" a Man nimmt an, daß dieſer 
ba el in der Wohnung eines Mädchens 
durch Meſſerſtiche verletzt und 


An en, 


Ein den Hof hinabgeworfen hat. 

N rf Stiftung zugunſten ar⸗ 
ante dran deere Die als Wohltäterin be⸗ 
0000 vau Buiſſon in Frankfurt a. M. hat 
n macht Mark zugunſten armer Blinder ver⸗ 


C 
Furt furt ohne Licht) Die Etat 
un, War Montag von 6 Ühr an einige 
hüllt de 


eines ſchweren Maſchinen⸗ 

85 großen den ſtädtiſchen Elektrizitätswerken. 

dated ſchläden und Cafes mußten ihren 

ap, chließen. Auch die elektriſche Stra⸗ 

DerVerkebrte nicht mehr. 

1 Sprolt treit um die Aus ſteuer.) 

Mun 0 kam es zwiſchen einem Kauf⸗ 
ig Ten 5 9 0 Tochter wegen der Art der 

e 
3 Can, et zuſpitzten, daß das Mädchen die 


Sger den ſchweres Verſehen.) Das 
Nee hasch Wilhelmshaven verurteilte den 
8 niiteninaaten Gadziewski zu ſechs 
dis dur treit, weil infolge feines Verſchul⸗ 
usglühen eines Keſſels auf dem 
Oſtſriesland ein Schaden von 
(Slut ark verurſacht worden ift. 
ton de e den dee d Altdorf 
land bei dem Beſitzer Grygierzee 
ae, Mtitfeier ftatt. Es kam zu einem 
0 bei auch in eine wüſte Rauferei ausartete, 
n. Zahlreiche Revolverſchüſſe gewechſelt 
n und wei junge Burſchen, die Brüder 
ranz Birvinski, wurden gelötet, 
„ Namens Pieſch und Gawronek, 
Pieſch liegt im Sterben. Die 
fahndet eifrig nach den Tätern. 
en Fuchs) tritt eine Zuſchrift au 
ein. In Schleswig⸗Holſtein, 
10 Fuchs als ausgemachter Schäd⸗ 
chaftlicsgerottet. Jetzt kommen aus land» 
˖ „den Kreiſen lebhafte Klagen über 
Folgen der Ausrottung des Fuchſes. 


Wo der Fuchs verſchwindet, vermehren ſich 
die wilden Kaninchen derart, daß ſie eine 
Landplage bilden. Sie unterwühlen den Bo⸗ 


trieb nicht mehr verwendbar iſt und nur durch 
Aufforſtung einen beſcheidenen Nutzen abwer⸗ 
fen kann. 

(Steckbrief gegen einen Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor.) Die Staatsanwaltſchaft in 
Straßburg (Elſaß) hat hinter den am 12. 
Dezember 1864 in Greifswald geborenen Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Otto Schirmer wegen 
Verbrechens gegen § 179 St. G. B. (Verbrechen 
gegen Patienten) einen Steckbrief erlaſſen. 
Schirmer ſoll ſich, dem Vernehmen nach, jetzt 
als Profeſſor der Augenheilkunde in Newyork 
aufhalten. 

(Der öſterreichiſche Auswande⸗ 
rungsſkandal.) Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung bleibt weiter energifch in der Bekämp⸗ 
jung der umfangreichen Auswanderungen. 
Während aber bisher nur Agenten der Ca⸗ 
nadlan Baecific feſtgenommen und deren Bu⸗ 
reaus geſchloſſen wurden, ſchloß die Polizei 
Montag in Krakau, Lemberg und Czerno— 
witz auch die Filialen der Aſtro⸗Amerikana 
und verhaftete die Filialleiter ſowie 200 
Auswanderungsagenten. 

(Feuer in einem ſpaniſchen 
Bergwerk.) Der Brand in dem Schacht 
San Dioniſio dauert an. Das Rettunswerk 
iſt ſchwierig. Bis Montag Mittag waren 
die Leichen zweier Ingenieure geborgen. 

(Ein verhungerter Millionär.) 
In Odeſſa wurde der bekannte Millionär 
Kodrian, der auf der Straße zufammenge- 
brochen war, nach dem Krankenhaus gebracht. 
Unterwegs verſchied er. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ſtellle feſt, daß der Mann verhun⸗ 
gert war. 

(Der Brand der Petroleum⸗ 
quellen bei Moreni) Rumänien, iſt 
durch Aufſchüttung von Sand gelöſcht wor⸗ 
den. Achtzehn Bohrlöcher ſind ausgebrannt. 
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu be: 
klagen. Das Feuer hat ſehr ergiebige Bohr⸗ 
quellen vernichtet, jo einen Bohrturm der 
Columbiageſellſchaft, welcher jährlich 40 000 
Waggons Petroleum lieferte. 

(Schweres Eiſenbahnunglück in 
Braſilien.) Wie aus Rio de Janeiro ges 
meldet wird, wurden bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Schnellzüge der Nogyana⸗Eiſen⸗ 
bahn etwa fünfzig Perſonen getötet. Zahlreiche 
Verletzte wurden nach Sao Paulo gebracht. 


Reueſte Nachrichten. 
Die Proklamation Ludwigs III. in der zweiten 
bayeriſchen Kammer. 

München, 5. November. In der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten gab heute Vormittag 9,15 
Uhr Präſident Dr. von Orterer den Abgeordne⸗ 
ten, die, ausgenommen die Sozialdemokraten, 
vollzählig erſchienen waren, die Proklamation 
Ludwigs III. bekaunt, deren Verleſung ſtehend 
angehört wurde. Er brachte am Schluß ein be⸗ 
geiſtert aufgenommenes Hoch auf den neuen 
König aus, worauf die Sitzung geſchloſſe 
wurde. d 

Eine 12köpfige Familie ermordet. 
Wien, 5. November. Das „Neue Wiener 

Tageblatt“ meldet aus Krakau: In der Ort⸗ 
ſchaft Janniſchki ermordeten Banditen die aus 
12 Köpfen beſtehende Familie des jüdiſchen 
Kaufmanns Monczewski. Zwanzig Verdächtige 
wurden verhaſtet. 


Eiſenbahnunfall in Belgien. 

Brüſſel, 5. November. Heute Nacht er⸗ 
folgte am Eiſenbahnknotenpunkt Chenee bei Lüt⸗ 
tich ein Zuſammenſtoß zweier Gütorzüge. Drei 
Perſonen wurden getötet und mehrere ver⸗ 
wundet. 

Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich. 

Melun, 5. November. Dicht vor dem 
Bahnhof Melun ſtießen ein Schnellzug und ein 
Poſtzug zuſammen. Die Trümmer gerieten in 
Brand. Mehrere Perſonen wurden getötet und 
verletzt. Die Rettungsarbeiten ſind im Gange. 


Melun, 5. November. Bei dem Eiſen⸗ 
bahnzufſammenſtoß wurden 3 Wagen des Eil⸗ 
zuges, von denen 2 der 2. Klaſſe angehörten, voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Der Poſtzug ſetzte ſich aus 
7 Wagen zuſammen, die ebenfalls zertrümmert 
wurden. Dieſer Zug führte 2 Packwagen mit, 
in denen ſich etwa 50 Beamte befanden. Der 
Poſtzug, der nach Marſeille ging, ſuhr dem von 
Marſeille kommenden Eilzug ſchräg in die 
Flanke. Um Mitternacht brannten die Wagen 
noch. Etwa 15 Opfer wurden aus den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen; 10 Perſonen ſollen getötet 
ſein. Der Lokomotivführer des Eilzuges, der 
das rechte Signal überfahren haben ſoll, wurde 
verhaftet. 

Melun, 5. November. Das Eiſenbahn⸗ 
unglück wird auf Fahrläſſigkeit des Lokomotiv⸗ 
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führers dis Eilzuges zurückgeführt, der a ) Sauen 


3 32 7 zl: Marktverlanf; Rinder: blieben einige Stück übrig. — Kälber 
Zug mit einer Geſchwindigkeit von 90 Kilo⸗ ephaft. — Schafe: ausverkauft. — Schweine: zuhig, geräumt. 


meter, trotzdem das Signal auf Einfahrt nach 
Melun nicht freigegeben war, auf das Gleis 
ihren ließ, auf dem der Poſtzug ankam. Nach 


dem Zuſammenſtoß explodierten Die Gasbehäl⸗ per Sept. 57%, Gd. "Gtetig. 


eh fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 


ker und ſetzten die Trümmer in Brand. Hilfs 
züge würden ſofort abgeſchickt, aber das Ret⸗ 
tungswerk geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da die 
Unglücksſtälte nur von dem Schein der 
Fackeln und den brennenden Trümmern erhellt 
war. Die Lokomotive des Schnellzuges, die dem 
Poſtzug in die Seite gefahren war, hatte fich 
über einen Meter tief in den Boden einge⸗ 
wühlt. Bis um Mitternacht waren 13 Leichen 
geborgen und 14 Verletzte ins Hoſpital gebracht. 
Der Handelsminister traf an der Unfallſtelle ein. 
Bis 3 Uhr nachts wurden noch 2 verkohlte Lei⸗ 
chen unter den Trümmern hervorgezogen. Die 
Flammen waren jetzt erloſchen, Fackeln und 
Lampen abgebrannt, ſodaß völlige Finſternis 
herrſchte. Die Wirwirrung war unbeſchreiblich. 
Die Neitung der Verletzten geſtaltete ſich außer⸗ 
ordentlich ſchwierig. Eine junge Frau war unter 
die Lokomotive des Schnellzuges geraten. Sie 
hatte das Bewußtſein nicht verloren und rief 
verzweifelt um Hilfe. Ihr Galle, ein Haupt⸗ 
mann der Infanterie, ſtarb im Hoſpital. Ein 
Poſtbeamter ſagte aus, daß der Zug bei dem 
Zuſammenſtoß eine Geſchwindigkeit von 40 Ki⸗ 
lometern hatte, als der Wagen, in dem er ſich 
befand, zerſchmettert wurde. Er ſah Menſchen, 
die wie waßhnſinnig davonſtürzten, dann hörte 
er 2 Exploſionen. Er glaubt, daß etwa 20 ſei⸗ 
ne Kameraden getötet find. Die Leichen find 
noch nicht erkannt. Der Zugführer des Schnell⸗ 
zuges, Dumaine, iſt leicht am Kopfe verletzt. 
Er behauptet, daß Signal habe auf „frei“ geſtan⸗ 
den. Der Heizer blieb unverletzt. 

Paris, 5. November. Zu dem Eiſenbahn⸗ 
unglück wird aus Melun noch gemeldet: Wie es 
ſcheint, iſt die Mehrzahl der Verunglückten 
Poſtbeamten. In den beiden Poſtwagen befan⸗ 
den ſich 21 Poſtbeamte, die insgeſamt ver⸗ 
ſchwunden ſind. Mam hält es zwar für möglich, 
daß einige von ihnen von einem paniſchen 
Schrecken ergriffen und geflüchtet ſind, fürchtet 
jedoch, daß die meiſten den Verbrennungstod 
gefunden haben. Anter den Verletzten iſt ein 
Hamburger namens Max Aberbach aufgeführt. 
In dem Marſeillar Expreß⸗Zuge befanden ſich 
zahlreiche holländiſche Reiſende, die meiſt nur 
umbe denkende Quetſchwunden durch herabſtür⸗ 
zende Gepäditüde erlitten. 


Schiffsunglück in Japan. 

Tokio, 5. November. In der Nähe von 
Saßeko find 2 Torpedoboote zuſammengeſtoßen 
und geſunkan. Die Mannſchaften wurden ge⸗ 
rettet. 


Nea 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 
vom 5. November 1913. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Fäkkorel⸗Provfſion 
uſancemäßig vom Käufer on den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. i NER 
Weizen uno, per Tonne von 1000 Kar. 

hunt 740 Gr. 172 Mk. bez. 

rot 682— 745 Gr. 151—170 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 179 Mk. 

per November Dezember 177 Mk. bez. 

per Dezember Januar 178,— 178 Mk, bez. 

per Januar Februar 180 Mk. bez. 

per Februar März 182 Mk. bez. 

per Apeil— Mai 186%, Mk. bez. 

Roggen ſchwücher, per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 714-720 Gr. 147—146! , Mk. bez. 
RMegulierungspreis 148 Mk. 
per November — Dezember 1471 Mk. bez. 
per Dezember Januar 148 Mk bez. 
per Januar Februar 149 1481 „ Mk. bez. 
per Februar — März 1501 „150 Mk. bez. 
per April — Mai 151-1521 Mk. bez. 

Gerſte und, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 662-680 Gr. 138—148 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 1081 — 1131, Mk. bez. 

Hader unv., ver Laune von 1000 Kgr. 
in änd. 138—166 Mk. bez. 
tranſito 98102 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Meuſahrd 9,22 Mk. dez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,60 — 9,40 Mk. dez. 

Roggen 8,20 8,80 Mk. bez. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 5. November 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 156 Rinder, darunter 92 Bullen, 
9 Ochſen, 55 Kühe und Bärfen, 1518 Kälber, 841 Schafe, 
14709 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | Lebend - Schlacht. 


gewicht] gewicht 


Kälber: | 
a) Doppellender feinſter Maft. . ] 90—1001129-—147 
b) feinfte Daft (Vollmaſt⸗Maſt ) 73 122 


66—70 110—117 
60—65 105—114 
45—54 82—98 


e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . 
Schafe: 
A, Stallimaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
» länmer und gut genährte junge 
Saß a RENT — — 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchuafe )) 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer =) — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fetiſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 61 76 
bp) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebend gewicht 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Sebeilngeidicdhe ß, See 
d) vollfleiſchige Schweine von 169— 200 
Pfund Lebend gewicht. 


«2 2 „ * 


8 


74—76 


73—75 
71—74 


69—70 
70—71 


Lebendgewicht » 


—— 


ä — — — — —ßꝛ —' 


| Hamburg, 4 November. Kaffee good average Santos 
per Dez. 55% Gd. per März 56% Gd., per Mai 57 Gd., 


Kürſe fielen. 


Legetor 502 inländifihe, 789 ruſſiſche Waggons. 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen 


Krakau 

Lemberg 
Hermannſtadt 763,1 SSO 
Belgrad — — — 
Blarritz — — — 
Nizza — — — 


Berliner Vörſenbericht. 


Deulſche Reichsanleihe 3% „ 


5. Nov. 4. Nov, 
i — 
ſterreichlſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe » 27005 1075 
Deulſche Reſchsaulelhe 3½ % u „ 470 84.80 


Bankdlskont6ꝙ½ % Lombarbzinsſuß 6½%, Privaldiskont 4% % 


Die geſtrige Berliner Börſe zeigte durchweg 


Börſe in allgemein flauer Stimmung. 
Danzig, 5. November. (Getreldemarkt.) Zufuhr 


Königsberg. 5. November. 


Preußſſche Konſols 3¼% % „ „ 9400 3480 
Preußiſche Konſols 3% „„ „ 78. 76.— 
Thorner Stadlanleſhe 4% „%% : 
Thorner Sia 30. s N Ei ie 
Poſener Pfandbrieſe 4% „„ 5 0 
bolener Bjandbriefe g % .. 8730 67.25 
Neue Weſtpreußſſche Planbrleſe 4 92.25 9225 
Weſlpreußlſche Pfandbriefe 9½ % . , 83 30 83.40 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% , 76,25 70.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% nnn —.— 91.30 
Auſſiſche Slaatsrente 4% von 1002 „ 89.70 39,69 
Ruſſiſche Staatsreute 4½ ½ von 190 99 50 9950 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 3740 87.80 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Aklien „ 135 _ | 135,70 
Norddenlſche Lloyd⸗Akllen . 116,40 117,20 
Deulſche Bank-Akllen 244,— 244.50 
Diskont⸗Kommandlt⸗Ankele , 182.— 181.90 
Norddeutſche Stredltanflatt-Bitten . | 115 _ | 115— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Akt, 12150 | 121,50 
Allgem. Elektrizſlälsgeſeliſchaft Akllen] 235,.— 236,10 
Aumet Friede⸗Aktlen 4925 150.— 
Bochumer Gußſlahl⸗Akllen . 202.75 | 202.30 
Luxemburger Vergwerks⸗Aklſen 5 13450 135.75 
Gefell. für elektr. Unternehmen⸗Atſten] 146.49 | 150.25 
Harpener BergwertsHflien , . 171,10 | 172.10 
Gaurahülte-Akllen. 149,25 | 148.50 
Bhönig Verowerks-Atllen . 248,.— | 24710 
Rheinflabl⸗Aklien K 43, 1. 

Weizen loto in Mewyark, „„ —.— 9800 
„Dezember 188, — 187 
7 Mai N . * 193.75 195,25 
„ Juli e eee, 

Roben Dezember . . . . J 154.— 156.— 
„ Mi as] 160,— 162,59 
„ Juli a —.— 


ſehr 


ſchwache Tendenz, ſodaß die meiſten Werke prozentweiſe im 
l Unbedeutende Rückkäufe vermochten vorüber⸗ 
gehend die Haltung leicht zu beeinfluſſen, jedoch ſchloß die 


am 


Neufahrwaſſen 


u (Betreldemarkt) Zufuhr 
52 inländische, 127 cufſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 4. November. 


und bezugfrei, 185 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 


Handelskammer ⸗ Bericht 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand⸗ 


181 


Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
158 Mk., do. 124 Pfd. 144 Mk., da. 120 Pfd. 135 Mk. — 


Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 


159 


Pfd. 1409 Mk., do. 


112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerfte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 137—159 Mk. 


einſte über Notiz. 


762,2 WNW ͤ bedeckt 
760,1 0 SW bedeckt 
bedeckt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


— Erbſen: Futterware 160—176 Mk., 


ochware 185— 205 Mk. — Hafer 132—153 Mk., guter zum 
Konſum 158 — 168 Mk., mit Geruch 132—138 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
* 
Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. November. 
— 2 3 
Name I 8 a|s2 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ 8 8 8 E S verlauf 
eobach -S 5 38 328 8 der letzten 
tungsſtation 35 * g 24 Stunden 
As 
Borkum 756,3) 50 bbedeckt — meiſt bewölkt 
Hamburg 758,7 SSO Nebel 0,4] zieml. heiter 
Swinemünde 759, WSW Nebel — meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 756,9 W wolkig 3 12,4 nachts Nied. 
Memel 754,8 NNW wolkig 12, Nied. . Sch.“) 
Hannover 758,6 SW wolkig — meiſt bewölkt 
Berlin 760,3 S W wwoltig — [zieml. heiter 
Dresden 761.3 SS heiter — I3ieml. heiter 
Breslau 761,3 W̃ woltenl. — /meift bewölkt 
Bromberg 759,0 W heiter — k meiſt bewölkt 
Danzig — — er == = 
Metz 757,7 SW'Gbbedeckt 6, 4] nachts Nied. 
Frankfurt, M. 758.6 NO Nebel 6,4 nachts Nied. 
Kar sruhe 758,5 SSO Nebel 6, nachts Nied. 
München 760,6 S bedeckt 2, Aſuachts Nied. 
Paris — — — — — 
Bliſſingen 754,56 Nebel 0,4inahm, Nied. 
Kopenhagen 757,8 u NW Nebel 0, Aſvorw. heiter 
Stockholm 753,3 W̃ heiter O, 4ſzieml. heiter 
Haparanda 747,4 N NW Regen 2, 4 nachm. Nied. 
Archangel 750.6S0 bedeckt 2, 4 nuchm. Nied. 
Petersburg 742,2 SW Regen 6, Wetterleucht. 
Warſchau 758,5 WNW bedeckt — jmeilt bewölkt 
Wien 763,1] — Nebel 0,Aſzieml. heiter 
Rom 760,2 S bedeckt 2, AJzieml. heiter 


2,4 vorm. Nied. 
2,4 nachm. Nied. 
— Izieml, heiter 
— Ijieml. heiter 
— nachm. Nied. 
— jteml, heiter 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 6. November: 


wolkig, zeitweiſe Regen, Temperatur wenig geändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 5. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 7 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Welt, 
Barometeritand: 763 mm. 


Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 


+ 10 Grad Cell. niedrigſte 4 5 Grad Celſ. 


Waſſerflände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der 1740 m 


Zawichoſt = 
Warihau . . 1,361 2. 
Ehwalowice . 1,62] 2. 


2 
FR 3, 
Zakroczyn 2 . 29. 1,75 28. 
3. 
3. 


Neuſan deck 
O.⸗Pegel 
Brahe del Bromberg H- Pegel 
Netze bei Czarnika gn 


Tag m 
e, 


14 
1,77 


5,81 


- 2,46 


6. November: Sonnenaufgang 7.06 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.20 Uhr. 


Mondaufgang 2,16 Uhr, 


Monduntergang 11.35 Uhr. 


afer- Flocken 


ſind für Geſunde und Kranke, Kinder 
und Erwachſene gleich nahrhaft und 


5 wohlſchmeckend. Nur echt in Paketen 


„mit der Schnitterin!“ 


n 


Henle Aon 10 Uhr eniſchlief fanft 270 ngen ſchwerem 


Leiden mein geliebter Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwieger⸗ 


ſohn, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


runo Kaminski 


im 54. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 


Thorn den 5. November 1913 
Anna Kaminski, geb. Wegner, 
Fritz Kaminski, 
charlotte Kaminski. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Vormittag 11 Uhr von der 


Leichenhalle des altſtädt. evangel. Friedhofes aus ſtatt. 


Sn del Beinatfinpefohel Sg. Werland-Beiift 


des Reutiers Johann Szezepanowski 
in Thorn, Bäckerſtraße 11, 
Privatllägers, 
gegen den Rentier Teophil Szezepa- 
nowski in Thorn, Bacheſtraße 13, 
Beklagten, 
wegen Beleidigung hat das königliche 
Schöffengericht in Thorn am 18. Ok⸗ 
tober 1913 für Recht erkannt: 
Der Angeklagte wird wegen Be⸗ 
leidigung zu 50 — fünfzig — 
Mark Geldſtrafe, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu 5 — fünf — 
Tagen Gefängnis und zu den 
Koſten des Verfahrens verurteilt. 
Dem Privatkläger wird die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen, den ent⸗ 
ſcheidenden Teil des Urteils ein⸗ 
mal auf Koſten des Angeklagten 
in der Thorner „Preſſe“ und der 
„Thorner Zeitung“ binnen 
2 Wochen nach Mitteilung einer 
Abſchrift des Urteils bekannt zu 
geben. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 27. Oktober 1913. 

Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
gez.: Hennemeyer, 
Amtsgerichtsſekretär. 


Königliche Oberförsterei Wodek. 


Am Mittwoch den 12. November 
1913, von vormittags 10 Uhr ab, 
kommen im Gafthaufe zu Gr. Wodet 


aus den Schutzbezirken Wodek, Wald⸗ N 


haus, Kienberg und Grünfließ zum 
Ausgebot: Kiefer: Friſcher Ein⸗ 
ſchlag: Etwa 100 rm Kloben und 
Knüppel, 400 rm Stammreiſig 1./2. 
Klaſſe. Alter Einſchlag: Etwa 
300 rm Knüppel 1. und 2. Klaſſe, 
10 rm Kloben. 


Aged edel. 


Donnerstag 25 6. November, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Bach a u: 


4 Ech peine 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz am Gaſthauſe. 
Thorn den 5. November 1913. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den en 7. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Thorn, Jakobsvorſtadt: 
1 eiſernes Geldſpind, 
Meyer's Kouverſatious⸗ 
Lexikon (21 Bände) und 


Regal 
dene meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Berſammlung der Käufer beim Gaſt⸗ 
wirt Drenikow. 

Thorn den 5. November 1913, 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsberſtelgerung. 


Am 


Freitag den 7. November d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Gol bub: 


1 Bianing 


öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung verſteigern. Verſammlungsort 
im Hotel Buchholz. 


Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


Königl. Klafien- 
preuß. lotterie. 


Zu der vom 7. November bis 


3. Dezember 1913 ſtattfindenden Haupt⸗ 
Ziehung 229. Lotterie ſind 


1. 1 \ 
1222 8 Loſe 
à 200 100. 50 25 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 
Kein Rusten mehr! 


Dr. Bufled’s Jeuchelhonig, à Fl. 
50 u. 100 Pf., Dr. Bufleb's Huſten⸗ 


tropfen, à Fl. 50 Pf., Dr. Bufleb's 
echle 


Eucalyptus „Menthol. Bonbon, 
a 30 Pf. wirken Wunder. Bei Adolf 
Hafer, Drogerie, Breiteſtraße 9, 
Schönſee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 


Suche ein gu Neſtaut⸗ 


aurant 


15 not: 5 1. Jan. zu pachten. Ang. 
„D. an die Geſch. der ele. 


Sämtliche Neuheiten in hygieniſchen 
Artikeln: Monatsbinden und Gürtel, 
Leibbinden für alle Umſtände, Irrigatoren, 
Mutterſpritzen aller Art, ſowie ſämtliche 
Krankenartikel, alle Schönheitsmittel, 
Büſtenm. und Créme zu haben bei Frau 
K. Pfeil, Neu-Ulm, Haſengaſſe 1. 


Als ſaubere Waſchfrau 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Frau Böhlke, Goßlerſtr. 31. 


Muller ſohlen, 


waſſerdicht und dauerhaft, Haltbarkeit 
garantiert, für den Herbſt⸗ und Winter⸗ 
bedarf das beſte, ferner 


ſonſtige Beſohlungen, 
Reparaturen und Neu⸗ 
anfertigung von Schuhwaren 


jeglicher Art bei bekannt billigſter, ſchnellſter 


u. ſauberſter Ausführung durch 


all Anfall d 1 


Maſchinenſchreiberin, 
firm in Stenographie, ſucht vom 1. 12. 13 
Stellung. Angebote unter V. W. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e pls 3 10 
Stellenangebote 


Ein Lehrling 
kann fofort eintreten 


Bäckerei u. Konditorei Jurklewiez. 
Schillerſtraße 4. 


Einen Luufſburſcher 
ch e ez: Schillerſtraße. 


Ordentl. Laufburſchen 


von ſofort verlangt Paulinerſtr. 2. 


Klüft. Arbeitaburſche, 


ehrlich und fleißig, für ſofort geſucht. 
Kir Wal Mais-Sinoibiete, 


F 7 K 
Maler- Anbeitsburihen 


verlangt Goßlerſtraße 24. 
Tüchtige hi 
Verkäuferinnen 


per ſofort geſucht. 
H. Salomon Jr. 
Für die Bapierabteilung, für die Expe⸗ 
dition der Journale und des Journale 
Leſezirkels ſuche ein gewandtes, 


junges Mädchen. 


Bewerberinnen wollen bei der Vorſtellung 
ein ſchriftliches Geſuch mitbringen. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 
Jüngeres 


Mädchen 


tagsüber zu einem Kinde geſucht. 
Frau Röhr, Brückenſtraße 22. 


Zuberl. Mädchen 


für alles, das auch etwas kochen kann, 
bet hohem Lohn von ſofort geſucht. 
Frau Major Alsleben, 
Waldſtraße 15. 


Cine jüngere Fru oder Mädchen 


zu vorm. geſ. Breiteſtr. 29, 3, E. Baderſtr. 


Neinmachefran 


für 1 Tage geſucht. 
Frau Aron, Seglerſtr. 5, pt. 


Jung. Fübkilmädchen 


können ſofort eintreten. 
Thorner Papierwarenſabrik, 
Bebr. Rosenbaum. 
Aufwartemädchen 
Bun: 1 3 5 I r. 


au verkaufen 


Beaöſſchlige mein 5 


esta Ak. Genie 


wegen hohen Alters zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Ein gut verzinsbares 


zu verkaufen 
Ein faſt neuer 


Nollwg 


mit Bremſe, 50 Ztr. agen ſteht billig 
zum Verkauf bei 
Schmiedemeiſter F. Plorkowski, 
Bacheſtraße 12. 


Ein neuer, einſpänniger 


Rollwagen, 


bis 50 Ztr Tragfähigkeit, zu verkaufen. 
rau Witwe Eichstädt, Hoheſtr. 


Blücherſtraße 8. 


N 


dienstag den 11. November, abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Artushofes: 


Liehtbilder⸗Oortrag 


berühmten öſterreichiſchen Arlegsherihfertialters E. ReichsfreiherrBinder- 
Krieglstein über: 


„Die Schrecken des Krieges in den letzten Kämpfen 
in Afrika und im Balkan⸗Kriege.“ 
200 Lichtbilder eigener Aufnahmen. 


5 Karten zu numerierten Plätzen à 2 Mk., 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck, Thorn. 


Tivoli. 


Steh- und Schülerkarten a 1 Mk. 


Donnerstag den 6. November: 


Grosses Kaffeekonzert. 


Anfang 


4 Uhr. 


Müller’s 
vereinigte Lichtibiele, 


Odeon⸗Lichtſpiele, 
Gerechteſtr. 3. 


Zentral⸗Theater, 
Neuſtädt. Markt. 


Fernſprecher 879. 
Spielplan ab 5.— 7. November. 


Ein Detektiv⸗Schlager aer Ranges von Charles 


Deeroix in 3 Akten; 


denn dieſer Schlager ſtellt 


alles bisher Gebotene in den Schatten. 
Das Glänzendſte, was je erſchienen. 


Als zweiter großer Schlager: 


h hi) ie IN 


Drama in 3 Akten. 


In den Hauptrollen: 


Fräulein Erna Morena, 
Herr Alexander von Autalffy. 


Außerdem noch 


6 weitere erſtklaſſige Sujets. 


0 5 6. d. Mts., von 7 Uhr ab: 


Großes 


zurſteſſen, 


verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung, wozu ergebenſt einladet 
Max Rüster, Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße. 


1 Schteibt. (Sekretär od. Zylinder) 


verkauft A. Rezmer, Altſt. Markt 27, 3. 


Drehrolle, 


Seiler, fast neu, zu verkaufen. 
vw. Zeuner, Baderstr. 28. 


Wee Platzmangel Nußbaumſtühle, 


Gasherd mit Tiſch, Petroleumkocher ] 


u. mehr. and. bill. Heil, Bergſtr. 17. 


Nen eingetroffen: 
Großer Poſten 


este“ 


zu Mäntel, Koſtümen, Reſte zu Kinder⸗ 
Paletots, zu Knaben⸗Anzügen, Hoſen, 


155 sul und Krimmer, ſehr billig 
zu haben 


Eulmer Chauſſee 36. 


Viktoriapark 
begebe Weinfüſſer c 
un . ae 


det Nißb. bern 


zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. E. 335 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗„Preſſe“. 


Fil kürzentſch ioiene Käufer 


mit jeder Anzahlung ſuche ich 


Riltergüter und Wirtſchgften 
eder Größe zum ſofortigen Abſchluß. 
Nur eiſtklaſſige Obſekte. 
Hugo Friedheim, 
Berlin N. 31, Brunnenſtr. 35. 


Gartengrundſtück 


mit einigen Morgen Land zu kaufen ge⸗ 


ſucht. Angebote unter Poſtſchließſach 65, 
Thorn. 


Sonne van Amen, 


parterre oder 1. Etage, vom 1. 
geſucht. Angebote unter II. I. 11 5 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 
mit Schlafkabinett, evil. auch Penſion, per 
1. 12. geſucht. Angeb. mit Preisang, u. 


S. H. J. an die Geſch. der „Preſſe“. 


ſowie 
Str. 26. 


Möbl. Zimmer für 2 Herren 9 91 zu 


MOL. Wohn- 8 Sar 
Burſchengel., ſof. z. verm. Tuchm.: 


vermieten Kl. Marktſtr. 7, pt. 
Ein möbl. Zimmer 


für 10 Mk. von fofort zu vermieten 
Gerſtenſtraße 11, 1 Tr. 
Kleine, renovierte Wohnung, 2 Stuben, 
Küche, Zubehör, an ruhige Mieter von 
ſofort zu vermieten Baderſtr. 5 


ine L. Finner⸗Purterkewopnüag, 
elektr. Licht, Gas und Badeſtube, iſt per 
ſofort oder 1 Januar a vermieten. 
Angebote unter I. S. 100 an die 
5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. 
Verſetungshalber freundliche 


3:öimmerwohnung 
iofort zu verm. Schlachthauellr. Ala, 14 
Wohnung, Ziehe von Toter 


zu vermieten Paulinerſtr 2. 


Geschäftsräume, ore fert au 


vermieten 


Culmerſtraße 12. 


„Die 


in moderner Balsuchtung 


Liehtbildervorirag im grossen Bat 9 05 10 
Artushofes Donnerstag, 6. Nox. Wall 
Karten zu 2 M. 


Kunst der alten 117 


bei Justus 


Seglerſtraße, 


Beſitzer: 


e den 6. November, 


9 


6. Nobember d. Is, 


11.30 Uhr vormittags, 
Leszez. 
Schloß ⸗Birglau, 
Schloß⸗Birglau. Halali 
Schloß Birglau. 


Reinecke, Örninant, DIA. 


Lehrermifſtonsbund. 


Freitag den 7. November, 
nachmittags 5 Uhr, 
m Artusheo f, Thorn: 


Vortrag 


des Herrn Ludwig Weichert- 
Berlin, Schriftleiter des Lehrermiſſions⸗ 
bundes. 
Nichtmitglieder herzlich willkommen! 
S DATE ER Sea 


BIOHHHOHHH HI HY 


Gal „Lämmehen , 


Gerechteſtr. 3 
Täglich von 5 uhr ab: 


Künſtler⸗Koltzerte. 


9HHHOHIHHHHHHHHOH HH 
— — 


1000 Meter öſtlich 


Vorwerk zu 


goes 
Sees 


Reſtaurant 
„Kaiſer⸗Automat“ 


Breiteſtr. 6. 


Von heute ab: 


Fleck Flaki. 


Täglich friſch. 


Donne rstag friſche 
Grütz-, Flut- und 
Leberwurſt, 


— Stiick 10 Pfg., — 
empfiehlt 


Carl Ludwig. 
Me Srinterfüriorgeltelle 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


1 Waggon 


Itch 


200 Zentner 
Nebrauer Stettiner 


heute eintreffend. Ich verkaufe dieſelben 
Donnerstag u. Freitag ander Uferbahn 
unmittelbar an der Weichſelfähre, vor⸗ 
mittags und nachmittags, den Zentner 
mit 15 Mk., 50 Pfd. 8 Mit., 25 Pfd. 
4 Mk. Ich kann meiner verehrten Kund⸗ 
ſchaft nur im eigenen Intereſſe raten, 
von dieſem wirklich billigen Angebote 


Se: ausgiebig Gebrauch zu machen. 


. Kuss. 
Lebend ſtiſche 


Oſtſeedorſche, 


pro Pfd. 40 Pfg., empfiehlt 


Carl Ludwig. 
Etrumpfſtrickerei 


Anna Winklewskl, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Epezialgeſchäft für 
Strümpfe jeder Art. 
Neuheiten 
in Handſchuhen, 


Unterhoſen u wollenen Hemden, geſtrickten 
Unterröcken, Untertaillen und Weſten. 


pPreiſe billigſt. 


Max Krüger. 
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M. G. V. N. ©, J. Siebert 
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Hatha Vo 


ber 
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„If bteintullen- De 
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eee in 
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1 8 einſtu 
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2 


Anfang 7 Uhr. 
10 Pfund ⸗Poß Fr a 


Oderbruch⸗ 


liefere e 1 

aus, alſo ohne w 
Y Nachnahme von 14. Beilf 
Preisliſte über alle Sorte 
BER gratis. 


Lübeck, 
Richard Gleumarih 1. 
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Chorn, Donnerstag den 6. November 1913. 


31. Jahrg. 


Uruppſche Trinkgelder. 
2 (Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

8 Im Moabiter Gerichtsſaal, in dem die 
zache Brandt und Eccius verhandelt wird. 
st das Publikum an ſpärlich zu werden. Es 
0 eigentlich nur noch Preſſe da. Der Pflicht 
di bend. nicht dem eigenen Triebe: denn le⸗ 
ken ich zur Feſtſtellung der Tatſache, daß Ange⸗ 
8 einer großen Firma Trinkgelder veraus⸗ 
f en ſitzt man doch nicht wochenlang in Moa⸗ 
ſhr Mehr iſt trotz aller angeſetzten Daum⸗ 
a Ruben in dieſem Prozeß nicht herausgekom⸗ 
1 Das lächerlichſte waren die Trinkgelder 
195 Reichsmarineamt“. Was das iſt, das 
4 iß jeder Journaliſt, der in den Berliner 
ern Informationen einholt. Es ift eine 
Garderobengeld für Kanzleidiener und 
en, denen man bei Abnahme des Mantels 
Kr lie möchten einen bei dem Herrn Geheim- 
der Herrn Oberſtleutnant oder Herrn Ka⸗ 
dd zur See anmelden. Da gibt man 20, 30, 
Ki wenn man ſehr unwirtſchaftlich iſt, 50 
ſennige. Das Berliner Bureau der Firma 
kupp hat nun die Sache ſozuſagen auf den 
ö t gebracht. Nicht jedesmal ein paar Gro⸗ 
en, ſondern zu Weihnachten ein paar Taler, 
war es ihre Gewohnheit. „And darum 
ne und Mörder?“ Der Caſus macht uns 
ichen! Vermutlich iſt die Firma Krupp Bei 
allem Verfahren ſogar billiger weggekommen, 

9 andere regelmäßige Beſucher der Amter. 
die Ölimmer ſteht es mit den Trinkgeldern, 
ti randt zu gelegentlichen Bierreiſen mit 
1 deren Kameraden oder zu Theaterbillets für 
we enutzte. Auch hier werden die Zeugfeld⸗ 
0 el wahrſcheinlich nicht das Gefühl gehabt 
en als würden „Schmiergelder“ ausgeteilt, 
N dazu waren die Ausgaben zu geringfügig, 
ebe rn nur, daß ihr ehemaliger Dienſtgenoſſe 
ert ‚ein „Glück“ gemacht und ein für ihre 
Nabe nisse gewaltiges Einkommen erreicht 
In, ſodaß er ſchon ruhig etwas „Ipringen“ 
Mer könne. Man iſt ja auch ſonſt in unſerem 
Cine. iaierforps, wenn es in Züchten und 
einer geſchieht, durchaus nicht dagegen, daß 
N < mal etwas „ausgibt“. Es find gar merk⸗ 
fern ig fein empfindende Politiker von altjüng⸗ 
icher Mimoſennatur, die das nicht begreifen. 
Aust daß dieſes Traktieren, ja überhaupt dieſes 
ligt ngen ehemaliger dienſtlicher Beziehungen 
Nu . ſchön iſt, läßt ſich freilich nicht leugnen. 
15 wo gibt es das nicht? Jede Firma ſucht 
hauchluß an Behörden oder an Perſonen, die zu 
dar ten Stellen Beziehungen haben. Warum 
. d de Hamburg⸗Amerika⸗Linie einen Admiral 
var. beſoldet, der häufig bei Hofe zu ſehen war. 
Naum engagiert der Luftſchiffbau Lanz einen 
tineoberbaurat a. D. als Vertreter, warum 
ſets ſo viele Banken, Fabriken, Geſellſchaften 
tat an ehemalige hochgeſtellte Leute Aufſichts⸗ 
dan osten? Wenn das alles „Panama“ ift, 
dur allerdings iſt unſere ganze Geſchäftswelt 
| wen ut. Aber Krupp vielleicht am aller⸗ 
lig gſten, denn — er hat es am wenigſten nö⸗ 
hi enn ein neuer Gasſparapparat, den noch 
dat and kennt, von dem Geheimen Kommerzien⸗ 
den oldberger, gegen gute Proviſion natürlich. 
ihn Staatsſekretär des Reichspoſtamts für alle 
begreinterſtellten Anſtalten empfohlen wird, ſo 
Keu ift man das allenfalls. Aber die Kanonen 
Zünder bedürfen keiner Reklame, auch nicht die 
lam r und Richtbogen und der ganze Klein⸗ 
N Die Trinkgelder wurden, wie aus allen 
Neshatausſagen hervorgeht, im weſentlichen nur 
Koſte 0 don Brandt verausgabt, um über die 
kummanſchläge der Konkurrenz ins Klare zu 
Mum . Auf dieſem Gebiete exiſtiert wohl 
Das 9 Anſchuldiger im ganzen Geſchäftsleben. 
Sie it eben „Kampf ums Daſein“, was wollen 
Schön Dürde uns jeder Kaufmann erwidern. 
eine Galt der Kampf allerdings nicht, und das 
hier, efühl hat natürlich jedermann, daß bei⸗ 


mit e Ehrhardt von Krupp häufig genug 
A 
an, de 


en Mitteln brutaliſiert worden iſt. 
„deer das geht das deutſche Reich noch nichts 
Ni as iſt kein „Verrat militäriſcher Geheim⸗ 
fachen das Ausland durch von Krupp be⸗ 
dien deutſche Militärs“, wie es anfangs 
die „Es iſt ja auch ein wenig vom Ausland 
die Sa geweſen. Der Zeuge Liebknecht brachte 
dene ache vor: die Firma Krupp habe verſchie⸗ 
hat fe dungen des Auslandes beſtochen. So. 
Volke, as getan? Dann kann man unſerem 
iſt, das zu gratulieren, daß es endlich gelungen 
le zu tun, was Engländer und Franzoſen 
unser zrem Schaden längſt tun, und worum ſich 
bent Uswärtiges Amt ſeit Jahren vergeblich 
5 immer wieder gedrängt von den Ab⸗ 
bewf en. Wenn Kruppſche Trinkgelder das 
dutes en, daß im Auslande mal auch ein 
ort über deutſche Fabrikate erſcheint, 


dann verdient die Firma dafür ein Ehrengeſchenk 
der deutſchen Nation. Bisher hat man immer 
gejammert, daß „für ſowas“ kein Geld da ſei; 
und ſchließlich ſind wir auch nicht zur Seelen⸗ 
rettung käuflicher ausländiſcher Journa⸗ 
liſten verpflichtet, ſondern kaufen ſie eben, wenn 
es geht. 
* 

Von anderer Seite wird uns zu dem Prozeß 
Brandt noch geſchrieben: 

Schadenfreude iſt, nach einem alten Wort, 
die reinſte Freude. Deshalb ſchwelgt das Aus⸗ 
land, das uns ja überwiegend feindlich geſinnt 
iſt, im hellſten Entzücken über den ſogenannten 
„Krupp⸗Prozeß“, der ſeit zehn Tagen im großen 
Schwurgerichtsſaal des Alten Kriminalgerichtes 
zu Moabit vom frühen Morgen bis tief in den 
Nachmittag hinein verhandelt wird. 

„Brandt und Genoſſe“, ſo heißt die Sache 
aktenmäßig. Und der Genoſſe des ehemaligen 
Unteroffiziers Brandt iſt Herr Aſſeſſor a. D. 
Otto Eccius, Mitglied des Direktoriums der 
Firma Friedrich Krupp in Eſſen. Einer Firma, 
die ſich, wie man wohl ſagen darf, eines gewiſſen 
Weltrufes erfreut und bisher, vielleicht nicht 
ganz mit Unrecht, als ein Beſtandteil galt von 
Deutſchlands Macht und Größe. 

Gegenſtand des Prozeſſes? Der ehemalige 
Unteroffizier Brandt, der im Berliner Bureav 
der Firma Krupp angeſtellt war, ſoll frühere 
Kameraden durch Bewirtung mit kaltem oder 
warmem Abendbrot „beſtochen“ und zum Aus⸗ 
plaudern dienſtlichen Wiſſens, daß der Firma 
auf geradem Wege längſt bekannt war oder 
jederzeit bekannt werden konnte, veranlaßt 
haben. And Herr Eccius ſoll um dieſe Greuel- 
taten gewußt haben. 

Schauderbar, höchſt ſchauderbar! 

Wer von uns hat noch keinen Beamten „be⸗ 
ſtochen?“ Hat noch keinen königlich preußiſchen 
Schaffner oder Zugführer, Briefträger oder 
Gerichtsdiener durch eine Zigarre, einen 
Schnaps oder einen blanken Taler bewogen, 
vom rauhen Pfad der Dienſtvorſchrift zu ſeinen 
Gunſten abzuweichen? f 

Und da wird draußen Tag für Tag in Moa⸗ 
bit vom frühen Morgen bis zum ſpäten Nach⸗ 
mittag geſprochen und geſtritten, um dieſe 
Dinge, die Lappalien find, nichts weiter. „Le 
scandale Krupp“ nennen, mit rieſigen Buch⸗ 
ſtaben, die franzöſiſchen Zeitungen den Prozeß 
Herr Dr. Karl Liebknecht iſt ſtolz ihn hervorge⸗ 
rufen zu haben. Denn wenn das verderbte 
militäriſch⸗kapitaliſtiſche Syſtem getroffen, 
der Partei und der eigenen Perſon eine billige 
Reklame bereitet werden kann, mag das deutſche 
Vaterland ruhig an Anſehen und Achtung ein⸗ 
büßen bei den Gegnern und Neidern, die es 
rings umgeben. 

Hat der ehemalige Anteroffizier Brandt 
ſeinen alten Kameraden warmes oder kaltes 
Abendbrot, Bier oder Wein ſpendiert? Hat er 
ihnen zwanzig oder fünfzig Mark gepumpt? 
Das ſind die furchtbaren Fragen, deren Ent⸗ 
ſcheidung wir zitternd erwarten 

„Le scandale Krupp“). 

Wahrlich, wir ſind ein Volk mit reifem po⸗ 
litiſchem Bewußtſein. Dr. A. v. W. 


Tagnug der vereine für Handel 
und Gewerbe. 


Berlin, 3. November 

In Anweſenheit überaus zahlreicher Vertreter 
der angeſchloſſenen Organiſationen trat heute Vor⸗ 
mittag hier im Lehrervereinshauſe die Zentralver⸗ 
einigung deutſcher Vereine für Handel und Ge⸗ 
werbe zu ihrer 8. Generalverſammlung zuſammen. 
Als Ehrengäſte ſind erſchienen: Vertreter des Han⸗ 
delsminiſters, des Miniſters der Finanzen, des 
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts, der Preußen⸗ 
laſſe, fernet die Parlamentarier Hammer⸗Zehlen⸗ 
dorf, Frhr. v. Maltzahn, Dr. Pachnicke, General⸗ 
major v. Dittfurth, Dr. Rewoldt, Dr. Arendt, Dr. 
Böltger, Geh. Regierungsrat Schwabach; für den 
Reichsdeutſchen Mittelſtandsverband iſt Bürger⸗ 
meiſter Eberle⸗Noſſen erſchienen, außerdem ſind 
Vertreter des Verbandes der Rabattſpar⸗Vereine 
Deutſchlands, des deutſchen Zentralverbandes für 
Handel und Gewerbe, der Alteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin, der Handelskammern Frankfurt 
a O., Stuttgart, Halberſtadt, Altona, Bochum, 
Brandenburg, Elbing, Stettin und Thorn ſowie 
der Kammer für Kleinhandel zu Bremen an⸗ 
weſend. 

Der Vorſitzer der Zentralvereinigung Otto 
Linke⸗Berlin begrüßte die Erſchienenen. Wie vor 
hundert Jahren das Volk, ſo ringen Handel und 
Gewerbe um ihre Exiſtenz, um Befreiung von dem 
Druck des großkapitaliſtiſchen Einfluſſes Da richten 
ſich unwillkürlich unſere Blicke auf den Thron. 
Möge es dem Kaiſer beſchieden ſein, dem großen 
Kampfe zum Sieg verholfen zu ſehen. Der Vor⸗ 
fiber brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus und be⸗ 
grüßte dann beſonders die erſchienenen Ehrengäſte, 
denen er den Dank für ihr Erſcheinen ausſprach. — 
Oberfinanzrat Dr, Schwarz begrüßte die Verſamm⸗ 
lung im Namen des Finanzminiſters und der 
Preußenkaſſe. Die Staatsregierung bringe, ſo be⸗ 


tonte er, dem Mittelſtand das größte Intereſſe 
entgegen, weil ſie der überzeugung ſei, daß der 
Mittelſtand eine der wertvollſten Skützen und eines 
der wertvollſten Bollwerke für die beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung, für die Geſunderhaltung des 
Wixtſchaftslebens und für einen geſunden ſozialen 
Aufbau im Lande iſt. Die Staatsregierung wird 
nach Möglichkeit den Wünſchen der Tagung Rech⸗ 
nung zu tragen ſuchen. Bürgermeiſter 
Dr. en begrüßte die Tagung namens 
des Reichsdeutſchen Nittelſtandsverbandes, deſſen 
Beſtrebungen die gleichen ſeien, wie jene der Zen⸗ 
tralvereinigung. Nach weiteren Begrüßungsan⸗ 
ſprachen erſtattete der Vorſitzer Linke⸗Berlin den 
Jahresbericht. In demſelben wird zunächſt einlei⸗ 
tend darauf verwieſen, daß, n Polt früher die 
wirtſchaftlichen Organiſationen Politik und Nelr⸗ 
gion von ihrer Tätigkeit fernhielten, heute vielfach 
ſeitens der Organiſation verſucht wird, durch die 
Maſſe auf die geſetzgebenden Körperſchaften einzu⸗ 
wirken und die Anterſtützung einflußreicher politi⸗ 
ſcher Parteien zu ſuchen. Der politiſche Kampf 
führte von ſelbſt zu der für den ſelbſtändigen 
Mittelſtand ſehr nachteiligen und für den Staat 
gefährlichen Maſſenpolitik. Wenn man ſieht, wie 

ute namentlich beſtimmte Beamtenklaſſen, die 
Angeſtellten und Arbeiter von gewiſſen Parteien 
umworben werden, hat man nicht die Empfindung, 
daß dadurch das Anjehen der Parlamente gewin⸗ 
nen kann. Wenn man ferner ſieht, daß auch ſoge⸗ 
nannte chriſtliche Konſumvereine darauf ausgehen 
den ſelbſtändigen Mittelſtand zu ſchädigen, auszu⸗ 
ſchalten und zu vernichten, dann weiß man nicht, 
ob die Leiter ſolcher chriſtlicher Konſumvereine noch 
als Hüter chriſtlicher Ordnung und als Förderer 
der Staatswohlfahrt anzuſehen find, Bedauer⸗ 
licherweiſe preiſen auch chriſtliche Gelehrte und 
Geiſtliche die Entwicklung der Konſumvereine und 
die damit verbundene Schädigung des ſelbſtändigen 
Mittelſtandes als einen Segen für die Menſchheit 
und einen Kulturfortſchritt und werden damit, wie 
auch der Evangeliſch⸗Soziale Kongreß in Hamburg 
gezeigt habe, zu Freunden der Konſumvereinsbe⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemokratie. — Was von den 
Parteien gilt, trifft leider auch für die Reichs⸗ und 
Staatsregierung zu, die der immer mehr ſich ſtei⸗ 
gernden Gefahr ſeitens der wirtſchaftlichen Macht 
der Sozialdemokratie nur läſſig gegenübertritt und 
den Forderungen der Maſſen ſtets bereitwilligſt 
entgegenkommt. Der ſelbſtändige Mittelſtand, 
beſonders aber der Detailliſtenſtand, mag noch ſo 
berechtigte, geklärte und de Forderungen 
aufſtellen, er muß immer ſehen, daß gerade die Re⸗ 
gierung den heftigſten und größten Widerſtand 
leiſtet und damit die Poſition der Gegner der 
Mittelſtandsbeſtrebungen immer noch feſter und 
ſtärker macht. — Der Bericht unterſucht dann die 
Frage, wie ſich der ſelbſtändige Mittelſtand künftig 
Staat, den Kommunen und den bürgerlichen 
Parteien Gange verhalten ſoll. Wer berufen 
und verpflichtet iſt für den vernachläſſigten und 
über ſeine Kräfte belaſteten Stand der Klein⸗ 
händler und Kleingewerbetreibenden einzutreten, 
der darf nicht den Kopf in den Sand ſtecken, ſondern 
muß jene Wege, die nicht zum Ziele führen, ver⸗ 
laſſen und auf anderen ſein Heil verſuchen. Zur 
Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage des Klein⸗ 
handels und Kleingewerbes muß nicht allein die 
rückläufige Konjunktur und der außerordentliche 
Rückgang im Kleinhandel, der 1 den Waren⸗ 
häuſern und Konſumvereinen zur Laſt fällt, inbe⸗ 
tracht gezogen werden; die größte Schuld an dem 
auffallenden Niedergang des Kleinhandels trifft 
den pflichten⸗ und laſtenfreien privaten Handel, 
den Schleichhandel, der eine unerhörte Ausdehnung 
erfahren hat. Das größte Kontingent der „uns 
eigennützigen“ Schleichhändler ſtellen ſtets die 
ſtaatlichen und kommunalen Beamten, neben ihnen 
aber auch gewiſſe Fabrikanten und Groſſiſten, die 
mit Proviſtonen, Schmiergeldern 2C. nicht kargen. 
Die Regierung tut gegen den Schleichhandel nicht 
das geringſte. Eine äußerſt gefährliche Konkurrenz 
bereiten den Ladengeſchäftsinhabern die Beamten⸗ 
und ſozialdemokcatiſchen Konſumvereine, die icht 
nur an ihre Mitglieder, ſondern auch an Nichtmit⸗ 
glieder Waren abgeben. Den gemeinſchaftlichen 
Warenbezug der Beamten darf der Kleinhandels⸗ 
ſtand nicht als etwas nun einmal Beſtehendes an⸗ 
ſehen, ſondern er muß auf das geſetzliche Verbot 
desselben hinarbeiten. Es verlangt das einfache 
Gebot der Gerechtigkeit, daß die Reichs⸗ und 
Staatsregierung es den ſtaatlichen und kommuna⸗ 
len Beamten unmöglich macht, irgend einem 
anderen Erweubsſtand eine Konkurrenz zu machen, 
gegen welche dieſer wehrlos iſt. Dieſem Mißſtand 
mit allen Mitteln entgegenzutreten, abe Pflicht 
der Staats tegierung. der fie ſich r trotz aller 
Beſchwerden und Vorſtellungen des ſelbſtändigen 
Mittelſtandes genau ſo hartnäckig entzieht, wie ſie 
früher den Handel der Beamten in den ſtaatlichen 
Räumen und während der Dienſtſtunden geduldet 
und begünſtigt hatte. Der Kleinhandel beſchwert 
ſich nicht über die berechtigte Konkurrenz, ſondern 
nur über die Auswüchſe im freien Handelsgewerbe. 
— Der Bericht beſpeicht dann weiter die Erhöhung 
der Warenhausſteuer, die Neuregelung der Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe, die Entwürfe des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes e Feſtſetzungen 
über Lebensmittel, ferner die geſetzliche Regelung 
des Zugabeweſens, die unberechtigte Konkurrenz 
ddr ſtaatlichen und kommunalen Beamten, die Fi⸗ 
lialbeſteuerung, die Anderung des Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes uſw. Auch die Reichsverſicherung 
für Angeſtellte, das Reichspetroleum⸗Monopol, die 
Tätigkeit der von der Reichsregierung eingeſetzten 
Kommiſſion zur Prüfung der Verhältniſſe im Vieh⸗ 
und Fleiſchhandel, die Frage der Einſchränkung 
der Konkurrenzklauſel werden in dem Bericht ein⸗ 
gehend behandelt, desgleichen die Beziehungen der 
Zentralvereinigung zum Reichsdeutſchen Mittel⸗ 
ſtandsverband, zu der Intereſſengemeinſchaft großer 
deutſcher Detailliſtenverbände, zur Detailhandels⸗ 


dem 


Berufsgenoſſenſchaft und zum Bund der Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden von Groß⸗Berlin. — 
Jahresbericht wurde ohne Debatte genehmigt. 


Es folgte die Beſprechung der Anträge des Ver⸗ 
bandes der Detailliſten⸗ und Handelsvereine 


Der 


Schleswig⸗Holſteins, Sitz Neumünſter, und des 
kaufmänniſchen Provinzialverbandes für Pommern, 
Sitz Stettin, betreffend den Geſetzentwurf für die 
Neuregelung der Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe. Der erſte Referent Hammann⸗Blankeneſe 
erklärte es für bedauerlich, daß der § 41 der Ge 
werbeordnung das Zuendebedienen an Sonntagen 
nicht geſtatte. Dieſe Beſtimmung ig für Käufer 
und Verkäufer nur Verdruß. Der Reichstag hat 
unſeren Wünſchen nicht entſprochen, daher bleibt 
uns nichts anderes übrig, als uns jetzt an die Ab⸗ 
geordneten zu wenden, Famit fie im Herbſt bei der 
Neuberatung des Geſetzentwurfes für unſere 
Wünſche eintreten. Wir ſind einverſtanden mit 
einer Friſt von 10 bis 15 Minuten nach Beginn der 
Kirchzeit, dann haben Prinzipale und Angeſtellte 
Zeit, die Kirche zu beſuchen. Wenn man unjeren 
Wünſchen nicht entſpricht, dann werden nach In⸗ 
krafbtreten des neuen Geſetzes 1000 von Geſchäfts⸗ 
leuten Polizeiſtrafen ausgeſetzt werden. er 
Referent ſchlug ſodann folgende Reſolution vor: 
„Die Generalverſammlung der Zentralvereinigung 
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe richtet 
an die Reichsregierung, Bundesrat und Reichstag 
die dringende Bitte, bei der Neuregelung der Some 
tagsruhe den langjährigen Wünſchen und Forde⸗ 
rungen der Detailliſten gerecht zu werden und eben⸗ 
ſo wie an Wochentagen auch an Sonntagen das Zu. 
endebedienen zu geſtatten und zwar bis 
15 Minuten. Ein enkſprechender Zuſatz iſt nach 8 2 
des neuen Entwurfes hinzuzufügen“. Der Kor⸗ 
referent Fauck⸗Stettin behandelte die Wirkung der 
Einſchränkung der Sontagsverkaufsgelegenheit auf 
dem Lande. Die ſchwerfällige Landbevölkerung 
könne mit einer Verkaufszeit von drei Stunden 
nicht auskommen. Bei einer weiteren Einſchrän⸗ 
kung würde nur dem Hauſierhandel und dem 
Handel der Vorarbeiter Tür und Tor geöffnet 
werden. Wir können uns alſo von der fünfſtün⸗ 
digen Verkaufszeit nichts nehmen laſſen. Nicht die 
Ortsbehörden, ſondern die Kaufleute müſſen in 
dieſer Frage zuſtändig ſein. Auch die ſechs Aus⸗ 
nahmetage ſind für uns geradezu lächerlich, wir 
brauchen mindeſtens 15 Ausnahmetage. — Die 
Verſammlung erklärte ſich mit der Nejolution ein⸗ 
verſtanden und hielt den vorjährigen Beſchluß zu 
der Frage aufrecht. 3 

Hierauf referierte der Handelskammerſekretär 
Fechner⸗Cottbus über den Antrag des Vereins zur 
Wahrung kaufmänniſcher und gewerblicher Inter⸗ 
eſſen für die weſtliche Niederlauſitz, betreffend Vor⸗ 
ſchläge zum Geſetz gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb 1909) Der Referent verlangte, es möchte 
den Stellen, bei welchen die Ausvekkaufsverzeich⸗ 
niſſe eingereicht werden, das Recht zur Genehmt⸗ 
gung oder Verſagung des ae en en 
werden. Weiter wünſcht er daß Konkurſe aus Ver⸗ 
käufen und freiwilligen rſteigerungen der Auk⸗ 
tionatoren dem Wettbewerbsgeſetz untergeordnet 
werden, und 989 5 8 ſollen ſolche Bezeichnungen, 
wie „Weiße Woche“ „Serientage“, „95 Pig-Tage 
uſw. als Ausverlaufsantündigungen angejehen 
werden. In der Diskuſſion wurde betont, daß die 
Schuld an den beſtehenden Zuſtänden zum großen 
Teil an dem paſſiven Widerſtand der Richter läge. 
Ferner wurde gewünſcht eine Zentrale zur Be⸗ 
kämpfung der unlauteren Reklame, — General⸗ 
ſekretär Bergmann geißelte die Unſitte, daß Waren⸗ 
hausbeſitzer für ihre Angeſtellten nicht verantwort⸗ 
lich ſejen, ſondern daß z. B. die Rayonchefs für 
ihre Anzeigen, Ankündigungen uſw. einzustehen 
haben. — Eine im Sinne der Ausführungen ge⸗ 
haltene Reſolution wurde angenommen. 

Über „Vermittlungsſtellen der Kleinhandelsbe⸗ 
triebe außerhalb des Ortes ihrer Niederlaſſung 
einſchließlich der Automobilſtrecken der Waren⸗ 
äuſer) und ihre kommunale Beſteuerung“ refe⸗ 
rierte Bürgermeiſter Schmid⸗Luckenwalde. Der Red⸗ 
ner beſchäftigte ſich mit den Schädigungen, welche 
dem Detailhandel z. B. durch Portiers, durch An⸗ 
geſtellte von größeren Geſchäften, welche Sammel⸗ 
ſtellen einrichten, durch Beamte in großen Verwal⸗ 
tungskörpern uſw. sugefügt werden, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß das beſtehende Geſetz jo ange⸗ 
wendet werde, daß die bisherigen Schäden vermie⸗ 
den werden. Die Verſammlung ſtimmte dem Nefe⸗ 


renten bei. 


über den Antrag des Bundes der Handel- und 
Gewerbetreibenden (Berlin) betreffend die Frage 
„Iſt eine geſetzliche Regelung des Zugabeweſens 
nötig oder nicht?“ referierte der Generalſekretär 
Bergmann-Berlin. Der Redner 9 an Hand einer 
roßen Reihe von Beiſpielen Material über die 
Nachteile, welche unter den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen dem Detailliſtenſtande zugefügt werden. Er 
verdichtete ſeine Vorſchläge in 0 wonach 
dem Wettbewerbsgeſetz zwei neue Paragraphen 
eingefügt werden ſollen und zwar § da: „Wer in 
der Abſicht, den Anſchein eines günſtigen Ange⸗ 
botes hervorzurufen, einem Käufer oder einem be⸗ 
ſtimmten Käuferkreiſe Zugaben oder dieſen gleich⸗ 
bedeutende Vorteile gewährt oder entgegen der 
Handelsgewohnheit für einen Preis zweierlei oder 
mehrere Waren zugleich verkauft, oder derartige 
genden in irgendeiner Form ankündigt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft, 
ſofern nach anderen geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht eine 1 555 Strafe eintritt. Als Zugaben im 
Sinne dieſer Vorſchriften gelten nicht: a) die in den 
einzelnen dd en üblichen, von einem 
Kaufe nicht abhängig gemachten und nicht ange⸗ 
kündigten geringwertigen Zugaben, b) Gegen⸗ 
ſtände, welche zur Reklame oder Empfehlung des 
Geſchäftes dienen, ſofern ſie den Einkauf von Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden nicht entbehrlich machen, 
ec) der im e Verkehr übliche und allge⸗ 
mein gewährte Rabatt bis zur Höhe von 5 Prozent, 
d) die bei den zuläſſigen Saiſon⸗ und Inventuraus⸗ 
verkäufen über 5 Prozent hinausgehende nicht 
öffentlich angekündigte Preisermäßigung. Ferner 
ſchlägt der Referent folgenden $ 4b vor: Wer in 
öffentlichen Bekanntmachungen oder Mitteilungen, 
die für einen größeren Kreis von Perſonen be⸗ 
ſtimmt ſind eine reguläre Ware zum oder 
unter dem Einkagufs⸗ oder Selbſtkoſtenpres zum 
Kauf anbietet, 5 verpflichtet, innerhalb eine; den 
örtlichen Verhältniſſen entſprechenden Zeit auf 
Verlangen eines Käufers jede im Kleinhandel üb⸗ 


i 
1 
j 
| 


geſetzes“. 


liche Menge dieſer Ware zu dem angekündigten 
Preis zu verkaufen. Eine Zuwiderhandlung gegen 
dieſe Vorſchrift wird mit einer Geldſtrafe bis zu 
150 Mark oder mit Haft beſtraft, ſofern nach ande⸗ 
ren geſetzlichen Beſtimmungen nicht eine andere 
Strafe eintritt. — Die Ausführungen des Redners 
fanden lebhaften Beifall. Naſt kurzer Diskuſſion 
ſtimmte die Verſammlung den beantragten Zuſatz⸗ 
paragraphen zu. Die Verhandlungen werden mor⸗ 
gen zu Ende geführt. 
4. November. 


Den heutigen, letzten Beratungstag der General⸗ 
verſammlung der Zentralvereinigung deutſcher Ver⸗ 
eine für Handel und Gewerbe eröffnete der Vorſitzer 
Linke⸗Berlin mit verſchiedenen geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen. — Hierauf referierte Doßke⸗Granſee 
über den Antrag des kaufmänniſchen Vereins Gran⸗ 
ſee (Mark) betreffend „Die SO der preußi⸗ 
ſchen Regierung zu dem Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes bezüglich Anderung des u) Baba 

0 


al und Wi 
Hierauf hielt 

einen Vortrag über 

meinſchaftsarbeit zwiſchen 


i Bürgermeiſter 


Redner führte aus: 
ertums keſultient daraus, 
ute noch aus ungezählten 


on zu einer 


daß ſie unſere Geſchäfte beſſer 


Der Referent führte aus, daß trotz des 
e die Zahl der renhäuſer 
im letzten Jahre von 108 auf 121 gewachſen ſei. 
Die Warenhausſteuer betaug im Jahre 1911/12 
3 336 000, im Jahre 1912/13 3 933 000 Mark, und 
das laufende Jahr wird ein noch ſchrecklicheces 
Bild geben. Zu dieſer Ausdehnung hat der Auto⸗ 
mobilverkehr der VMarenhäuſer ein gut Teil beige⸗ 
tragen. Ein einzelnes Geſpann ſetzt bis zu!100 000 
a en daß 0 5 115 a hunderte 
behauptet er habe dazu beigetragen. underte lage der Kraft unſeres Volkes, 
dieſer Betriebe im Lande b iind; aber Er I 
nur einige unrentable Annahmeſtellen ſind aufge⸗ 
85995 worden. Mit der Gewerbefreiheit hat die 
rage überhaupt nichts zutun. Es gibt ja eigent⸗ 
lich keine Gewerbefreiheit Rei: Nach der „Magde⸗ 
burgiſchen Zeitung“ hat die Negierung die Abſicht, 
den Antrag Hammer bis zum nächſten Jahre hin 
guszuſchieben, da die Vorarbeiten noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen find. Die „Vorarbeiten“ 19 immet das 
Schlagwort bei allen Mittelſtandsfragen. — Der 
Referent ſchlug eine Neſolution vor, in der es 
heißt: „Die Generalverſammlung der Zentral⸗ 
vereinigung deulſcher Vereine für Handel und Ge⸗ 
werbe, Sitz Berlin, beklagt es lebhaft, daß die 
königl. Staatsregierung den Beſchluß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, betreffend eine tunlichſt baldige 
a a eines gene zur Erhöhung 
der Warenhausſteuer und betreffend Verwendung 
der Warenhausſteuererträge, Beine Rechnung ges 
tragn hat. Bezüglich der Verwendung der Er⸗ 
tragen hat. Bezüglich der Verwendung der Er⸗ 
IV der Gewerbeſteler hinausgehende Beträge den 
Kommunen zu überweiſen. Der Vorſtand wird 
beauftragt, bei der preußiſchen Regierung von 
neuem dringende Vorſtellungen zu erheben.“ — In 
der Diskuſſion nimmt Landtagsabgeordneter Ham⸗ 
mer⸗Zehlendorf das Wort und führt aus: Meinem 
erſten Antrag wu; von der Regierung die 
7 Schwierigkeiten bereitet. Am eine große 
hrheit zu bekommen, zog ich 
rück, und wir brachten den Antr ee Daß die 
egierung eine neue Vorlage einbringen ſolle. Ich 
glaube, daß dieſe neue Vorlage nicht gm dem ent 
ſprechen wird, was Sie erwarten. an würde 
klug tun, die Steuern den Kommunen zu über⸗ 
weiſen, damit die Bürgermeiſter an dieſen Steuern 
ein Intereſſe haben. Gegenwärtig leiden die Kom⸗ 
munen, weil der Staat alle großen Steuern an ſich 
gezogen hat. Der Kampf wird darum gehen, ob 
die Ben durchſchnittlichen zwei Prozent bleiben 
und das Geſetz angenommen wird, oder ob wir das 
Geſetz ablehnen ſollen, wenn die Regierung nicht 
bis zu vier Prozent bei den Beſteuerungsſätzen 
geht. Über die Beſtimmungen der Reichsgewerde⸗ 
ordnung werden wir freilich nie hinwegkommen. 
Laſſen Sie ſich aber auch nicht von Blättern, wie 
die „Magdeburgiſche Zeitung“ verblüffen. — Dre 
Reſolution wurde ſodann einſtimmig angenommen. 
Sodann behandelte man die Klagen über die 
Spiritus⸗Zentrale. Direktor Krauſer von der 
Spiritus⸗Zentrale beantwortete zunächſt die 
Klagen der Detailhändler, welche von der Zen⸗ 
tralvereinigung der Spiritus⸗Zentrale übermittelt 
worden ſind. Er ging dann auf die Behauptung 
ein, daß der Spiritus eine zu geringe Gradſtärke 
habe, und erklärte, daß in der Praxis der Zentrale 
ſolche Klagen 915 ſelten ſind. Nach dem jetzigen 
Syſtem des Flaſchenverkaufs ſei übrigens der 
Kleinhändler für den Grad nicht haftbar, ſondern 
nur der Depoſtteur. Wenn die Konſumgenoſſen⸗ 
chaften daß ſie am 


ſam und mühſam an. 


gehende Geringſchätzung, 


telſtand nicht weiter verelendet. 


der Mittelſtand dabei iſt als 


eſſen vertreten. Bisher iſt der 
geduldige Stimmvieh geweſen, 
Ende gemacht werden. Wir 
jedem Mitglied, wie es 
giſch müſſen wir darauf beftehen, 
ſchaftspolitiſch, 

eine Meinung haben. : 
Mittelſtandes, daß er es nicht 


Es war 


nicht! 1 
duktiven Mittelſtandsgruppen 


aben gelernt zu begreifen, daß 
fen können, eigen 

unſer! (Anhalten 

Sodann gelangte ein Antrag 


des Verbandes der Detailliſten⸗ 
eine in Schleswig⸗Holſtein, Sitz 


Unterſtützung 
lem Boden, 


Kaufleute empfohlen. Ein Antra 
der Vereine zum Schu 


zihung 
trage 


kleinen nach dem Umſatz 


kommenſteuergeſetzentwurf, 


von 25 Millionen Mark 
Steuern, das letzte Jahr 343 000 


eißt: „Die 


jeni 
e werden ſoll. Der Spiritus⸗Boykott der 


ligt Ba 
zei ein Ende 
Klei 

ſich 


nehmen. 


r manches e heraus als 
Körner⸗ W̃ 
in Sachen der 


revidieren werde. Er ſchlä 


unten feſtſetzen wollte. Unſer Depoſiteur hat frei⸗ rung der Kleinhandelsbetriebe nach dem Ertrag 5 : t 
lich erklärt, daß die Zentrale kein Intereſſe daran . 0 1 9 0 t. Eine Steuer nach dem | rede, gerieten der Ermordete und die Burſchen in 
„den Preis nach unten zu halten. (Hört! Hört!)] Umſatz kann mit Rück t auf die großen Verſchie⸗ Streit. Der Getötete ſoll ſofort das Meſſer gezogen 8 okal na dh rich ten. 
Roſenberg⸗Hohenſalza fragt an, aß die Jen⸗ dnheiken der Erträge der einzelnen Branchenge⸗ haben. Im Laufe der Schlägerei erhielt der Ruſſe 
trale auch beabſichtige die Likörfabrikation in die ſchäfte keineswegs 915 wünſchenswerte oder gerechte mehrere Schläge an Kopf und Schläfe, die Jeinen| Zur Erinnerung. 6. Nopember. 1912 Erſ 
Hand zu men. Das würde die Erdroſſelung Beſteuerung bezeichnet werden. Dagegen erklärt ſpfortigen Tod zur Folge hatten. Heute weilte die von Djalowa dur die Montenegriner. 19 
einer großen Menge ſelbſtändiger Existenzen pe⸗ die Verſammlung, daß entſprechend dem Entſchluß Staatsanwaltſchaft an Ort und Stelle. weſenheit Königs Alfonſo von Spanien in Maler. 
deuten. — In der weiteren Diskuſſion wurde be⸗ aller Mittelſtandsorganiſationen vom Jahre 1910, e Gollub, 4. November. (Jagdverpachtung.) Die 1903 75 Paſſini, hervorragender italiener 


überhaupt kein Geſchäft 
machen würde, wenn ſie nicht das Monopol beſäße. 
Direktor Krauſer: Die Zentrale geht auf jede Re⸗ 
klamation ein. Bezüglich der Likörfabrikation ſind 
vorläufig nur Vermutungen aufgetaucht. Wie wir 
uns in dieſer Frage verhalten werden, das wird 
immer davon abhängen, ob die Aufrechterhaltung 
eines veredelten Konſums das erfordert. Wenn die 
Likörfabrikanten dazu übergehen 15—16prozentiges 


J 
daß di tral 
tont, daß die Zentrale konſumanſtal 


ter Weiſe nur nach dem Am 


als die Detailliſten. 
Kommiſſion gewählt wird, in wel 


Induſtrie, 
ſchaft und ſelbſtändigem Mittelſtand haben!“ 
Die Einflußloſigkeit des Bür⸗ 
der Mittelſtand 
einzelnen Teilen be⸗ 
ſteht, die keine feſte und klare Bindung haben. 
Ihnen fehlt noch der feſte Wille, Ihre Organiſa⸗ 

ti Kampf⸗Organiſation 
Auch die Parteien, die uns am näch 
haben die Mittelſtandsſache nie mit der Hingalbe 
vertreten, die fie für ihre eigene Sache haben. Wir 
können auch nicht von der Regierung verlangen, 
eſorgt als i 
ſelbſt. Im innerſten Weſen ſind wir verwandt mit 
Induſtrie und Landwirtſchaft. Auch mit den chriſt⸗ 
lichen Arbeitern haben wir Fühlung geſucht. 
Einigung des Mittelſtandes fängt aber ſehr lang⸗ 
Der erſte Grund iſt der, daß 
die alten Bataillone ein großes Machtbewußtſein 
haben und für uns, das neue Bataillon, eine weit⸗ 
weil ſie nicht glauben, 
daß wir die Macht haben, ein ſchlagfertiges Ba⸗ 
taillon zu ſchaffen. Nach und nach hat man freilich 
eingeſehen, daß man beſtrebt ſein muß die Grund⸗ 
die ſelbſtändigen 
Eriftengen, wo fie noch da find, zu erhalten. Dem 
Mittelſtand fällt es nicht ein, durch eine Übertrer⸗ 
bung des Produzentenſtandpunktes Schü 
meln; wir wollen nur eine Gewähr daß 
Ein Volk, 
jährlich Dutzende von Millionären produziert, muß 
auch die Kraft haben, denen Ellenbogenfreiheit zu 
geben, die ihre Selbſtändigkeit er 
Wenn man jagt, die Agrarier trei 
und die Induſtriellen ſeien Scharfmacher, 
doch beſſer, dieſe Fragen werden entſchieden, Kun 
fürchtet nur, daß 15 mündig 1 und au 
heiten nach außen nach unſeren nter⸗ 
RE a 3 Mittelſtand nur das 
damit muß ein 
rechten nicht mit 
politiſch denkt, aber ener⸗ 
daß 19850 für 
wenn es um unſer Brot geht, nur 
5 das Elend de 


ind natürli 
verſtanden hat, allen Führer 0 


und Zufall, daß ihre Bilanzen allein in der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Tagwacht“ veröffentlicht werden. 
will, al Heiterkeit.) Das Bürgertum hat allen An⸗ 

aß, ſeine Stellung zur Konſumvereinsfrage einer 


ohne 


treffend die ſogenannte Volksfürſorge⸗V 
und den Mittelſtand zur Erörterung. 
hierzu eine Reſolution angenommen, r 
der Volks verſicherung auf nationa⸗ 
wie ſie geplant iſt, empfohlen wird. 
Weiter wurde auf Antrag des Kieler Detailliſten⸗ 


vereins die Krankenverſicherung der ſelbſtändigen 
des Verbandes 


und Gewerbes 
in der Provinz Schleſien über die Steuerhinter⸗ 
der Konſumvereine wird mit einem 
des Geſamtvorſtandes über die e 
des Wareneinkaufs im großen und Abſatzes im 
zuſammen beraten. — 
Vogel⸗Breslau befürwortet im weſentlichen die 
Aufrechterhaltung des 1057 1500 
a na 


des Handels 


orſtand, bei der Regierung vorſtellig 
daß es den Konſumvereinen tunlichſt 
Geſetz unmöglich gemacht werde, fi 
fertigten Beſteuerung zu entziehen. 2 
batt] lung bedauert, daß nicht alle bürgerlichen Parteien 
dem § 15 des Einkommenſteuergeſetzentwurfes ihre 
Zustimmung gegeben haben, der durchaus geetgnet 
teuerhinterziehung der Konſumvereine 
zu bereiten.“ Generalſekretär Berg⸗ 
mann referiert ſodann über die Beſteuerung des 
Wareneinkaufs nach dem Umſatz. Redner gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß das Zentrum ſeine Anſicht 
Konſumvereinsbeſteuerung noch 
folgende Reſolution 
vor: „Die Generalverſammlung hält die Beſteue⸗ 


2 


daß eine e RANG der Konſumvereine, 
{ 0 en, deren Warenverteilung durchweg 
in beſtimmten Warengruppen erfolgt, die ſich jeder 
gerechten Beſteuerung ae können, in gerech⸗ 
5 A . 5 erfolgen kann.“ — 
n der Diskuſſion über beide Themata wendet fi | — 
anjjen- Barmen gegen die Anſicht, 

großen Konſumvereine billiger e könnten 

fiehlt, daß eine 
er Vertreter der 


Redner em 


uns nicht verdenken, wenn wir Mittel und Wege 

ſuchen, dem Konſumenten, der Alkohol haben will, 

ſall un zu verſchaffen und nicht Zuckerwaſſer. (Bei⸗ 
iderſpruch 


Eberle⸗Noſſen 
„Welchen Zweck ſoll die Ge⸗ 
Landwirt⸗ 
Der 


halten wollen. 
ben Brotwucher 
jo iſt es 


ihn. 


denjenigen die ihn mit politiſchen Redensarten an 
der Role derumführten, zu ſagen: Wir folgen euch 
Wer uns von dem Bündnis 
Bel ar 
| müſſen wir jagen: Du biſt unſer Feind! Wir 
ue e es wir uns nur 812 

ieg 


der drei pro⸗ 


Sie uns, dann 0 der 
er lebhafter Beifall 
des Vereins der 
Kolonialwarenhändler zu Königsberg i. Pr. und 
und Handelsver⸗ 
Neumün en be⸗ 
erſicherun 
Es Wine 
in der die 


mer zum Ein⸗ 
den Vorſchlä⸗ 
en der Steuerkommiſſion eine Bevorzugung der 
in ſtattfinden würde. Der Breslauer 


atte, zahlt erſt ſeit 1907 
Mark, das ſei im 
Verhältnis zum Umſatz immer noch viel zu gering. 
Der Redner ſchlägt eine Reſolution vor, in der es 
eneralverſammlung beauftragt den 
0 werden, 

ald durch 
der gerecht⸗ 
e Verſamm⸗ — 


u machen. 
hen ſtehen, 


wir | gen 


Die 


pen . 


it⸗ 
das 


An⸗ 


Werk⸗ 


daß die 


nach 


ſein. 


(der 
nur 


auf 


hen 


wird. 


dann ſo 


nicht, 


ſitte 


e ee des Zentralverbandes in Leip⸗ 
und des 
ſollen, die ſich mit der 
dem Umſatz weiter beſchäftigen ſoll. Beide 
Reſolutionen fanden die Zuſtimmung der 
1 

ie 


wir ſteuern. 


dem 


„Sie ſtehen dem Treiben aber noch ei ſchwach gegen⸗ 
über. 

tralſtelle, von der aus der Beamtenhandel bekämpft 
werden 
Stuttgart behandelte die gefahrdrohende Entwicke⸗ 
lung der Konſumvereine aller Art. 
Eindruck, als ob die Regierung die Konſumver⸗ 
einsbewegung nicht bekämpfen wolle. 
allerdings die Anſicht verſchiedener deutſcher Uni⸗ 
verſitätslehrer kennt, dann wundere man ſich nicht, 
daß die Regierung die Anſicht vertrete, die Kon⸗ 
ſumvereine müßten, 
werden. 
auf dem evangeliſch⸗ſozialen 
die Konſumvereine 
demokratiſchen Kongreß rühmen. 
Und mit Erſtaunen hat man gehört, daß Profeſſor 
Wagner gegen die Leitſätze Wilbrandts nichts 
5 einzuwenden hatte. Die 


Reviſion zu unterziehen. 
hilfe müſſen da eingreifen. D 
in ſeiner Reſolution zum Ausdruck, daß die Kon⸗ 
ſumvereine Machtmittel der Sozialdemokratie ſind, 
die unſer Volk in ſeiner Geſamtheit bedrohen. Sie 
find daher durch 
Staatshilfe zu bekämpfen, 
Öffentlichkeit, Errichtung von Rabattſparvereinen 
und Gründung von Einkaufsvereinen. 
rent ſchlagt vor, eine Kommiſſion aus den Organi⸗ 
ſationen des Mittelſtandes zu bilden, um ein Pro⸗ 
gramm auszuarbeiten, das Regierung und Par⸗ 
teien vorgelegt werden ſoll. fannkuch⸗Bar⸗ 
men behandelte die Bekämpfung der irregulären 
Detailhandels. 
chriſtlichen Konſumvereine ſollte es ſein, den Kon⸗ 
ſumvereinsduſel 
ohlfahrtsvereine und gemeinnützige Körper 
ten treffen Einrichtungen, die dem Detailſtande 
ſchweren Schaden 
en, die nicht nur fü 
fe au i 
ich mit den Vereinen in Verbindung ſetzen, damit 
aus waßgeſchaf 1 rechtlichen Gründen dieſe Un⸗ 
abgeſcha 
brachte Beiſpiele vor über die Boykottierung der 
{ 2 r Kleinhändler wegen ihrer ſtaatsbürgerlichen Ge⸗ 
Konſumverein, der im 1 hatt Jahre einen Umſatz Pau Es ſei ſoweit gekommen, daß die Sozial⸗ 
emokraten eine Liſte der Gewerbetreibenden auf⸗ 
geſtellt haben, nach Hausnummern 
dieſe ganz offen in den Vertrieb brachten. Die ge⸗ 
118 Körperſchaften müßten Abwehrmaäß⸗ 
nahmen 
faſſen. 
Sinne ihrer e vor, die von der Ver⸗ 
ſammlung nach ein 
00 ſpäter Abendſtunde ſchloß 
Verſammlung mit Dankesworten an die Teil⸗ 
nehmer. 


Provinzial nachrichten. 


gemeinſchaftliche Ja 
der Gutsverwalter Radtke auf 9 vn gepachtet. 

o Brieſen, 4. 

Bureauverlegung.) Es wird beabſichtigt, in Hohen⸗ 
kirch ein ſtaatseigenes Gendarmeriegehöft zu erbauen. 


Das 


das Bureau für landwirtſchaftliche Unfallverſicherung 
ſind heute aus dem Kreishauſe nach dem bisherigen 
Privathauſe verlegt, das der Kreis von dem Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Stahnke erworben hat. 


ng. 
e erörterte dann gemeinſam 
drei Anträge, die Er auf den Warenbezug durch 
die Beamten, die 
und die Bekämpfung des irregulären Detailhandels 
bezogen. 
Berlin führte aus; Wie wir uns nicht in die Ar⸗ 
beit der Beamten hineinmiſchen, ſo ſollte auch nicht 
das Gegenteil geſchehen. 
Kulturſtaate verlangen, daß unſere Arbeit geſchützt 
Die Beamten fangen leider an, uns ins 
Handwerk zu pfuſchen. Das kommt davon, daß ſie 
zuviel Zeit haben. Wenn unſere Beamten e 
zu a wie die Kaufleute in Jeruſa 
lte man fie zum Tempel hinausjagen, denn 
auch das Beamtentum ſollte uns etwas Heiliges 
Der Krupp⸗Prozeß hat uns gezeigt, wohin 


ihr wollt Beamte ſein. 
5 des Beamtentums feſtgenagelt haben, 

1 52 unterbricht den Redner), ich meinte 
die Korruption der Beamten, die ſich mit dem 
Handel . die übrigen ſind rein. (Große 
Heiterkeit. 5 


tr Pfeilsdorf, 4. November. (Um 
der Rabattſparvereine 


rage der Beſteuerung 


Verbandes 


Sa Bilau. Die Kinder, welche 
Schule beſuchen, 
Ver⸗ 
erfüllbar 
zehn Stellen beſteht. 

12 Schwetz. 4. November. 
ntwicklung der Konſumvereine 
Der erſte Referent Heidemann⸗ geſtellten Tiere kauften. 
400 Mark gezahlt; der Markt wurde 


ir können in einem 


Kommers. — Die zweite Lehrerſtelle 


em,] Boeniſch verliehen. — 


(Beifall und Unterbrechung.) In dem aus einem Schränke 100 Mark und der 


Krupp⸗Prozeß hat der Vorſitzer gejagt: Schämen Richter aus dem Anterrichtszimmer ei 
Sie ſich nicht, Sie wollen Offizier ai Mit dem⸗ | jtohlen. 
ſelben Recht können wir jagen: Schämt ihr euch Rehden, 3. November. (Feuer.) 


Nachdem wir die e Nacht brach in der Scheune 


au; Wohnhaus und Stall übergriff. 


waren, wurden in kurzer Zeit ein Raub 
Das lebende Inventar wurde gerettet 


ie höchſten Behörden ſind ja ſtets 
4. November. 


ege, dem Umfug ein Ende zu machen. 


Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte 
giſtrats⸗ und Schuldeputationsbeſchluſſe 
der königlichen Regierung zu Marienw 


edner empfiehlt die Errichtung einer Zen⸗ 


ſoll. Landtagsabgeordneter Hiller⸗ 
unferer Volksſchule von Oſtern n. Is. 
werden ſoll. — 


Station wurde 


Es mache den 


Wenn man im Monat Oktober 
meſſen, die ſich auf 5 Tage verteilt. 
genen 
anſtatt bekämpft, n 
wie e e ilbrandt 

ongreß könne man 
auch nicht auf einem ſozial⸗ 
(Sehr richtig!) 


Schöner 
illimeter Höhe (von 7 Uhr morgen 


mit 2,6 Millimeter Höhe gemeſſen. 


. tagen eine Geſamtmenge von 382,4 
i der Konſumvereine 
Es iſt nur Zufall, daß ir 

t, 


Höhe im Sommer 1912. 
Königsberg, 3. November. 


neutral. 


ürttemberg ein Sozialdemokrat i 


der, wie erinnerlich, vor einiger Zeit im 


der Trend hatte, iſt jetzt in Genehmigu 
a und Staats⸗ 
er Referent bringt | Erlaubnis zum Tragen der 
Trenck iſt bekanntlich vor kurzem vom 
zur Dienſtentlaſſung verurteilt worden. 
r Argenau, 4. November. 
tohlen wurden in einer der 

in Buczkowo von einem 


aßnahmen der Selbſthilfe und 
durch Aufklärung der 


Der Refe⸗ 


ſtahls entfernt liegt. 
brach Montag Abend im unmittelba 
Aufgabe der rach nta im unmi T 


auch ſogenannten 


zu erkennen und zu anne. 
af⸗ 


Stallungen gehalten werden kon 


ir ihre Mitgliedr beſtimmt find, 


für ie Sie treffen Einrichtun⸗ 
darüber hinaus. Der Vorſtand möge 


Wahl 
Wähler auf gegen 434 im Jahre 1912. 
an Steuern 31 818.12 Mark gegen 


werde. Janſſen⸗ Barmen 
nicht mit eingeſchloſſen, da hier eine 


beſteht und die Schulſteuern von den ei 


nur 15 
Jahrmärkte von kehr zu 
an Bedeutung ver 

auf den Wochenmärkten ſtetig zu. 
aber zum Leidweſen der Fordoner 
die vielen Aufkäufer die 


eordnet, und 


gegen einen ſolchen Terrorismus ins Auge 
jämtliche Redner legten Reſolutionen im 
er Ausſprache gebilligt wurden. 
er Vorſitzer die 
märkte ſetzte, haben ſich nicht erfüllt. 
naten ſind keine t mehr zum 
getrieben worden. 
große Koſten verurſachen, geht man 
um, dieſelben wieder aufhäheben. 
Beſuch dieſer Märkte ſchreibt man 
Bromberger Schlachthauſes zu. 
d Strelno, A November. 
1 Landſtraße von Kusnierz 1 
unglüdte der Pferdeknecht Stan 7 


gd im Gutsbezirke Zawadda hat Pe Nitolaus von 
ter 

1876 f r 
ekretär Di IX. 1860 7 Sit 


kannter 


November. (Gendarmeriehaus. 


Kreisbauamt, das Kreiswieſenbauamt und 
ginn der dreitägigen Plünderun 
Ae 1793 Enthauptung 
rleans. 1771 * Aloys Senefelder. 
Steindrucks. 9 


Dreckzeug als Litör zu verkaufen, können Sie es 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


1 Päckchen 10 Pfg. 3 Stück 25 Pfg. 


iſt das beſte und billigſte Gewürz für Kuchen, Puddings, 
Milch⸗ und Mehlſpeiſen, Kakao, Schlagſahne, Tee u. ſ. w. 
anſtelle der teuren Vanille⸗Schoten. 


Man verſuche: 


- 9308 > n 
nehmigung zur Einrichtung von gehobenen Kla 
? gung 3 chtung geh ab nachgeſucht 


Auf der hiefigen meteorologil 115 


Mul fiel in demſelben Monat eine 
von 30 Millimeter an 11 Tagen.) Der meiſte -! 
170 wurde im vergangenen Monat am 7. mit 


beim Stabe des Küraſſter⸗Regiments Graf 


ſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
Regimentsuniform 
Dispoſition geſtellt worden. Oberleutnant DON icht 


{ us. 
elegenen Gaſthofe des Gutes Ludwigsru 1 
Puch das ſchnelle Eingreifen der hieſigen See mah 
brannte nur das Sparrenwerk des Daches au die 
rend das Antergeſchoß, ein Seitenflügel un 


uten. 
E Fordon, 4. November. (Perſchtedenes . 2 
rige Stadtverordnetenwählerliſte weif 
32 250,59 100 
im Fahre 1912. Die Schulſteuern, welche als find 
Prozent der Einkommenſteuer erhoben werden, Auf 


N die fg ei e 
öhe getrieben. — Die Hoffnungen, die in 
Einführung der jeden Freitag kü Bean a Di 


1780 Enthauptung Hans von 


Einrichtung 
einer eigenen Schule) bemüht ſich die neue Anſiedler, 


die hieſtg 


haben einen Weg von 4—5 K 5 
metern zurückzulegen. Der Wunſch dürfte aber ſchw 
in, da die kleine Gemeinde nur 


(Verſchiedenes.) ‚Der 
heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut beſchickt, © 
mangelte aber an Händlern, die die z 
Gute Arbeitspferde 
400—600 Mark, für gute Milchkühe wurden 


aus acht⸗ 


um 
brachten 
300 bes 
lange nicht 


geräumt. — Sein 25jähriges Jubiläum als Poſtagen 
feiert am Sonnabend Herr Paul Krauſe in Bu 
Aus dieſem Anlaß veranſtalten die Vereine t 
in Bukowitz 15 
vom 1. November ab dem Schulamtsbewerber - 10 
Der königliche 
Medizinalrat Dr. Wagner, feierte am Sonnab is; 
jeiner Gemahlin das Feſt der ſilhernen Hochzeit. . 
Einem Maurergeſellen in der Waſſerſtraße wurk . 


kowiz. 
einen 


Kreisarzt, 
end mit 


Lehrerin Ir, 
ne Geige 95 


In der ver⸗ 
7 ers 
des Sn 
Ge⸗ 


ipowski. in Dorf Rehden Feuer aus, das 
Sämtliche 


bäude, die von Holz und mit Strohdach perſehen 


der Flammen. 


e Frenſtadt, (Stadtverordneten, 
fung. Meteorologie Beobachtungen.) Die ell, 


fie 


dem 
bei, daß det 
erder die Ge 
ſſen! 


eine Ceſam. 


niederſchlagsmenge von 28,2 Millimeter Höhe 6% 


(Im vergei® 


Nieder⸗ 


s bis 


nächſten Morgen) und der wenigſte am 28. — hs 
In den, ſe 


Regen⸗ 


Monaten des Sommerhalbjahres iſt an 58 1% 
Millimeter Je 
niedergegangen, gegen 64 Tage und 362,6 Millime 


(Major von 


ape 
Wrange⸗ 
Kaſino ſeine 


Regiments ein Renkontre mit dem Oberleutnae Ab⸗ 


1 en der 


Kriegsg 


88 ) 
(Diebſtahl. Feue⸗ 
letzten Nächte ail 


Schober 


e 
Jahren Getreide. Mit Hilfe eines Polizeihundes 107 
Thorn wurden als Diebe zwei Beſitzerſöhne aus Dieb⸗ 
gorz ermittelt, das 16 Kilometer vom Orte des 
Außerdem wurde n 
Lager geſtohlener Sachen gefunden. — 


ein 


Habt 


der 
an 5 


5 
w 
die 


Diese angle 


Sozietät 


nzelnen 97 4 


vätern erhoben werden, — Der heutige 
war ſowohl von Käufern als auch von 


Rerfüufen 


in 


Verkau 


ſchaftowskij, berühmter ruſſiſch⸗ Staats⸗ 
; li, Kardinal⸗ 
iacomo Antone Charles Napiet; 
ale Admiral. 1813 Einzug 1 


; 1 ankfurt. 
reichiſchen Kaſſers Franz I. in Fr 955 Bi 


ouis Ehle 


Erfi 


Auf der Rückſeite der Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin⸗Zucker 


zu 10 Pfennig (3 Stück 25 Pfennig) finden Sie ein vorzügliches 
zu einer Vanille⸗Creme. Leicht herzuſtellen! 


Zum Tee: 


Miſcht man ½ Päckchen Dr. i 
feinem Zucker und gibt hiervon 1 bis 2 Teelöffel voll auf eine Ta 
ſo erhält man ein aromatiſches, vollmundiges Getränk. 


Oetker's Vanillin⸗Zucker mit 


Rezept 


1 kg 
N e Tee, 


euer 


n 

dis 
beſucht, und es hat den Anſchein⸗ daß 
r für unſer St 


0 
i t der 
eren. Dagegen 9 1 1 werden 
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15 Friedrichs des Großen. 1406 f Papſt 


Thorn, 5. November 1913. 


waltungsrat der weſtpr. Pro⸗ 
euerſozietät.) Unter dem Vorſitz 
etätsdirektors Dr. jur. Funck fand am 
im Dienſtgebäude der Sozietät zu Danzig 
zung des Verwaltungsrats ſtatt, zu der 

Aufſichtsbehörden die Herren Ober⸗ 
on Jagow und Landeshauptmann Freiherr 


inen aus Billigkeitsrückſichten eine Ent⸗ 

g von 3000 Mark zu gewähren. Nach der 

owereinit ten ſich die Teilnehmer zu einem 

en Feuerſozietätsdirektor gegebenen Eſſen 
g. 


Beihilfen für 


euerwehrzwecke.) 
en der weſtpreuß 0 


chen Provinzial⸗Feuer⸗ 
anzig iſt der Gemeinde Kantrſchin 
euſtadt zu den Herſtellungskoſten einer 
in Kantrſchin eine Beihilfe von 1800 
zu den Koſten der Beſchaffung einer 
em Forſtgut Birkholz im Krei 
ne Beihilfe von 200 Mark gewährt. 
Gujtan Adolf⸗ Zweigverein) 
12 den 1 55 len 11 & u 
eſt in der altſtädti evangel. Kirche. 
predigt hat Herr Pfarrer Shönjan-Rudaf 
cher von jeiner frü 
ochau, her die Nöte der evange⸗ 
Ora aus eigenſter Erfahrung kennt. Wie 
der Guſtar Adolf⸗Verein wirkt, mag die 
Liebesgabe in Höhe 
ahre wieder nach Weſt⸗ 
meinde Guhringen, 
berg, gefallen iſt, und als Guſtar Adolf⸗ 
r Hauptverſammlung in Kiel nicht 
000 Mark dem Waiſenhauſe in Sta⸗ 
n Galizien übergeben wurden. Bekanntlich 
en auch in unſerem Kirchenkreiſe die evange⸗ 
ahrzehnten reiche Anter⸗ 
Verein; jo ſammelt der 
m Bau eines zweiten Pfarr⸗ 
x e die Beteiligung an jeiner 
auch der altſtädtiſche Kirchenchor ver⸗ 
ne zahlreiche ſein! 


— 
fentliche Thorner Hausbeſitzer⸗ 


Derjammlung. 


g des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
ſich Dienstag Abend im kleinen 
ſaale etwa 60 Herren eingefunden. Der 
es Vereins, Herr Spediteur Abel, be⸗ 
Erſchienenen, deren zahlreiches Erſcheinen 


iegen und fie für eine ge⸗ 
rung des Grund und Bodens einzutreten 

Die ſteuerliche Überlaſtung des Haus: 
Schäden im Taxweſen und die ſchwierige 
pothekenmarktes, die leider ſich m 
echtere, hätten den Haus⸗ und 
Lage gebracht. Dank der 
tralverbandes und des 
1 aus⸗ und Grundbeſitzer ſeien 
weile verſchiedene Erleichterungen einge 
erbände hätten nicht nur den 
beſitz zuſammengeſchloſſen, ſondern 
nde Tätigkeit auch weitere Kreiſe 
zige Lage eine unhaltbare ſei. 
dieſer Bewegung an, 


r Redner bat die noch Fernſte 
beizutreten und 
ünſche einzutreten. 
erſtattete der Vorſitzer ein kürzeres 
r „Die Verſicherungsanſtalt deutſcher 
d Grundbeſitzer“, deren Gründung mit 
italbeſtand von 300 000 Mark jetzt 


Mark in dieſem I 


m Guftan Ado 


einſam für die 
unkt 1 der Tages⸗ 


tandihäden aus 
leich auf die Verwalter von 
It leiſtet Schadenersatz aus 
10000 Mark und zahlt den Schaden⸗ 
„ 100prozentiger Höhe. 
inen Verſicherten wegen eines Haft⸗ 
ein Strafverfahren eingeleitet üt, 
geſtellt und, wo es notwendig, zur 
vorläufigen Vollſtreckung des 
atze, Sicherheit geleiſtet. 
le Verſicherung, die bei niedrigen Prämien⸗ 
Leiſtungen bietet, jedem Hausbeſitzer. Ein 
in nächſter Zeit in Thorn einen ein⸗ 
die Verſicherungsanſtalt 
ckſachen und nähere Auskunft erteilt die 
Ungsanftalt deutſcher Haus⸗ und Grund: 


nahm der Vorſitzer das Wort zum 
ande der Tagesordnung: „Die ſteuer⸗ 
des Haus: und Grundbefitzes, ins: 
ſteuerung nach dem gemeinen Wert.“ 
ging davon aus, daß in Deutſchland die 
ern, ſoweit ſie direkter Natur ſind, von 
N die größten find. Für den Haus⸗ und 
iſt dies von beſonderer Bedeutung, denn 
eindeſteuern wird auch der Grundbeſitz 
Unter dem Einfluß der boden⸗ 
n Beſtrebungen it man nun dahin⸗ 
immer wieder den 
rundbeſitz zu belaſten. Der Haus⸗ und 
ringt etwa 50 Prozent aller Gemeinde⸗ 
n Grund: und Gebäude⸗, Umſatzſteuer, 
und Wertzuwachsſteuer allein etwa 
ir in Preußen ſind 
on den Steuern gezahlt werden müſſen. 
der Steuerveranlagung nur 100 Pro⸗ 
läge zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
abgezogen werden 
Prozent find, find 
gerechtigkeit muß aufhören, und alle 
ie doch als Steuern verausgabt werden, 
dem Einkommen des Hauſes in Abzug 
n können. Ein weiterer Nachteil di 
daß bei Erhöhung der Zuſchläge der 

tees En a aljo 

„lern erhöht, jo wir 
"rindert, Die Antiegerbeiträge erweiſen ſich 
5 jehr einſchneidend für den Haus⸗ und 
Es wäre Aufgabe der Gemeinden, die 
rn; ſtatt deſſen wird gerade der 
oden mit außerordentlich hohen Steuern 


i neuen Steuern 


etzt ſogar ſoweit, 


wo die Zuſchläge 
züge nicht ſtatt⸗ 


emand durch Zus 
ein Grundſtück im 


belaſtet. Bei einem Hausbau erfordern das Frei⸗ 


legen und freie Auflaſſen des Straßengeländes ſowie 
die Kanaliſationskoſten allein 10—15 Prozent des 
Bauwertes, wodurch natürlich die Bauluſt gehemmt 
und die Verzinſung ungemein erſchwert wird. Mit 
der Umſatzſteuer verhält es ſich ähnlich. Preußen 
erhebt bekanntlich bei Verkauf eines Hauſes 1 Pro⸗ 
zent, das Reich % Prozent, die Gemeinden fordern 
bei unbebauten 2 Prozent und mehr, bei bebauten 
Grundſtücken 1—2 Prozent. Rechnet man Notariats⸗ 
und Gerichtskoſten dazu, ſo kann mit einer Geſamt⸗ 
höhe von 4—5 Prozent gerechnet werden. Dabei 
wird die Steuer erhoben ohne Nückſicht auf die 
Leiſtungsfähigkeit des Verkäufers, ob er ſchuldenfrei, 
ob er hoch⸗ oder überlaſtet iſt, ob er mit Verdienſt 
oder Verluſt verkauft. Noch ungünſtiger geſtalten ſich 
die Verhältniſſe, wenn die Umſatzſteuer nach dem ge⸗ 
meinen Wert berechnet wird. Dadurch wird der 
Grundſtückswert oft viel höher eingeſchätzt als der 
wirkliche Verkaufswert. Als neue, verderblich wir⸗ 
lende Steuer trat dann zu den übrigen noch die 
Reichswertzuwachsſteuer, durch die man bei Beſitz⸗ 
wechſel etwa 30 Prozent des Verkaufswertes eines 
Grundſtückes wieder an das Reich abgeben ſollte. 
Wohl ſtiegen bei dieſer Beſteuerung die Steuererträge 
aus Grundſtücksverkäufen von 1 auf 40 Millionen 
jährlich; das war aber keine Steuer mehr, ſondern 
eine zwangsweiſe Einziehung des Eigentums. Die 
Verkäufe wurden äußerſt erſchwert, und die Steuer 
mußte den Haus⸗ und Grundbeſitz zugrunde richten, 
wenn nicht — dank der Tätigkeit des Zentral⸗ und 
des Schutzverbandes deutſcher Haus⸗ und Grundbeſitzer 
— der Reichstag im Sommer dieſes Jahres beſchloſſen 
hätte, den Reichsanteil an dieſer Steuer, der 50 Pro⸗ 
zent betrug, fallen zu laſſen und die Steuer nur in 
den Gemeinden zu belaſſen, wo ſie vor 1911 einge⸗ 
führt wurde. Leider ſind dies eine große Zahl von 
Gemeinden. Zu dieſen Steuern kommen noch an 
laufenden Abgaben Straßenreinigungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationskoſten, Waſſergeld und Waſſermeſſermiete, die 
etwa 20 Prozent der Gemeindeſteuern ausmachen. 
Die Behauptung der Bodenreformer, die letzten 
Steuern ſeien keine realen, denn ſie würden von den 
Mietern mitgetragen, trifft nicht zu. Es wäre ge⸗ 
recht, wenn die einzelnen Stände bei gleichem Ein⸗ 
kommen auch gleiche Steuern zahlen. Statt deſſen 
ergibt ſich, daß bei einem Einkommen von 6000 Mark 
ein Beamter 275 Mark, ein Privater 475 Mark, ein 
Hausbeſitzer aber 750 Mark an Steuern abgibt. In 
Elſaß Lothringen beiſpielsweiſe zahlt bei 3000 Mark 
Einkommen ein Hausbeſitzer 315, ein anderer Ein⸗ 
wohner 55 Mark Steuer, in München ein Hausbeſitzer 
bei 3000 Mark ſogar 650 Mark. Der Hausbeſitzer 
muß ſo oft 22, 25—30 Prozent ſeines Einkommens 
an Steuern entrichten. Wenn er dieſe Leiſtungen bis⸗ 
her noch aufbringen konnte, ſo zeugt das von ſeiner 
großen Energie und Arbeitskraft. Der Redner kam 
dann darauf zu ſprechen, daß der Reichstag in dieſem 
Sommer neue Steuern beſchloſſen habe, die den 
Grund⸗ und Hausbeſitz weiter belaſten, und kündigte 
in einem beſonderen Vortrag ihre nähere Beſprechung 
an. Leider können dieſe Steuern — Wehrbeitrag, 
Reichsbeſitz⸗ und Reichsſtempelſteuer — nach dem ge⸗ 
meinen Wert berechnet werden. Redner erläuterte 
nun eingehend die Steuer nach dem gemeinen Wert, 
den er definierte als einen Nutzen, welcher eine Sache 
einem Beſitzer gewähren kann. Es iſt alſo der Ver⸗ 
kaufswert, der Verkehrswert, der durch den Preis 
beſtimmt iſt welcher ſchätzungsweiſe zu er⸗ 
zielen iſt. Die bloße Schätzung eines Grundſtückes 
iſt aber ſehr ſchwierig und oft mit großen Ungerech⸗ 
tigkeiten verbunden. Bei der bisherigen Beſteuerung 
nach dem Ertragswert hatte man eine feſte Grund⸗ 
lage, beim gemeinen Wert iſt das Veranlagungs⸗ 
verfahren oft ungenau und mit großen Härten ver⸗ 
knüpft. Es gibt in keiner Weiſe Gewähr dafür, daß 
der geſchätzte Verkaufswert tatſächlich dem wirklichen 
Verkaufswert entſpricht. Jedes Grundſtück muß nach 
ſeiner Lage, Bebauungsmöglichkeit und Wert taxiert 
werden. Es kann vorkommen, daß ein Grundſtück 
im Werte von 150 000 Mark bei der Veranlagung 
nach dem gemeinen Wert auf 180 000 Mark geſchätzt 
wird. Der Beſitzer iſt nun ſcheinbar um 30 000 Mark 
reicher; ob er ſie jemals bekommt, iſt eine große 
Frage, aber die Steuern muß er nach dieſer Summe 
ahlen, ohne dagegen Einspruch erheben zu können. 
ie Veranlagung nach dem gemeinen Wert kennt 
auch keinen Anterſchied, wenn das Grundſtück ſchulden⸗ 
frei oder verſchuldet, wenn die Wohnungen vermietet 
oder leerſtehen. Die Beſteuerung nach dem gemeinen 
Wert wird alſo den tatſächlichen Verhältniſſen in 
keiner Weiſe gerecht. Der wirkliche Ertragswert 
- eines Grundſtückes wird oft in unglaublicher Weiſe 
überſchritten. So mußte ein Beſitzer bei einem Er⸗ 
trage von 42 000 Mark 65 000 Mark Steuern zahlen, 


alſo 23 000 Mark zulegen, ein anderer bei 3700 Mark 
Ertrag 4300 Mark, bei 1020 = 2000 Mark, bei 360 = 
700 Mark. Die Loge in Berlin in der Dorotheen⸗ 


ſtraße muß aufgrund dieſer Schätzung für einen 
rt Steuern mehr 


kleinen Garten jährlich 12 000 
zahlen wie früher. Dieſelben Bodenreformer, die für 


Gartenſtädte und Einfamilienhäuſer ſchwärmen, ſehen 
nicht, daß durch dieſe Steuerpolitik gerade das Gegen⸗ 


teil erreicht wird. Die hohe Beſteuerung nach dem 
gemeinen Wert bringt es mit ſich, daß Baugelände 
ſofort mit Mietshäuſern bebaut wird, um hohe Er⸗ 
träge zu erzielen. Durch die ſchnelle Bebauung ver 
ſchwinden die Gärten immer mehr, weil eben niemand 


die Steuer bei Bauland bezahlen kann. Eine weitere 


Folge iſt die Verunſtaltung des Städtebildes und eine 
Überproduktion an Se Das find unhalt⸗ 
bare Zuſtände. Das Schätzungsverfahren iſt ſehr un⸗ 
gerecht; denn die Beſteuerung kann ohne Verſtändnis 
für die Erforderniſſe des täglichen Erwerbslebens 


vorgenommen und parteipolitiſch ausgenutzt werden. 
Der Redner zeigte an einem Beiſpiel, wie verheerend! 


die Steuer unter Umſtänden wirken kann. In 


wo nach dem gemeinen Wert beſteuert wird, harrt 
ſeit ſieben Jahren durch die Entfeſtigung frei⸗ 


gewordenes Baugelände der Bebauung. Ein Viertel 


davon beſett die Stadt, das andere befindet ſich in 


privaten Händen. Durch allerlei Zwangsmaßregeln 
(Verſagen der Bauerlaubnis) er die Privatbeſitzer, 
da ſie die Grundwertſteuer 

meinen Wert) nicht dauernd zahlen können, genötigt 
geweſen, das Gelände wieder billig an die Stadt zu 
verkaufen. Jetzt iſt die Bauerlaubnis gewährt. In 


die itzer für entfeſtigtes Gelände im erſten Rayon 
8 pro Mi 
aben ſich einige 


le 
upt aufgebracht werden kann. 


die Steuern gern wieder los ſein möchten, 
höchſt ungerecht iſt. 


Köln, 


Steuer nach dem ge⸗ 


ie e ind die Verhältniſſe ebenſo. Dort müſſen A 


ille, im zweiten 4 pro Mille Grundwertſteuer 
ahlen — ein Satz. der kaum erſchwinglich iſt. Zwar 
5 agiſtrate für die Steuer nach dem 
gemeinen Wert ausgesprochen, aber ihnen iſt es ja 
9 ane wer die Steuer aufbringt, und ob ſie 
Über Der Redner 
teilt mit, daß er ſich, da die Bodenreformer behaupten. 
die Grund⸗ und Hausbeſitzer hätten die Steuer dort, 
wo ſie eingeführt, liebgewonnen, an die betreffenden 
Städte gewandt habe, wo die Grundwertſteuer beſteht. 
Die Antworten beſagen aber alle, daß die e 

ie 


! NE hinter 45.600 ME. zum 1.1.14 zu zedieren 
Er verlas ein Antwortſchreiben deu il 1 1 88 


100 Prozent höher als früher eingeſchätzt ift und die 
Beſitzer, wenn ſie dem Ruin entgehen wollen, zum 
Bauen gezwungen ſind. Graudenz hat ebenfalls 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. Bei Einführung der 
Steuer wurde der Satz zunächſt möglichſt niedrig be⸗ 


meſſen (3 pro Mille), ſodaß die Hausbeſitzer anfäng⸗ I 


lich eine kleine Erleichterung gegen früher verſpürten. 
Als ſie aber erſt eingeführt war, ſetzte der Magiſtrat 
bald die Steuer auf 4 und neuerdings auf 4,5 pro 
Mille feſt. Der Redner gab der Meinung Ausdruck, 
daß die Steuer mit derartigen Schäden für die Allge⸗ 
meinheit verknüpft iſt, daß ſie nirgends von langer 
Dauer ſein kann. Faßt man die Schäden zuſammen, 
ſo ergibt ſich, daß 1) die Gärten und freien Plätze 
in den Städten immer mehr verſchwinden, 2) eine 
überſchnelle Bebauung des freien Geländes herbei⸗ 
geführt wird, wodurch der alte Hausbeſitz ſchwer ge⸗ 
ſchädigt wird, 3) ganz willkürliche Schätzungen vor⸗ 
genommen werden, gegen die es kein Rechtsmittel 
gibt, 4) durch die ſtändige Erhöhung der Steuerſätze 
ſchwere Vermögensſchädigungen erfolgt ſind und 5) 
der kleine Mann der die horrenden Steuern nicht 
dauernd zahlen, aber auch nicht bauen kann, von Haus 
und Hof herunter und ſein Land den Spekulanten in 
die Arme getrieben wird. Es liegt im Intereſſe des 
gejamten Haus: und Grundbeſitzes, gegen dieſe 
Mängel und Härten Stellung zu nehmen: es gilt, 
das Privateigentum, den Haus⸗ und Grundbeſitz, 
aufrecht zu erhalten, und deshalb müſſen alle Beſitzer 
zuſammenſtehen und jede Abſicht, die Grundwert⸗ 
ſteuer einzuführen, im Keime erſticken. Auch in Thorn 
denkt man infolge geſteigerter Anforderungen an eine 
Erhöhung der Steuerzuſchläge, ſei es durch Erhöhung 
der Realſteuern oder durch Einführung der Grund⸗ 
wertſteuer, das heißt der Steuer nach dem 
gemeinen Wert. Nur ein geſchloſſenes Auf⸗ 
treten bann die drohende Gefahr abwenden. Jeder 
Hausbeſitzer ſoll ſich deshalb dem Thorner Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein anſchließen und ſeinen Einfluß 
bei Magiſtrat und Stadtverordneten geltend machen, 
damit wir vor der Beſteuerung nach dem gemeinen 
Wert bewahrt bleiben. 

Den dritten Vortrag hielt Herr Hausbeſitzer 
Lehrer Müller über die Frage: „Welche Abzüge 
ſind bei der Steuereinſchätzung des Hausbeſitzers zu⸗ 
läſſig?“, worüber wir in der nächſten Nummer aus⸗ 
führlich berichten werden. 

In der ſich anſchließenden Beſprechung weiſt Herr 
Reutier Sichtau darauf hin, daß den Hausbeſitzern 
doch die Wahl gelaſſen werde, nach dem Ertragswert 
mit dreijährigem Durchſchnitt oder nach dem ge: 
meinen Wert beſteuert zu werden. Man ſehe daran 
die Kulanz. Man könne getroſt abwarten, was 
kommen werde. Herr Hausbeſitzer Schwarz macht 
eine Mitteilung betreffend Personen der Alters⸗ 
grenze der unterhaltenen Perſonen don 14 auf 
18 Jahre. Herr Rentier Romann: Die Frage iſt, 
ob die Beſteuerung nach dem Mietswert oder nach 
dem gemeinen Wert erfolgen ſoll. Die Beſteuerung 
des unbebauten Geländes könne er nicht ſo ungerecht⸗ 
fertigt finden; von jeglichem Beſitz müſſen Steuern 
gezahlt werden. Denn aufgebracht müſſen die Steuern 
doch werden. Jeder ſollte aber daran mitarbeiten, 
einen Weg zu finden, wie die Steuerlaſten am gerech⸗ 
teſten verteilt werden. Herr Buchdruckereibeſitzer 
P. Dombrowski: Es wäre zu wünſchen, daß wir 
mit der natürlichen Steigerung der Steuerkraft aus⸗ 
kämen. Die Beſteuerung von Gelände, das keinen 
Ertrag bringt, iſt ungerechtfertigt. Aber Steuern 
müſſen natürlich aufgebracht werden. 
wichtige Frage als die drohende Beſteuerung nach dem 
gemeinen Wert iſt aber die Beſchaffung von zweit⸗ 
telligen Hypotheken für den Hausbejiß, die heute ſehr 
chwierig iſt. Es ift für viele Hausbeſitzer kaum mehr 
möglich, die Grundſtücke auch nur bis zur Hälfte zu 
beleihen. Das iſt eine Ralamität. Einzelne Städte 
haben deshalb, um dieſem übelſtande abzuhelfen, zu 
dem Mittel der Garantieleiſtung gegriffen, R 
Charlottenburg. Dort hat ſich eine Genoffenfchaft 
von Haus⸗ und Grundbeſitzern gebildet, von denen 
jeder 500 Mark einzahlt. Dieſe Genoſſenſchaft hat 
das Recht, Pfandbriefe auszugeben einem aller⸗ 
dings weſentlich höherem Zinsfuß als dem für erſte 
Hypotheken, unter Garantieleiſtung der Stadt; die 
Grundſtücke werden bis 75 Prozent des Wertes be⸗ 
liehen. Vielleicht würde ſich auch der Magiſtrat der 
Stadt Thorn nicht ablehnend gegen eine ſolche Maß⸗ 
regel verhalten, wenn man mit einem ſolchen Vor⸗ 
ſchlage an 15 heranträte. Die Hypothekennot iſt auch 
unter den Thorner Hausbeſitzern groß. Der Vor⸗ 
ſitzer teilt mit, daß der Vorſtand ſich bereits mit 
der Frage beſchäftigt habe und eine diesbezügliche 
Eingabe werde demnächſt gemacht werden. Der Zins⸗ 
ſatz werde nicht geringer werden, aber es werde doch 
die Möglichkeit geſchaffen, eine zweite Hypothek zu 
beſchaffen. Herr Kaufmann Peting tritt den Aus⸗ 


Duc ſührungs⸗ 
Kurſe, 


Briefſtil, Wechſellehre, kaufmänn. % 
Rechnen, Kontorwiſſenſchaften (Aus⸗ 
ührung aller im kaufm. Kontor 
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Maſchineſchreiben, 
Stenographie, 


Vorbildung von Damen u. Herren 
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iche Preisermäßigung. 


Eintritt täglich BA 

} an 48 

Bücherrebiſor Krause, 

geprüfter Handelslehrer mit lang⸗ 
jähriger Lehrpraxis, 5 


Altftädt. Markt 


i 


zum 15. Januar 191444, 


6000 Ml. 


zum 15. April 19:4 von pünktlichem Zins⸗ 


zahler zur ſicheren Stelle geſucht. 
Angebote erb. unter S. 8. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


17 000 Mark 


36 an 


geſucht auf Grundſtück Thorns in ſehr guter 


aus Königsberg, aus dem u. a. hervorgeht, daß der Lage; Wert 100 000 Mark. Zu erfragen 


Ertragswert bei unbebauten 


rundſtücken um in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine ebenſo R 


führungen bei. Steuern müſſen aufgebracht werden 
aber gerecht verteilt werden. Das iſt nicht der Fall, 
ſolange der Hausbeſitzer von ſeinem Einkommen das 
Zehn⸗ bis Zwanzigfache Ni was z. B. ein Be⸗ 
amter zahlt, ſteuern muß. Die Beſteuerung des Ge⸗ 
ändes nach dem gemeinen Wert iſt ungerechtfertigt, 
Die Kloßmannſtraße, ſeit 20 Jahren ſchon jo benannt, 
iſt heute noch nicht freigegeben; aber die Gärten 
würden als Bauplätze beſteuert werden, denn fie 
liegen ja an einer Straße. Die Angerechtigkeit tritt 
aber mit beſonderer Schärfe hervor für den Fall, 
daß dem Beſitzer garnicht erlaubt wird, das Gelände 
als e zu verwerten, weil die Straße nicht ge⸗ 
öffnet iſt. And da ſoll ich es als Bauplatz ver⸗ 
ſteuern und vielleicht noch- auf Jahrzehnte 10000 Mark 
Steuern davon zahlen? Was nichts einbringt, ſollte 
auch nicht beſteuert werden. Auch in Mocker gibt es 
viel ſolches Gelände. Hier wäre es nicht einmal 
erwünſcht, daß alles als Bauplätze beſteuer 


rtes Gelände 
zu dieſem Zwecke verwertet „ weil der vor⸗ 


Dandene Beſitz dadurch geſchädigt würde. Auf den 
Standpunkt dürfe man ſich nicht ſtellen: wer ein 


Grundſtück nicht halten kann, möge verkaufen oder 
bankrott werden! Treten wir einig dafür ein, eine 
erehte Beſteuerung herbeizuführen. Herr Romann 
merkt demgegenüber, daß die Beamten inſofern im 
Nachteil ſeien, als ihr Einkommen klar vorliege und 
bei Heller und Pfennig zur Steuer herangezogen 
werde, was bei Geſchäftsleuten nicht der Fall ſei. 
Wir müſſen unbefangen urteilen, wenn wir gehört 
werden wollen. Die Hypothekenfrage iſt eine wichtige 
Frage. Was den Straßenausbau betrifft, ſo müſſen 
wir bedenken daß der Ausbau der Kloßmannſtraße 
80100 000 Mark koſten würde. And obendrein ſoll 
der Magiſtrat noch das Gelände ankaufen. So, auf 
Koſten des Altbeſizes, kann der Magistrat nicht 
handeln. Die Anliegerkoſten müſſen aber gezahlt 
und die Steuern aufgebracht werden, um gute geſund⸗ 
heitliche Verhältniſſe zu ſchaffen. Was heute ver⸗ 
langt wird, um Mieter anzuziehen, koſtet Geld. And 
das für Verſchönerung des Stadtparks aufgewendete 
it doch wahrlich nicht weggeworfen. Ohne dieſe Ver⸗ 
beſſerungen, die jeden erfreuen, hätten wir noch 
weniger Steuerzahler. er Vorſitzer bemerkt, 
die Koſten brauchten darum nicht den Hausbeſitzern 
allein auferlegt zu werden, während andere, die den 
Genuß und wohl auch Vorteil davon haben, frei aus⸗ 
gehen; da müßten eben die Einkommenſteuerzuſchläge 
erhöht werden. Herr Friſeur Schilling wendet 
ji) gegen eine Behandlung der Dinge nach Schema F. 
Die Spekulanten zahlen die Straßenkoſten gern, weil 
ie Vorteil vom Ausbau der Straße haben; aber viele 
eſitzer kleiner Parzellen in der Kloßmannſtraße, die 
zum Hausbau nicht recht hinreichen, werden dabei 
verlieren. Herr Romann weiſt darauf hin, daß 
die Anlieger die Straßenkoſten erſt zahlen, wenn ſie 
bauen. Im übrigen wolle er keineswegs hier für die 
Beſteuerung nach dem gemeinen Wert eintreten. Herr 
Dombrowski: Wie Herr Nomann, bin auch ich 
der Anſicht, da ßes im Intereſſe der Hausbeſitzer liegt, 
daß die Mieter nicht zu hoch belaſtet werden, etwa 
durch Erhöhung der Einkommenſteuerzuſchläge; die 
ind hoch genug. Die Hausbeſitzer wünſchen Zuzug, 
r nicht durch hohe Steuern abgeſchreckt werden darf, 
um ihre Wohnungen ſtets zu vermieten. Aber ander⸗ 
ſeits muß Sorge getragen werden, daß der Hausbeſttz 
nicht über ſeine Kräfte belaſtet wird, denn das wäre 
gerade von Nachteil für die Entwickelung der Stadt, 
wenn man ſeine Steuerkraft noch mehr ſchwächte. Herr 
omann: Es muß eben jeder mitraten, wie die 
Beſteuerung am gerechteſten erfolgen kann. Die Be⸗ 
ſteuerung nach dem gemeinen Wert iſt gewiß hart, 
wenn der Beſitzer unterlaſſen hat, Buch zu führen. 


Aber trotz höherer Steuern fühlen wir uns heute 
doch alle wohler als in der Zeit, wo es noch eine 


Kanaliſation uſw. gab. Eine dringende Aufgabe i 
aber die Frage der Beſchaffung arweitſtel ge epi 
theken. Der Vorſitzer fordert zum Schluß zum 
Beitritt in den Verein auf. Der Hausbeſitz wird zu 
hoch belaſtet, ohne die Miete entſprechend erhöhen 
zu können. Alle Redner ſind ſich darin einig, daß 
es gilt, eine gerechte Beſteuerung herbeizuführen. 
Gegen 50 neue Mitglieder haben wir bereits ge⸗ 
wonnen, es müſſen aber alle für Erreichung des 
Zieles wirken. Der Beitritt bringt dem Einzelnen 
auch beſondere Vorteile, u. a. koſtenloſen Nechtsſchutz, 
Herr Müller empfiehlt die Beſchaffung mehrerer 
von der Buchhandlung von Golembiewsti gelieferter 
Heftchen, die ſehr praktiſch ſeien, ein Heftchen für 
Mietsſtempel, der Steuerbehörde vorzulegen (20 Pfg.). 
ein Quittungsbuch für Mieten (10 Pfg.) und ein 
Hauskontobuch (1,50 Mark), deſſen Führung Redner 
noch einmal dringend anrät. Nachdem Herr Ro⸗ 


mann noch dem Vorſtande den Dank der Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen, wird die Sitzung um 10% Uhr 
geſchloſſen. 


Wenn ich die Kochvorſchriften auf dem 
Paket genau beachte, ſchmeckt mir der echte 
Kathreiners Malzkaffee ganz vorzüglich. 


Machen Sie einen Verſuch! 


Königl. Gewerhbeſchule. 


Abteilung C. 
Haushaltungs⸗ und Gewerbe⸗ 
chule für Mädchen. 


f 
Back⸗Kurſus. 


1 
} 
| Beginn: am 14. November, 
Schluß: Ende März. 
Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. 
i — Preis 15 Mark. — 

Sprechſtunde täglich von 10—1 Uhr. 
Sofortige Anmeldung notwendig. 
< Thorn den 1. November 1913. 
\ Die Doriteherin. 

L. Staemmler. 
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Holdfiſche 


bllligſt 


Schillerſtraße 18. 


05 ET ERSTELLT WAREN ITZENE TE AS m 


ftellen für dauernd fofort ein 


Skowronek & Domke. 


1 Tiſchlergeſellen ſowie Lehr⸗ 


linge und Laufburſchen 
ftellt fof. ein A. Schröder, Tiſchlermſtr. 


Schloſſergeſellen und Lehrlinge 


2 ſtellt ein 0. Marquardt, Schloſſermſtr., 
1 Mauerſtr. 38. 


R Lehrlinge 
ſtellt ein Dampfbäckerei J. Rucki, 
Lindenſtr. 3. 


Für mein Kolonalwaren⸗ und Deſtil⸗ 
B- lationsgeſchäſt ſuche 


’ 2 
1 1 Lehrling, 
R der polniſchen Sprache mächtig. 


Hugo Eromin, 
Eliſabethſtr. 14. 


F 


ST. 


1 Lehn 


Maſchinenfabrik B. Barlkiowiez, 


Culmer Chauſſee 33. 


1711!!! 8 
Für mein Leder⸗, Seilerwaren⸗ und 
Polſtermaterialien⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtr. 


Laufburſchen 


vom 15. 11. verlangt. 
Graudenzerſtraße 99. 


I uchhalterin 


j 
\ 
| 
| 
wird geſucht. 
N 
j 
| 
1 


5 (Anfängerin) findet zum 1. 12. er. Stellung. 
Ee Angebote unter II. an die Geſchäftsſtelle 
9 . der „Preſſe“ erbeten. 

0 Ein 

I wird von ſofort geſuch t. Auch durch 
1152 Vermittlung. 


Schützenhaus, Schloßſtr. 9. 
Kind in mit lang⸗ 
Empfehle teen Zenanſſen. 
6 ch Stuben⸗ und Küchenmädchen 
I E auf Güter und Mädchen f. a. 
in die Stadt. Katharina Sza- 


— 
—— 


ER, 


7 panski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 

ie, mittlerin, Thorn, Junkerſtr. 1. 

5 FFF 

ie Frau oder Mädchen 

h zum Rollen ſtellt ein „Edelweiß“. 
. TCTCCCCCCCC LEN RT 

1 Aufwartemädchen 

N gefucht Brückenſtraße 18, 3. 
JR 1 r 

. 

1 5 

1 


\ 


[Was ist SEIFOL EXTRA? 


Nachſtehender 


„Nachtrag 


zur 
Umſatzſteuerordnung für die Stadt Thorn. 
Der 8 3 der Umſatzſteuerordnung für die Stadt Thorn erhält vom 
Tage der Verkündung ab folgende N 


sustav Lösehman, Thorn, 


altbekanntes Möbel⸗ u. Ausſtattungs⸗ 
geſchäft, Eckhaus mit großen, hellen 
Räumen, Werkſtätten und 2 Höfen, auch 


Umſatzſteuer wird nicht erhoben beim Erwerbe für jede andere Branche paſſend, iſt gu 


a. durch leibliche Aszendenten oder Deszendenten des Veräußerers N 2 

b. durch be oder 0 9 e be des weren e e een Saure 
e. durch den Ehegatten des Veräußerers bei beſtehender Ehe, 

d. in den Fällen, in denen ſich die Beteiligten den Eigentumsüber⸗ Carl Mallon, Thorn. 


tragungen aus Gründen des öffentlichen Wohls zu unterwerfen auf⸗ 

grund geſetzlicher Beſtimmungen verpflichtet ſind, 

e. wenn einer oder mehrere Teilnehmer an einer Erbſchaft das 
Eigentum eines zu dem gemeinſamen Nachlaſſe gehörigen Grund⸗ 
ſtücks erwerben. Zu den Teilnehmern an der Erbſchaft wird auch der 
überlebende Ehegalte gerechnet, welcher mit den Erben des verſtor⸗ 
benen Ehegatten gütergemeinſchaftliches Vermögen zu teilen hat. 
Ebenſo ſind außer den unmittelbaren Erwerbungen und Veräußerungen 

des Anſiedlungsfiskus (8 4 h, 8 5 b des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
1895 und 8 10 des Geſetzes vom 26. April 1896 — G.⸗S. S. 131) 
Grundſtücksumſätze auch dann ſteuerfrei, wenn die deutſche Bauernbank 
für Weſtpreußen die Verſicherung abgibt, daß der Eigenlumserwerb mittel⸗ 
bar für den Anſiedlungsfiskus geſchehen ift. 

Von der Steuer bleiben ferner die Käufe und Verkäufe ſolcher Körper⸗ 
ſchaften und Geſellſchaften frei, die ſich in gemeinnütziger Weiſe mit den 
Aufgaben der inneren Koloniſation und der Grundentſchuldung befaſſen, 
und für die dies ſeitens des Finanzminiſters mit der Erklärung beſcheinigt 
wird, daß der Körperſchaft oder Geſellſchaft auch ſtaatsſeitig Stempeler⸗ 
leichterungen zuteil geworden ſind oder werden ſollen. 

Endlich geiten bezüglich der Umſatzſteuer die ſonſtigen in den preußiſchen 
Stempelgeſetzen vorgeſehenen Ermäßigungen und Befieiungen mit der 
Maßgabe, daß der Reichs⸗ und Staatsfistus bei der Veräußerung von 
Gelände, welches der privaten Bebauung entzogen war und zum Privat⸗ 
beſitz veräußert wird, von der Umſatzſteuer nicht befreit iſt. 

Thorn den 18./24. September 1913. 


Der Magiſtrat. Die Stadtberordneten⸗Verſammlung. 


Mein Grundſtück, 
Mellieuſtraße 124, mit Hofraum und 
Einfahrt, iſt billig zu verkaufen. 

Garten als Bauſtelle 
an der Graudenzerſtraße gelegen, 20 m, 
Front, billig zu verkaufen. 
Gehrz, Mellienſtraße 85. 


gutgehend, ſehr ſchöne Lage, 45 Jahre in 
einer Familie, iſt ſofort oder ſpäter zu 
verkaufen. Preis und Anzahlung nach 


Uebereinkunft. \ 
Rehde, Leibitſch. 


1! , J., ſehr wachſam 
ſtubenrein, 

etwas dreſſiert, zu 
L verkaufen 


Waldauerſtraße 21. 


Eine hochtragende Kuh, 


in 8 Tagen kalbend, zu verkaufen. 
Hubert, Gramtiſchen. 


posen Galerlirſchbäume 


5 5 5 
= 3 
1 5 R 


in beſter Geſchäftslage am Markt, 
mit großem Schaufenſter, für ein 
Herrenartikel- und Maßgeſchäft, 
welches noch nicht vertreten und 
zu empfehlen, iſt vom 1. Januar 
1914 zu vermieten. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Sereihaftl. Wohnungen, 


in ſchöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebſt Zub., Fiſcherſtr. A 
4 


L. S.) Stachowitz. Kelch. Trommer. 5 eee von ſofort zu vermieten. 2 
a ae, Heinrich, Seibitid. Schloſſermeiſter Meinhard. 
Beſcheid. Prima Fiſcherſtr. 49. 


Die Beſchlüſſe der ſtädliſchen Körperſchaften in Thorn vom 18. und 
24. September 1913, betreffend den Nachtrag zur Umſatzſteuerorduung für 
die Stadt Thorn, werden hiermit aufgrund der 88 13, 18 und 77 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt. 

Marienwerder den 22. Oktober 1913. 

Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
B. A. II. 570. In Vertretung: 
(L. S.) 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


In meinem Hauſe Kloſterſtr. 14, 


2 ganz neu, eleg. renovierte Wohnungen, 
je 3 Zimmer, helle Küche, Entree, von 
ſofort oder ſpäler zu vermieten. 
Daſelbſt iſt ein gut möbl. Zimmer mit 
ſep Eingang, part., ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen 
Culmerſtr. 7, Kolonialwarengeſchäft. 
& 4 ſchöne, warme 
| Iakobſtraße 1 4⸗Zimmer⸗ 
wohnung, 3 Treppen, verſetzungshalber 
1. Dezember zu vermieten. 600 Mark. 
ilhelmitadt, Wühelmſtr. 7: Herr⸗ 
ſchaftliche 6⸗ Zimmerwohnung mit 
Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
von ſofork oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 


Culmer Chauſſee. 


Wegen Verſetzung Wohnung b. 4 Zimm., 
Küche ꝛc. vom 1. 12. zu verm., part. m. 
Garten ½ jährl. 110 Mk. Zu erfr. bei 
J. Rutkowski, Culm. Ch. 40, pt. 


Altſtädt. Markt 28, 2: 
Herrſchaftl. Wohnung 


6 Zimmern 


und ſämtl. Zubehör, paſſend für 


Arzt oder Rechtsanwalt, 


evil. per 1. 10. 1913 oder ſpäter zu 
vermieten. Näheres bei Georg 
Guttfeld & Co., dort. 


Wilhelmſtadt, 


Albrechtſtr. 2, zwei 4⸗zimmerige Woh 
nungen vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten, 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


n 


opeisehartoiiln 


habe frauko Haus abzugeben. 
Proben im Landwirtſchaftlichen 
Hausfrauenverein à Ztr. 2,30 Mk. 


von Kunkel, Reichsmark, 
Poſt Groß⸗Morin. 


Nollioagen, 


reichlich 50 Zentner Tragkraft, wenig ge⸗ 
braucht, gut erhalten, ſteht preiswert zum 
Verkauf. Näheres 


Mauerſtraße 6. 


Belſch. gebt. Möbel: 


Kleider⸗ und Wäſcheſchräuke, Büfett, 
Schreibtiſche, große und kleine Sofas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle u. a. m. 

zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


der zu el J auch verſch. gebr. 
Möbel, Tiſche, Sofa, Klelderſchr. Bett⸗ 
‚eftelle mit Matratzen 
Brüchenſtr. 16, 2 Tr. 
3 Klapp⸗Beltgeſtelle, 
2 Bierſtechkrähne mit Manometer, 
1 Winterüberzieher 
umſtändehalber zu verkaufen 
Ulanenſtraße 6, part., rechts. 


Motorrad, 


N, S. U. 1 PS., Doppelüberſ., Leer⸗ 
lauf, garantiert fehlerfrei, billig zu ver⸗ 
?aufen Waldauerſtr. 21. 


Ein Herren⸗Pelz, 
faft neu, ſofort zu verkaufen. 
J. Rahn, Neuſtädt. Marti 18. 


er 


27 u 2 8 A 9 
e Wobuungs angebote. «8 
8 2 p ů 5 
MN Zim. mit Kab. v. fofort z. ver⸗ . 
mieten Schuhmacherſtr. 23, 1. = Wilhelmftadt 
Möbl. Jim. m. Penſ. 3. v. Culmerſtr. I. 1. Bine hochherrſchafll. 6⸗Zimmer⸗ 
Mödl. Zimm. von fof. zu verm, mit wohnung per bald oder 1. April 
auch ohne Penſion Coppernikusſtr. 23, 2. 1914 mit allem Zubehör, evll 5 
Mil Perderzen air Schemel dee um een 
und ein kl. ne de fire 1 1 wohnung von 3 Zimmern per bald. @ 
2 — Met raße 1, 2. . Zu erfr. beim PBortier Friedrich. 
Möbl. Offizierwohnung ſraße 0112, 5 
u. möbl. Zim. v. fol. 3 vm. Junferitr. 6.| 4 <; 1 Markt 85 im.! 
un möbl. 9 für ei 15 9905 ® ede e dra Zim. 
erſonen vom 15. November mit Penſ. W 5 1 5 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ Kalitzlki. Srüdenftr. 14. 5 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 3 \ ; — 


77 7 von ſofort zu ver⸗ 
Möbl. Zimmer mieten 
Heiligegeiſiſtr 11, Eing. Coppernikusſtr. 
3 "möbl. Vorderzim. mit Burschenst,, 
evtl. Stall, in ruh. Hause, preiswert 


zu vermieten Mellienstr. 89. 


Wohnungen: 


6 Zimmer, reichl. Zubehör, Gartenland, 
Pferdeſt. Burſcheng., Mellienſtr. 109, 3. Et. 
5 Zim. wie vor Mellienſtr. 109, 4. Et., 
3 Zim. wie vor Mellienſtr. 131,1 u. pt. 
3 Zim. mit reichl. Zbh. Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer wie vor Kaſernenſtraße 39, 
von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H, Mellienſtr. 129, 1. 


Geissler.“ 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 1. November 1913. 


Der Magiſtrat. 


Van den Berghs 


VSL SO 


die feinste 
Margarine. 


D 


Ueberall 


in der Provinz für bedeutſame Neuerung (Maſſengeſchäft) ohne Konkurrenz 


tüchtige Vertreter 


evenkl. auch für die Reiſe geſucht. 
Organiſatoriſch begabte Herren, auch aus der Aſſekuranz, wollen Angebote 
unter „Neuheit“ einreichen an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Uniform und Zivil: 
i E 


jeder Art werden für Werkſtatt oder Heimarbeit ſofort eingeſtellt bei 


B. Doliva, Artushof. 


„Gabun, 


h 9 
Mehrere tauiend it, beſte ſichere Exiſtenz, ca. 26 Morgen Acker⸗ 


land und prima Wieſen, neue maſſive 


Gebäude, mit Saal und Ausſpanuung, 
ſind abzugeben. 


10 Minuten von dem Bahnhof Adl. 
Waldau gelegen, allein am Orte, 
Abhaltungen der Holztermine, ſowie 

Angebote mit Preisangabe u. 
„Kartoffeln“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Grasverpachtungen der königlichen 
Pferdemöhren 


Förſtereien, lebendes und totes Ju⸗ 
ventar überkomplett, Preis 35 000 
Mark, Anzahlung 78000 Mark, zu 
liefert frei Haus billigſt 
E. H. Jalnke, Mellienſtr. 114, 
Telephon 582. 


Helle geräumige 


J ⸗Iimmertwohnung 


mit Entree, im Vorderhauſe, verſetzungs⸗ 
halber und eine freundliche 


Hofwoßnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller ſofort oder 
ſpäter zu vermieten, 


[. Dombropeki'twe Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 
Schulſtr. 18 Jene wohnung, 


reichl. Zubehör, zu vermieten. 


Johnung, 


2 Zimmer und Küche, Zentralheizung,. 
Gas per 1. 1. 1914 an ruhige Mieter 
zu vermieten 


Heiligegeiſtſtraße 3. 
5 große, helle 


esenällshellarraume 
bier haderhlle, 


beſte Lage dei Bromberger Vorſtaot von 
ſofort zu vermieten. 


P. Gehrtz, Mellienſtraße dd, 


Ad 


Wilhelmſtadt. 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, 
elektr. Beleuchtung, beſtens 
renoviert, mit reichl. Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten 


| 
Albrechtſtr. 6. | 


Zu erfragen dortſelbſt oder im 
Leineuhaus M. Chlebowski. 


verkaufen. Anfragen bitte zu richten an 


J. Pawlikowski, Abl. Waldau, 


Kreis Culm, Weſtpfr. 
Beſichtigung zu jeder Tageszeit. 


Rein Grundstück, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Game, 
und Wohnhaus, für ſedes Gewerbe ge⸗ 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr. 


Albrechtſtr. 6, 2, l. 


Angebote unter Nr. 6 an die a 


5 Zünmer nebſt Zubehör, re 15 
Tebeberaltt: ' l 


(4 
Carbol⸗Ceerſchwef adele, 
von Bergmann se 0. 1 1 
welche die beſte Seife gegſchlöge, wie 
reinigkeiten u. Hauta f Sinnelt 
Miteſſer, Pickel, Bulle n, 
Hantröte, Blülchen iſt. bei: 

d Stück 50 Pf zu haben | weber, 
J. M. Wendisch Nacht., T peelz; 
'Anker-Dronerie, Adolt 
ee oiheter ba vidi, 
in Briefen: Ah f 
in Schönſee: Cite Meitner u 
E. Krüger. 


Die 


9 
il b. He 


der Auto⸗Fuhr⸗Geſellſch. m" 


eglerſtraße 2, 
ſind en 5 h 14 oder it 
anderweitig zu vermieten. 


Culmerſtraße 7, 


per 1. 1. 1914 zu vermiete 


Den 


aum, 
mit angrenzender Stube, hau in für 
geeignet als Schneiderwerſin A; 
den Preis von 600 Mk., von 


u vermieten. Pr e der 
: Zu erfragen in der Geſchäftsſtel. 
zum a Gustav 


Die bisher von der Firm 
Weese innegehabten „ 


pirletel 


Ainmligtelitl, 


pr 
Thorn, 1014 abb 


auf meinem Grundſtuck 


t ind vom 1. Januar elben 
bre al zu vermieten. ger 
eignen ſich auch vorzüglich 


zwecken jeder Art. 


Frau Dr. Drewilt 
Gut müßt. Maple 


Burſchengelaß u. Pferdeſtal e 
Fuhrhall. Schwarz. e 
Tein möbl. Zimmer au ruhige 10, pt 
ß zu vermieten Gerſteult⸗ a 

Möbl. Zimmer mit jep- Chef. 20. 
fofort zu dermieten Qere 5 od 

Gut möbl. Borderstuteng 0 
Gas, elektr. Flurbeleucht., actes. 5, 2 
ſpäter zu vermieten Gerech 


Arüehensir. 20, EI, 


novier 

fofort zu vermieten. 
Berjegungshalber chm 

eine ſchöne h 


S- Simmering 


mit Bad, Gas und Loggia rz 


mieten, eventl. bis Ende 


unterm Preis. 
Frau A. Neumann, 


e e 


11 N 


Im 


it Da 
5 „J erſtſtelllge Hypothek m m 2. 
BL! Angebote unter 
die Geſchäftsſtelle der Brel 


Sich. Hypothek von 


7-00 Mall, 


it Lan. 
auf gutgeh. Geiäftsgrumdilä Ml. I 
wirtſchaft bei nicht unter 1000 nd 5 
Abtragung per bald bei gut. si 
Zinszahlung ge fu er F · 
Gefl. Angebote erb. unte ceſſe⸗ 
an die Geſchäftsſtelle der „ 


4000 Mar 


rt 97. 
erſiſtell. ländliche Hypother Jog an 
Gefl. Angebote unter ke erbelen⸗ 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe 


— 


MB —— nn m Le nn ðĩ 


— 


Thorn, Donnerstag den 6. November 1913. 


51. Jahrg. 


Posen der am Sonnabend den 1. Nopember zu 
lam N . ſtark beſuchten Generalver⸗ 
Konſe ung des Zentralvereins der vereinigten 
rei che botioen der Provinz Poſen, an der zahl⸗ 
zelt Hervorragende Perſönlichkeiten teilnahmen, 
et 5 eichstagsabgeordneter Eraf Weſtarp, wie 
er, nag tet, eine bemerkenswerte Rede, in der 
führtach dem „Poſener Tageblatt“, folgendes aus⸗ 
Inte: 


den i ich im vorigen Jahre auf dem konſervati⸗ 
Ei Parteitage referierte, ſtanden wir unter dem 
tendruck 


n. de der Militärvorlage von 1912, der größ⸗ 
bra. de bi 


„acht 


r i worden war. { Bründ 
chen de Berechtigung auseinandergeſetzt. Inzwi⸗ 
dent {in dieſem Jahre die Vorlage angenommen 
lich den und damit ſind zahlreiche Wünſche hinſicht⸗ 
bb . 
0 
nahme man 


5 ihr bekanntlich aus ihrer 


Stellung⸗ 
» jie habe ſich ſelbſt iſoliert, ſich in den 
geſtellt uſw., ja ſogar behauptet, ſie 
ſein Inſpruch verwirkt, eine nationale Partei 
dee NSeiterkeit.) Es iſt da erfreulich, daß mit 
bie tlammlung Gelegenheit gegeben wurde, 
legen er in Poſen die Haltung der Partei darzu⸗ 
dur, a ie Art der Behandlung der Wehrvorlage 
eine en Reichstag war nun, milde ausgedrückt, 
Or unpraktiſche. Anderungen in den wichtig⸗ 
euerfragen und ſteuerlichen Grundſätzen 
ohne Rückſicht u ihre praktiſchen 
uf das ſchmählichſte übers Knie gebrochen. 
A nebenſächlichen Fragen, jo die der prinz⸗ 
Autanten und der Kommandanten einiger 
enſtädte, über eine Reihe alter Ladenhüter 
lange llörvorlagen unterhielt man ſich koſtbare 
den 5088 drei bis vier Wochen wurden faſt allein 
widme udget⸗ und 24 Plenum⸗Reſolutionen ge⸗ 
Steuer während man über die wichtigſten neuen 
delte ſogeße kaum 14 Tage im Plenum verhan⸗ 
in das man nicht Zeit hatte, die Bevölkerung 
klären ſſe oder Ver ammlung hinreichend aufzu⸗ 
; 2 as nun den 


liche 
Harn 
bei 


in die ant. 
haben werhandlungen beſonders intereſſant. Sie 
einer Vert und deutlich gezeigt, daß der Gedanke 
Ani; ermögensſteuer aus dem übrigen losgelöſt 
Einkome iſt. Nicht das Vermö en, ſondern das 
5 warden muß die Grundlage bilden. Bekannt⸗ 
be onder die erſten Sätze der Regierungsvorlage 
welchen ungerecht hinſichtlich dieſes Prinzips, nach 
einem fe > B. ein Vermögen von 50 000 Mark mit 
ert muy geringen Einkommen weit höher beſteu⸗ 
kommenden jollte, wie ein bedeutend höheres Ein⸗ 
je Gru ne Vermögen. Es hat 1 ja ſchließlich 
funden lab durchgeſetzt daß das fundierte Ein⸗ 


es Ausbaues unſeres Heeres in Erfüllung ge⸗ i ' 
n. Was die konſervative Partei anbetrifft, ſchon zuviel geſchworen wird. Dagegen haben wir 
bei den Deckungsvorlagen allein n e zugeſtimmt. 

zehn Mark betrifft, j 
mal eine Herabſetzung von 14 auf 10 Mark in Muss 
ſicht geſtellt worden. Schließlich iſt aber doch der 


geſetzt, daß 50 Prozent vom Reiche und 50 
von den Einzelſtaaten und Gemeinden 
wurden. 
Einzelſtaaten und Gemeinden die Möglichkeit ge⸗ 
geben, es nach 
ändern. 
beſitzes erreichen wollte, hat man nicht erreicht. 


Die Preſſe. 


55 


Rede des Reichstagsabgeordneten Grafen 


nau zur Steuer herangezogen werden kann, wäh⸗ 
rend das mobile Kapital, das in Wertpapieren 
angelegt iſt, ſich ſehr leicht der Kontrolle durch die 
Steuerbehörde entziehen kann, ſchon im Inlande 
ſelbſt, aber vor allem dadurch, daß es einfach ins 
Ausland geht. Die gegen Steuerhinterziehungen 
gemachten Vorſchläge, wie Deklarationszwang der 
Banken, wurden aber wieder fallen gelaſſen, weil 
ſonſt das mobile Kapital dann erſt recht ins Aus⸗ 
land abwandern würde. Die ununterbrochenen Re⸗ 


formen und Novellen in Frankreich und England, del 


wo man eine Erbſchaftsſteuer hat, beweiſen, daß 


15 dahin im deutſchen Reichstage einge⸗ es ungeheuer ſchwierig iſt, dem mobilen Kapital 
b Ich 900 Dun die Gründe auf geſetzlichem Wege 0 beizukommen, daß es ſich 
es nis er 


aſſen ließe. Auch die eides⸗ 
tattliche Verſicherung bei der Angabe des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens haben wir nicht mitge⸗ 
macht, weil wir der Anſicht waren, daß ohnehin 


einer ſchärferen Beſtrafung für Steuerhinterziehun⸗ 
as die durch die Brüſſeler 
uckerkonvention feſtgeſetzte Zuckerſteuer von vier⸗ 

o war von der Regierung drei⸗ 


Satz von 14 Mark I worden gegen die Kon⸗ 
ſervativne, ein r cb 

zenten in gleicher 

der Stempelſteuer von 3 Prozent auf 5 
haben wir als einer alten Forderung von uns zu⸗ 
geſtimmt, zumal dieſe Steuer die Steuerpflichtigen 
nicht in vollem Umfange trifft, da die einzelſtaat⸗ 
lichen Zuſchläge 15 aufgehoben wurden. 
denklicher war ſch Sten 
bei Verſicherungen. Während wir noch für die Er⸗ 
höhung bei N 
waren wir gegen die Einführung eines Immobi⸗ 
liarſtempels als ungerechte Belaſtung, auch ſchon 
mit Rückſicht auf preußiſche Verhältniſſe. 5 
iſt man nicht mehr gewohnt, daß die Reichsregie⸗ 
rung beſondere Rückſichten auf Preußen nimmt. Es 
iſt unverſtändlich, 
Reichstages garnicht auf den Gedanken kam, die 
Aufhebung alter Steuern, 
Zündhölzer, Beleuchtungskörper u. a. zu beantra- 
gen. 
ich mich hietin von der Mehrheit meiner Partei 


er Induſtrie und Produ⸗ 
eiſe ſchädigt. Der e 


rozent 


Be⸗ 
on die Erhöhung des Stempels 


Mobiltarverfiherungen ſtimmten, 


Frei 


daß die Linksmehrheit des 


wie der auf Tabak, 


Was die Wertzuwachsſteuern betrifft, ſo habe 


etrennt, die allerdings 


mehr aus praktiſchem 
runde dagegen war. 


Die Steuer wurde jo feſt⸗ 

rozent 
erhoben 
Durch das Geſetz vom Juli wurde den 
den jeweiligen Verhältniſſen abzu⸗ 
Das, was man im Intereſſe des Grund⸗ 


Dann hat man das Erbſchaftsſteuergeſetz von 


1906 geändert und die Sätze nicht unweſentlich von 
bisher 25 wiesen auf 30 


rozent erhöht. In dem 


adi as höher beſteuert wurde als das nicht Streit um Diele Steuer haben wir vielfach darum 
der Site, Beim Wehrbeitrag beſtand etannllic kämpfen müſſen, daß es im Reiche eine Erbſchafts⸗ 
tes in eit um die Bemeſſung des Vermögenswer⸗ | teuer gibt. Wenn jemand eine Million von einem 
oder 15 Grund und Boden, ob der gemeine Wert Nichtverwandten erbt, fo darf er heute ſofort 
belegt 5 Ertragswert für die Beſteuerung zugrunde 300 000 Mark auf den Tiſch des Hauſes legen. Es 
ich aucerden ſollte Wir ſind energiſch und ſchließ⸗ handelt RB aber bei ſolchen e vielfach 
treten ch mit Erfolg für den Ertragswert einge⸗ nicht um bares Geld, ſondern um Betriebe, und 
Wett. Der Grund und Boden iſt kein Handels⸗ wenn da der Übernehmer 25—30 Prozent in bar 


als Steuer zahlen ſoll, ſo entſteht die Frage, wie 
das Geld liquide gemacht wird. And da wird 
wohl in den meiſten Achte nichts anderes übrig 
bleiben, als die Geſellſchaftsform, zu der die kon⸗ 
ſervative Stellung hinlänglich bekannt iſt. 


a 5 Rapitalijator hatten wir den 20fachen 
tun wert beantragt mit Rückſicht auf die Ver⸗ 

che ang er Grundſtücke, es wurde indes der 25⸗ 
gen inenommen. Es leuchtet ein, daß das Ver⸗ 


— n immobilem Grund und Boden reſtlos ge⸗ 


Bee Die blaue Brille. 


Oman von G. von Stokmanns. 


Al (45 Sorten: 5 ) Nachdruck verboten.) 
3 Fortfſetzung. 
würde m möchte ich hier micht ſein! Grauen 
mich erd ich dang erfaſſen und Angſt — die Größe 
de rücken, das große Schweigen meinen 
r in d lähmen. Aber die „Ozeana“ 
nein, auf Adventbai unſere Zuflucht und unſer 
das ie 8 ihr fühlt man ſich ſicher und geborgen, 
zus! 
bahn 
tk, tpotler und reicher durch die Kontraſt⸗ 
gebung ende die eifige Ode der nächten Um- 
; a gt. Man iſt dankbar für die Errun- 
all B0 und Wohltaten der Kultur, ſteht auf 
herrn 19 5 wie auf einem feſten, unangreif⸗ 
une et und betrachtet von ihm aus das 
van dibt uns 9 und Gletſcherpanorama, das uns 
a 800 f ſich ſtellenweiſe bis zu einer Höhe 
Wir tern erhebt. 


dan ae fgen heute Vormittag einmal an 
A für kurze Zeit, und Tante Tina, 

es ſchon kennt, blieb überhaupt 

Ein längerer Aufenthalt hätte 
nicken ue weck gehabt. Städte und Anſtede⸗ 
wech und 970 Island gibt es auf Spitzbergen 
leselles von 5 Heine, hölzerne Unterfunftshaus, 
Bi aft a der Weſteraalen⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
dle diesen baut, früher allen zugänglich war, 
je dem Sommer von einem Amerikaner 


Eine 


beſuchten wir nur ein paar Gräber, welche die 
berreſte von zwei Norwegern bargen, freuten 
uns an einigen Erinnerungstafeln, welche von 
der früheren Anweſenheit anderer Hapag⸗Rei⸗ 
ſenden Zeugnis ablegten, und ſammelten Blu⸗ 
men und Mooſe, um ſie als Andenken mit heim⸗ 
zunehmen. 

Nein, viel zu holen iſt hier nicht, nur zu 
ſchauen, aber als unbeſchreiblich ſchön und rein 
erweiſt ſich die Luft. Sie iſt reich an Ozon und, 
wie Tante Tina mir ſagt: vollkommen ſtaub⸗ 
und bazillenfrei. Mit jedem Atemzug glaubt 
man Geſundheit und Kraft einzuſaugen; ſie 
durchdringt den Körper, ſtählt die Nerven, er⸗ 
friſcht den Geiſt, macht ſtark und unterneh⸗ 
mungsluſtig. So werden mehr oder weniger 
alle in eine gehobene, lebensfreudige Stim⸗ 
mung verſetzt. 

Übrigens hatten wir heute beim Ausbooten 
einen kleinen Zwiſchenfall, der recht ungemütlich 
hätte werden können. Als wir um elf Uhr un⸗ 
gefähr bei dem höchſt einfachen Landungsſteg 
anlegen wollten, war die Brandung ſo ſtark, 
daß unſer Boot abgetrieben wurde und wir für 
kurze Zeit der Willkür der Wellen preisgegeben 
waren. Sie führten uns glücklicherweiſe dem 
Lande und dem Strande zu, und auf ein paar 
ſchnell hingeſchobenen Brettern ſpazierten wir 
fröhlich hinüber. Einen Augenblick gab es aber 
doch, wo mir etwas ängſtlich zu Mut war und 
ich unwillkürlich etwas näher an den Baron 
heranrückte, der neben mir auf dem ſchmalen 
Bänkchen ſaß. Er lächelte mir beruhigend zu. 
faßte meine Hand und hielt ſie feſt in der ſei⸗ 
nen. Da fühlte ich mich mit einem male ganz 
geborgen und hatte das felſenfeſte Vertrauen: 
nun kann mir nichts geſchehen. e 

Hinterher aber dachte ich: wie gut doch, daß 
Holt verheiratet iſt! Der zärtliche Druck, mit 
dem er ſchließlich meine“ Hand frei ließ, wäre 


n Große Ausflüge kann man 

da aal kaum machen. 
ER Ufer iſt mit Steinen und Geröll 
Shut äume und Stege gibt es ebenſo wenig, 
mit Re, und Sträucher, und auf den weiten 
Stell ten i wie auf den großen Schneejelbern, 
en, Im Menden Spalten und trügeriſchen 
int man nur langſam vorwärts. So 


ſolche Steuer ſchädigt mithin den Einzelbetrieb und ; viel Haß eingebracht haben. Wie jetzt die Sache 


führt zu dem Geſellſchafts betriebe. 
Und nun zu dem 
„Glanzpunkt“ der Deckungsſteuern: 
der Reichs beſitzſteuer. 


werden wird, kann man nicht ſagen. Die Rege⸗ 
lung hat prinzipiell ein ſehr ſcharfes Bedenken. 
Der Wehrbeitrag eignet ſich nicht zur Deckung dau⸗ 
ernder Ausgaben. Wir haben deshalb an dieſer 


Die Steuerſätze klingen freilich ſehr einfach, in der! Regelung ſehr ſcharfe Kritik geübt. 


Durchführung aber wird a die Sache als äußerſt 
ſchwierig herausſtellen. ir haben bisher eine 
ſehr detaillierte Einkommenſteuer. Das Einkommen 
iſt leicht zu erfaſſen, da es ſich um bares Geld han⸗ 
elt. Eine genaue Einſchätzung des Vermögens 
iſt ungleich ſchwieriger, denn das Vermögen beſteht 
aus Grund und Boden oder kaufmänniſchem Beſitz. 
Dieſe Dinge können nur im Wege der Schätzung 
feſtgelegt werden. Dieſe Schwierigkeiten treten bei 
der preußiſchen Einkommenſteuer nicht ſo hervor, 
wohl aber bei der Zuwachsſteuer. Es wird eine 
Unmenge von Einſchätzungen geben, die zum Pro⸗ 
zeß führen. Hinſichtlich des Vermögenszuwachſes 
aben wir im Prinzip den Verſuch gemacht, den 
Zuma zu erfaſſen, der auf Spekulation und Kon⸗ 
junktur beruht. Hier geht man den umgekehrten 
Weg ohne Unterſchied, ob der Zuwachs auf Speku⸗ 
lation oder der Sparſamkeit des Steuerpflichtigen 
beruht, ob er den Beſitz feſtlegt oder liquide iſt. 
Wir faſſen den Beſitz nicht auf als etwas, von dem 
der Beſitzer aus der Hand in den Mund leben will, 
ſondern der Kaufmann und der Landwirt ſehen in 
ihrem Beſitz ihre Lebensaufgabe. Die hanſeatiſchen 
Kaufleute ſtehen auf genau demſelben Standpunkt. 
Zuwachs iſt ja auch das Ererbte. Der vorge⸗ 
nannte Glückliche, der eine Million erbt, darf zu⸗ 
nächſt 300 000 Mark Erbſchaftsſteuer zahlen und 
muß ſie dann nach drei Jahren als Zuwachs noch⸗ 
mals verſteuern. =. die ſchönſte Doppelſteuer! 
Wir betrachten den rundbeſiz als etwas, was 
vom Vater auf den Sohn übergehen ſoll, aber nicht 
als einen Vermögenszuwachs. Die nationalliberg⸗ 


len Abgeordneten erkannten an, daß Kinder unter 9 


Umftänden durch eine derartige Erbſchaft nicht 
beſſer ſtehen als vor dem Tode des Vaters. Des⸗ 
halb beantragten ſie, daß bei Erbſchaften unter 
50 000 Mark die Steuerſätze niedriger bemeſſen 
werden. 
Weiter: bei der Zuwachsſteuer und beim Wehr⸗ 
geſetz hat man im weiteſten Sinne die 
; Deklarationspflicht 
eingeführt. Dagegen habe ich mich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gene denn ich erblicke darin eine 
Schädigung des kleinen Mannes, des kleinen Kauf⸗ 
manns uſw. Es werden eine halbe Million Zen⸗ 
iten deklarieren müſſen, obwohl ſie nicht einen 
fennig Steuer zahlen werden. Derartige Dekla⸗ 
rationen verurſachen, wie ich aus meiner landrät⸗ 
lichen Tätigkeit weiß, die größten Beläſtigungen 
und den Hejtigiten Ärger. Und das tut mir gerade 
gegenüber den Wehrbeiträgen beſonders leid. Nun 
wir werden ſehen, was uns das nächſte Vierteljahr 
in der Beziehung beingen wird. 
Sehen wir uns den 
Erteag der ganzen Maßnahme 
an, ſo muß ich leider recht peſſimiſtiſch urteilen. Es 
fehlen nach 1917 noch 17 Millionen. Bis 1917 ſieht 
die Sache noch trauriger aus. Die laufenden 
Quellen beginnen erſt er zu fließen, als ſie 
nötig ſind. Beim Wehrbeitrag haben wir genauere 
Renkabilitätsberechnungen verſucht: auf 100 Mil⸗ 
lionen wurde der Wehrbeitrag geſchätzt. Als wir 
1909 die Finanzreform machten, hat man uns be⸗ 
ſchimpft. Wir haben aber damals jeden Ausfall 
zu decken verſtanden. Das hat dazu geführt, daß 
wir alle Projekte annehmen mußten, die uns ſo 
... —.—. nennen 


1 


Nunmehr gab der Redner einen Hberblid über 
die Abſtimmung der konſervativen Partei 
und führte dazu aus: bei der Geſamtabſtimmung 


dritter Leſung hat die Partei bis auf die Zuwachs⸗ 


ſteuer alle Einnahmen ebenſo wie die anderen Pac⸗ 
teien bewilligt, alſo auch denjenigen Maßnahmen, 
die ſie in den Einzelabſtimmungen noch bekämpft 
hat, der Verwendung etwaiger Aberſchüſſe des 


Wehrbeitrages für die laufenden Fehlbeträge, der 


Verewigung des hohen Zuckerſteuerſatzes, der Er⸗ 
höhung der Erbſchaftsſteuer von 1906, dem Stempel 
auf die Feuerverſicherung, der Immobilien u. a. 
hat ſte um der großen nationalen Aufgabe willen 
zugeſtimmt und damit ein Opfer ihrer Überzeu⸗ 
gung gebracht. Nur bei der Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer haben wir uns von den Freikonſervativen 
getrennt und zwar wegen der ſchweren techniſchen 
Bedenken gegen das Geſetz. Das Charakteriſtiſche 
an der ganzen Deckungsvorlage iſt das, daß der Be⸗ 
darf ganz auf den Beſitz gelegt worden iſt. Nur 
ein verhältnismäßig kleiner Teil des Volkes hat 
die Koſten des Wehrbeitrages zu tragen. Hinſicht⸗ 
© der Beſitzſteuerfrage haben die Konſervativen 
folgende grundſätzliche Erwägungen vertreten: Das 
Prinzip, daß der Wohlhabende, daß der Reiche zu 
den Laſten des öffentlichen Lebens ſchärfer heran⸗ 
gezogen werden ſoll als der Arme, iſt durchaus 
richtig und iſt von der konſervativen Partei ſtets 
il d Ba und Tat gebilligt. Aber ebenſo richtig 
iſt, da 
an der Verteidigung des Vaterlandes 
jedermann ein Intereſſe 

at, der Arbeiter ganz gewiß nicht am wenigſten. 
Wenn ein unglücklicher Krieg oder wenn auch nur 
ein langdauernder Krieg mit ungewiſſem Ausgange 
über das Vaterland kommt, ſo gibt es eine gewal⸗ 
tige wirtſchaftliche Kriſis und am meiſten leidet 
unter dieſer Kriſis der Arbeiter und der Ange⸗ 
ſtellte. Steuerliche Gerechtigkeit erfordert, daß 
jeder zu den Laſten des Vaterlandes beiträgt, jeder 
nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit, der Arme wenig, der 
Reiche viel — der Arme auch verhältnismäßig 
weniger, kleinere Teile ſeines Einkommens als der 
Neiche, der einen größeren Prozentſatz im Wege der 
Staffelung tragen kann. Aber auf die Dauer Iäßt 
2 die Beſteuerung nicht darauf aufbauen, daß nur 
ie wohlhabenden Leute bezahlen, daß die andern 
Leute nichts beitragen. Auf konſervative An⸗ 
regung 
druckſache 238 überaus lehrreichse amtliches Mate⸗ 


rial über die Steuerlaſt in Deutſchland — Reich, rn 


921 und Gemeinde — und im Ausland bei⸗ 
ebracht. Danach wurde bei uns in Deut chland 
chon vor der jetzigen Regelung an direkten Steuern 
erhoben 2008 Millionen, an indirekten 2071 Milfio- 
nen, alſo ungefähr gleich und gleich. Zu den 2098 
Millionen muß man noch die Erb chaftsſteuer mit 
62 Millionen und die Ain d. h. Stem⸗ 
pel noch 385 Millionen hinzuſetzen: das ergibt alſo 
2455 Millionen Befitzſtenern, und nur 1625 Millio⸗ 
nen Berbrauchsſteuern und Aufwandsſteuern. In 
Frankreich iſt das Verhältnis gerade umgekehrt, 
da betragen die direkten Steuern nur 1358 Millio⸗ 
nen, die indirekten dagegen 2418 Millionen. In 
Oſterreich haben wir ein ähnliches Verhältnis wie 
in Frankreich, in England allerdings nicht. Aber 
in England laſſen ſich die Verhältniſſe ſchlecht ver⸗ 


für einen jungen Herrn doch nicht ſtatthaft ge⸗ 
weſen, obwohl es nur aus Mitleid geſchah, und 
der Blick ſeiner Augen iſt mitunter auch recht 
ſeltſam, ſo ſonderbar forſchend und verwirrend. 
Manchmal denke ich, er ſähe mich abſichtlich nur 
ſo an, um mich zu necken, dann wieder ſcheint 
er ſelbſt zu erſchrecken, als ſei er zu weit ge⸗ 
gangen. Ich mag garnicht darüber nachdenken, 


ich weiß nur, daß bei mir der Zwieſpalt der Ge⸗ 


fühle immer noch andauert und mich zuweilen 
ordentlich quält. Wenn er in unſerem Kre ſe 
fehlt, bin ich ganz unruhig, und iſt er da, ver⸗ 
miſſe ich auch noch etwas oder ärgere mich über 
ihn, ohne eigentlich recht zu wiſſen, weshalb. Es 
Herr Tetens. Er begrüßte mich heute morgen 
lauenhaft geweſen, und jetzt wird meine Stim⸗ 
mung durch geringfügige Schwankungen ſo 
leicht geſtört. 5 

Geradezu erheiternd wirkt aber mitunter 
iſt zu dumm! Ich bin nie wetterwendiſch und 
ſo freudig, als habe er mich ein halbes Jahr 
lang nicht mehr geſehen, erkundigte ſich ein⸗ 
gehend nach meinem Befinden und konnte es 
garnicht erwarten, mir etwas über Spitzbergen 
zu erzählen. Für die herrliche Landſchaft hatte 
er kein Auge mehr. Vergeblich machte ich ihn 
auf die wunderbaren Gegenſätze in den Farben 
aufmerkſam, welche die Einförmigkeit der 
Landſchaft ſo angenehm unterbrechen und be⸗ 
leben und oft hart nebeneinander in tiefem 
Braun und Grau, blendendem Weiß und ſtrah⸗ 
lendem Blau ausklingen. Er wollte, aus Angſt, 
Doktor Schmidt könne ihm wieder zuvorkommen, 
erſt anbringen, was er wußte, und als Tante 
Tina ſich auch zu uns geſellte, erzählte er, was 
uns wirklich intereſſierte; die Entdeckung Spitz⸗ 
bergens durch den Holländer Barentz vor 310 
Jahren. 

Die Inſel wurde nämlich nicht, wie man 
glauben ſollte, bei der Erforſchung der Polar⸗ 


gebiete entdeckt, ſondern in Ausführung des 
Planes, eine nordöſtliche Durchfahrt nach Oſt⸗ 
Indien zu finden. Die Holländer wollten in 
ihrem Verkehr dahin nicht mehr wie bisher bei 
der Fahrt um Afrika herum durch die ſpani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe behindert werden und ſchick⸗ 
ten im Mai 1596 zwei Schiffe in nördlicher 
Richtung ab. Zuerſt kamen ſie an die Bären⸗ 
injel, die ſie nach einem Abenteuer mit einem 
Eisbären ſo benannten, und betraten im Juni 
1596 zum erſten male Spitzbergen. Barentz 
fuhr dann, nach der Durchfahrt ſuchend, weiter 
nach Oſten, kam aber nur bis Nowoja⸗Semlja, 
wo ſein Schiff von Eiſe eingeſchloſſen 
wurde und er 1597 ſtarb, während ſeine Leute 
nach Holland zurückkehrten. Mit Spitzbergen 
glaubten ſie übrigens keine Inſel, ſondern 
einen Teil von Grönland gefunden zu haben. 
Um die reichen Walfiſchgründe da oben wurden 
dann blutige Schlachten geſchlagen: Holland 
und England, ſpäter Dänen und Deutſche, Fran⸗ 
zoſen, Schweden und Norweger rangen um den 
Beſitz, bis eine unvernünftige Ausbeutung der 
ganzen Tranherrlichkeit ein Ende machte. 

Jetzt werden hier nur noch wenige Walffiſche 
gefangen, aber das Land ſoll der Wiſſenſchaft 
noch intereſſante Probleme zu löſen geben, be⸗ 
ſonders auf botaniſchem und geologiſchem Ge⸗ 
biete. Man hat vor kurzem auf Spitzbergen auch 
Steinkohlen gefunden und eine engliſche und 
eine amerikaniſche Geſellſchaft beginnen mit der 
Ausbeutung. Die Adventbai iſt übrigens ein 
Teil des herrlichen Eisfjords, des größten und 
ſchönſten Fjords des ganzen Inſellandes. Auf 
der einen Seite treten die plateauartigen Berge 
mit den dazwischen liegenden Gletſchern bis un⸗ 
mittelbar an die See heran, während das Ufer 
auf der anderen Seite mit dem Landungsſteg 
und dem Anterkreſtshan⸗ aus den Reiten einer 


Gletſcherſchutthalde beſteht. Kein Kunder, daß 


hat die Regierung in der Kommiſſtons⸗ 
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gleichen, weil man die dortigen Kommunalſteuern 
nicht kennt, die im weſentlichen die unbemittelten 
Klaſſen belaſten. Übrigens betragen pro Kopf der 
Bevölkerung vor den jetzigen Geſetzen die Zölle 
und Verbrauchsſteuern in England 30,65, in Frank⸗ 
reich 44,95, in Deutſchland 23,73 Mark, die direkten 
Steuern in England 59,27, in Frankreich 27,05, in 
Deutſchland 30,89 Mark. Schon praktiſch iſt es un⸗ 
möglich, die Laſten ganz allein auf die reichen 
Leute zu legen, dazu gibt es deren viel zu wenig, 
und wer hindert die reichen Leute, wenn ihnen ein 
wirklich erheblicher Teil des Vermögens im Wege 
der Beſteuerung weggenommen wird, ins Ausland 
zu gehen, oder ihre Kapitalien in ausländiſchen 
Unternehmungen anzulegen und ſie der hieſigen 
Beſteuerung mehr oder weniger zu entziehen? Auch 
die e hatte vorgeſehen, daß der 
Betrag von 80—90 Millionen auf den Beſitz gelegt 
werden ſollte. Aber die Regierung hatte den Am⸗ 
weg über die Einzelſtaaten vorgeſchlagen. Die 
Verteilung ſollte nicht nach der Kopfzahl, ſondern 
nach dem für die Wehrſteuer zugrunde gelegten 
Vermögensſtande erfolgen. Auf den Boden dieſer 
Regierungsvorlage haben wir uns geſtellt, wir ſind 
für die Annahme der Regierungsvorlage einge⸗ 
treten. Dieſe Vorlage hatte für uns den einen 
Soriug, daß ſie den Einzelſtaaten wenigſtens die 
Selbſtändigkeit erhalten und ihnen Gelegenheit, 
die Steuer auszubauen, geben wollte. Die Zu⸗ 
wachsſteuer war für uns nicht mehr annehmbar, 
weil ſie für uns einen 
tiefen Einbruch in die Finanzhoheit der 
Einzelſtaaten 
bedeutet. Deshalb hielten wir es für geboten, an 
unſerem „Nein“ feſtzuhalten. 
Die gegen die Konſervativen erhobenen 
orwürfe. \ 

Zahlreich find die Vorwürfe, die gegen uns in⸗ 
folge unſerer Stellung zu den Dedungsporlagen er- 
hoben worden ſind: ſo in der nationalliberalen 
und freiſinnigen Preſſe der Vorwurf der 

Gewerbefeindlichkeit. 
Das einzige, was unſere Gegner dabei gegen uns 
vorbringen können, iſt, daß wir aus ſteuertechni⸗ 
ſchen Gründen für eine gerechte Erfaſſung des 
Emiſſionsſtempels, des Börſenumſatzſtempels ein⸗ 
getreten find. Das iſt ſicherlich keine Gewerbefeind⸗ 
lichkeit, beſonders nicht, wenn man dabei an den 
Mittelſtand, überhaupt an den in eigener Perſon 
wirtſchaftenden Gewerbetreibenden denkt. Falſch 
iſt auch der Vormurf, daß wir uns 
in den Schmollwinkel geſtellt 

und uns ſelber iſoliert hätten. Man vergleiche das 
Verhalten der liberalen Parteien bei der Finanz⸗ 
reform von 1909 mit unſerem Verhalten bei den 
jetzigen Finanzgeſetzen. Is 1909 den Liberalen 
die Geſchichte nicht mehr paßte, gingen ſie einfach 


aus der Kommiſſion heraus und ſagten: wir ſpie⸗ 5 


len nicht mehr mit; ſie lehnten jede Mitarbeit ab, 
legten die übernommenen Poſten als Berichter⸗ 
ſtatter mitten in der Arbeit nieder und ſtimmten 
gegen alles. Die Konſervativen haben die ganze 
Zeit hindurch zwar ihren prinzipiellen Standpunkt 
gewahrt, ihre Bedenken gegen Zuwachsſteuergeſetz 
immer wieder Na e aber immer wieder 
erklärt, wenn ſie mit ihren Bedenken nicht durch⸗ 
drängen, würden ſie gleichwohl um des großen 
Zweckes der dlich und ß willen mitarbeiten. Und 
fie haben redlich und ehrlich mitgearbeitet. 
Das Märchen vom ſchwarz⸗blauen Block. 

Große Freude war natürlich im liberalen und 
sette in pen Lager, daß die Konſervativen 
„iſoliert“, „in die Ecke geſtellt“, ganz machtlos ge- 
worden ſeien, daß nun endlich der konſervatibe 
Widerſtand gegen die ſoziale Beſteuerung des Kin⸗ 
deserbes gebrochen ſei. 

Gewiß, das Zentrum hat ſich von uns getrennt. 
Den Vorwurf eines Vertragsbruches können 
wir ihm nicht machen, denn ein Vertrag zwiſchen 
dem Zentrum und uns hat nie beſtanden. Nun 
hat ſich ja mit vollſter Klarheit Ao wie 
ungerecht und unwahrhaftig der Kampf geweſen 
iſt, der Jahre hindurch egen uns wegen des 
„ſchwarz⸗blauen Blockes et wurde. 1909 war 
es die größte Sünde, daß wir mit dem Zentrum 
zuſammengingen, daß wir das Zentrum auf unſe⸗ 
rem Wege getroffen hatten. Jetzt iſt es ein hohes 
politiſches Verdienſt und ein großer Triumph, daß 
die liberalen Parteien das Zentrum auf ihren 
Wegen gefunden haben. Einen Vorwurf machen 
wir weder dem Zentrum noch den Liberalen, daß 
ſie zuſammengegangen find. Aber das Märchen 
von dem ſchwarz⸗blauen Block, den lächerlichen Vor⸗ 
wurf, daß wir 1909 die evangeliſchen Internſſen an 
den Altramontanismus verraten hätten, was uns 
gerade von den Nationalliberalen immer vorge⸗ 


es da ſo viel Steingeröll gibt und man zu Fuß 
nur langſam vorwärts kommt! 
10. 

Die Mitternachtsſonne hat doch einen ganz 
eigenartigen Reiz. Heute Nacht ſchien ſie ſo 
warm und ſtrahlend in die Adventbai hinein, 
daß man glaubte zu träumen. All die glitzernde 
Pracht von Schnee und Eis nahm ſich faſt aus, 
wie eine wohlgelungene Theaterdekoration. 
Der Begriff „Nacht“ verſchwindet vollſtändig, 
ein ewiger Tag iſt angebrochen, und wenn man 
ſich endlich zur Ruhe begibt, erſcheint einem das 
Zubettgehen faſt unnatürlich. Selbſt die Be⸗ 
griffe „geſtern“ und „heut“ verwiſchen ſich 
etwas, und ich muß ſcharf aufpaſſen, wenn ich in 
meinem Bericht die Tage auseinander halten 
will — das erſte Frühſtück gilt mir als Zeit⸗ 
marke. N 

Noch nach ein Uhr nachts ſtanden wir auf 
dem oberſten Deck und ſonnten uns buchſtäblich. 
Wir ſahen zu, wie die „Ozeana“ die Bai ver⸗ 
ließ und durch den Eisfjord in die offene See 
hinausdampfte, wie durch ein offenes Tor, das 
ſich mehr und mehr erweitert und ſchließlich ganz 
zurücktritt. Ein herrlicher Anblick! Blaue 
Schatten lagen auf den weißen Flächen der 
Schneefelder, und intenſiv ultramarinblau er⸗ 
ſchien nicht nur der Himmel, ſondern zuweilen 
auch das Waſſer mit ſeinen breiten, weißköpfi⸗ 
gen Meereswellen. 


Traute, die ſehr hübſch skizziert, verſuchte mit 
farbigen Stiften das Bild feſtzuhalten. Doktor 
Schmidt, der neben ihr ſaß, bedauerte, ihr dabei 

nicht raten zu können, da die blaue Brille die 
Farbentöne abdämpfe und verändere. Sie bat 
ihn, die entſtellenden Gläſer einmal abzuneh⸗ 


— — — — — 


worfen wurde, wird man endlich begraben müllen: 


Es iſt ſchade, daß man mit dieſem Märchen nicht dage . 
nee heuer 1 kann. (Große Heiterkeit und An der tmn ewult des Kaiſers ſollte ge⸗ 
Zu 


timmung.) 
Wie haben denn nun die \ 
Nationalliberalen ihren Erfolg erzielt, 

von dem Abg. Baſſermann ſchreibt, daß ſie ſich 
„ſeiner 1 und ſtolz darauf ſind“? Ohne die 
Hilfsſtellung der Sozialdemokratie hätten 105 ihn 
niemals erzielen können. Die Nationalliberalen 
haben während der ganzen Verhandlungen immer 
geſagt: wenn ihr, Zentrum und Konſervative, uns 
nicht zu willen ſeid, dann machen wir National⸗ 
liberale mit den Sozialdemokraten und dem Fort⸗ 
ſchritt zuſammen die Erbſchaftsſteuer von 1909, und 
ſie hielten uns immer wieder vor, daß die Erb⸗ 
chaftsſteuer eine Mehrheit im Reichstage habe. 

as Zentrum glaubte dieſer Androhung. Nun, 
was ſteckte eigentlich hinter dieſer Androhung der 
Erbſchaftsſteuer? Der Abg. Ballermann ſelbſt 
ſpricht es in den nationalliberalen Blättern aus 
und hat es im Plenum am 28. Juni ausgeſprochen, 
was wir ſtets hervorgehoben haben: wenn die 
Nationalliberalen die Erbſchaftsſteuer mit der So⸗ 
zialdemokratie beſchloſſen hätten, ſo hätte ſie 60, 
höchſtens 80 Millionen gebracht. Zu decken waren 
aber 180 Millionen, und mit der Sozialdemokratie 
aer die Nationalliberalen — ſo gibt Herr 

aſſermann jetzt ganz offen zu — niemals eine 
Mehrheit für dieſe übrigen 100 bis 120 Millionen 
ſchaffen können. Und doch die fortgeſetzte Drohung 
mit der Erbſchaftsſteuer! Da gibt es nur zwei 
Möglichkeiten: entweder dieſe Drohung war das, 
was man in gewiſſen Haſardſpielen einen unge⸗ 
5 „Bluff“ nent, ein — in dieſem Fall beim 
entrum erfolgreicher — Verſuch, den Gegenſpieler 
mit der Ankündigung von Trümpfen zu verblüffen, 
die man ENTE in der Hand hat — oder die 
nationalliberale Partei war tatſächlich entſchloſſen, 
aus den ſchon erwähnten parteipolitiſchen Gründen 
unter Umftanden die Erbſchaftsſteuer mit den So: 


zialdemokraten zu erzwingen, ohne jede Rückſicht 


darauf, ob ſie dadurch die 1 Deckung von 100 
Millionen jährlich und damit das ganze Werk in 
Frage ſtellte. Aber mag dem ſein, wie es wolle, 
eins 5 feſt: Ohne die Hilfsſtellung der Sozial⸗ 
demokratie, ohne Stütze des Großblocks, hätte die 
nationalliberale Partei das ſchließlich beſchloſſene 
Kompromiß niemals durchgeſetzt. Und das Werk, 
das ſo geſchaffen iſt, hat dann auch die volle trium⸗ 
0 e Zuſtimmung der Sozialdemokratie ge⸗ 
unden. 

Leider und zu meinem eigenſten großen Bedau⸗ 
ern iſt eins nicht erreicht worden, daß nämlich 

die große Kluft, 


Einigung anſchließen können. Man muß fürchten, 
daß der Streit um die Erbſchaftsſteuer auch weiter 
nicht begraben werden kann. Nicht aus Recht⸗ 


zulegen. 
s hat ſich bei der a 
Wehrvorlage um ungeheure Opfer 
gehandelt, die die dich werden mußten. Nun noch 
einige Punkte, die ſich bei der Beratung der Wehr⸗ 
vorlage ergeben haben. Ich erinnere da in erſter 
Linie an den 
Reſolutionsunfug. 
9 45 Zuſtimmung und Zurufe: „Sehr rich⸗ 
tig! Allerdings einer ganzen Reihe von Reſo⸗ 
lutionen konnte man ja zuſtimmen. Aber ſolche 
ganz ſelbſtverſtändlichen Reſolutionen mußten doch 
rgend einen Zweck haben. Und einen ſolchen 
Zweck hatten dieſe Reſolutionen, nämlich die: eine 
große allgemeine Unzufriedenheit an unſerem Heere 
ſollte erweckt werden. And da haben wir es für 
unſere Pflicht Heer die An alle gegen unſer 
großes deutſches Heer mit aller Entſchiedenheit ab⸗ 
1 ebhafte „Bravo“⸗Rufe.) Sachlich 
trat in den Reſolutionen die Tendenz hervor, das 
222... —.— . ... —— 
men, aber er war hierzu nicht zu bewegen. Das 
wunderte mich, denn ſonſt iſt er Traute gegen⸗ 
über die Aufmerkſamkeit und Gefälligkeit ſelbſt. 
Er errät ihre Wünſche und Stimmungen mit 
wunderbarer Sicherheit und weiß in ſo zarter 
Weiſe darauf einzugehen, daß ich manchmal 
ganz erſtaunt bin — mit mir wenigſtens macht 
er weniger Umftände. Traute unterhält ſich jetzt 
oft und lange mit dem jungen Gelehrten, mit⸗ 
unter zu lange, wie mir ſcheinen will. Exzellenz 
non Eiſenberg iſt ein ſtolzer, vorurteilsvoller 
Mann, und wenn er ſeiner Tochter auch ſicher iſt 
— irgend eine ſchmerzliche Erfahrung wirkt 
augenſcheinlich noch in ihr nach — ſo könnte der 
Doktor doch ſchließlich ſein Herz verlieren und 
annehmen, daß die Kluft zwiſchen ihnen durch⸗ 
aus nicht unüberbrückbar ſei. 


Wie Holt mir ſagte, iſt ſein Freund Toby 
ein ganz unabhängiger Mann. Die Stellung 
als Archivar in Burg hat er nur aus Freund⸗ 
ſchaft für den verſtorbenen Fürſten angenommen, 
und dieſe Freundſchaft iſt es auch, die Traute 
mehr und mehr für ihn einnimmt. Ihre Nei⸗ 
gung für die Prinzeß Eleonore iſt ſo groß, daß 
ſie ſich immer wieder in ihre Lage verſetzt, und 
ſie ſucht auch wohl über den jetzigen Fürſten 
möglichſt viel zu erfahren, wohl um es durch 
ihren Vater nach Hochheim weiterzugeben. 
Perſönlich iſt ſie vorläufig dem Doktor gegen⸗ 
über unbefangen; er iſt ihr offenbar nur Mit⸗ 
tel zum Zweck, auch bei den muſikaliſchen Übun- 
gen, und für ihr eigenes Herz beſteht keine 
Gefahr. 


Abſicht, die Mitternachtsſonne an meiner Seite 
zu genießen, und Frau Bang unterhielt Tante 


Herr Tetens hatte geſtern die ausgeſprochene Daneben erhebt ſich ein hoher Fels in einem 


Dem etwa 1%jtündigen Vortrage folgte 
tenlanger ſtürmiſcher Beifall. N Ve xlauf 

Die Tagung nahm einen harmoniſchen ſchonen 
und gab beſonders auch einen neuen un ) 5 
Beweis von dem feſten Zuſammenſtehen de führte 
ervativen und Freikonſervativen. Ebenſo onſer⸗ 
I dem Zentralverein der vereinigten 


vativen eine Reihe neuer Mitglieder zu. — 
Luftſchiffahrt. 13 


Die kriegsgerichtlichen Feſtſtellungen 7 den 
Untergang 959 Marine⸗Luftſchiffes „L. 5 Rund- 
in der November-Nummer der „ arg omman⸗ 
ſchau“ veröffentlicht. Danach hatte der emäßer 
dant des Luftſchiffes in abe ordnungsrperichte 
Weiſe vor Beginn der Fahrt die en 1 
eingefordert. ie Berichte lauteten gun ſerlaſſen. 
aben keinen Anlaß, die Fahrt zu 11 AN 4 
lud) die während der Fahrt durch Fantſpr die dem 
mittelten Wetterberichte waren zünſtig. =; wurde 
Luftſchiffe zugegangene Warnung vor De lt. In⸗ 
durch eine ſich ſchnell nähernde Böe abs ache tigen 
Race des plötzlich einſetzenden wolkenb r 4 

egens wurde das Luftſchiff herunterge 155 erfaßt. 
dann von den Luftſtrömungen der 2% omman⸗ 
Nach der Art und Weiſe, in der ſich der K Wetter 
dant während der Fahrt dauernd über das chul⸗ 
erkundigte, iſt feſtzuſtellen, daß ihn I ein ſezte. 
den trifft, da die Bode plötzlich unerwarte daftir er⸗ 
Im übrigen hat ſich kein Anhaltspuntt, Außer⸗ 
geben, daß die Führung des „L. 1 un iffe dur 
achtlaſſung der ihr erteilten Jugeſtänd gelte dag 
einen beſonderen ale von anderer Se fähig⸗ 
veranlaßt wurde, die Grenzen der Leistungen der 
keit zu überſchreiten. Aus den Vernehmun ee Bord 
Überlebenden ergibt ſich, daß jedermann blick ord⸗ 
auf ſeinem Poſten bis zum letzten Augen richtliche 
Kerle gearbeitet hat. Das kriegsge n Er⸗ 

a 


le Heer zu demokratiſieren. (Sehr richtig!) 
Un en wehrten wir uns mit aller Energie. 
rüttelt werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Und da⸗ 
gegen machten wir (Lebhafte 
Bravorufe.) 8 a 
So ſehen wir auf die Verabſchiedung der Mili- 
tärvorlage mit guten Gefühlen und ruhigem Ge⸗ 
wiſſen zurück. ir freuen uns, daß der Gedanke 
der allgemeinen Wehrpflicht in ihr zur allgemeinen 
Durchführung gebracht worden iſt. Aus dieſem 
Grunde haben wir die ſchweren Opfer willig auf 
uns genommen. g 
Nun noch einige Bemerkungen! - 
Es iſt gegen uns der Vorwurf, und zwar auch 
von ſolchen Seiten gemacht worden, die den An⸗ 
ſpruch erheben, Freunde der konſervativen Sache 
zu ſein, und denen wir die Berechtigung dieſes An⸗ 
ſpruches zumteil durchaus nicht abſprechen wollen. 
Man ſagt: Wenn die konſervative Fraktion in der 
Beſitzſtelerfrage rechtzeitig eingelenkt, wenn ſie 
vielleicht ſelbſt die Beſteuerung des Kindeserbes 
angeboten hätte, ſo hätte ſie 1 in eine 
höchſt vorteilhafte Lage gebracht; ſie wäre zur Her⸗ 
rin der parlamentariſchen Situation geworden und 
hätte den ſchlimmen Eingriff in die Finanzheheit 
der Einzelſtaaten verhindern oder doch weſentlich 
abſchwächen können. Es mag ſein, daß ſolche Poli⸗ 
tik uns taktiſch vielleicht in eine beſſere, ſicher in 
eine bequemere und äußerlich dankbarere Rolle ge⸗ 
bracht hätte; ſie würde uns vielleicht manches er⸗ 
ſpart haben, was uns ſelber ſchwer genug geworden 
it es wäre dabei wohl auch nicht jo klar in die 
rſcheinung getreten, wie wir mit dem, was wir 
für richtig halten, in der Minderheit geblieben und 
unterlegen ſind. Wer nicht kämpft, erleidet keine 
offenſichtlichen Niederlagen, und wer der Maſſen⸗ 
ſuggeſtion bereitwillig folgt, kann eine Zeit an die 
Ober läche und Spitze des Stromes gelangen, ſodaß 
es ſo e Parte als leite er den Strom. Das iſt für 
manche Parlamentarier ſehr verlockend. Sachlich 
kommt folgendes inbetracht: Auch die Erbſchafts⸗ 
ſteuer, namentlich die Beſteuerung des Kindeserbes, 
it nichts als eine Vermögensſteuer, die vom Reiche 
bei jedem Todesfall zu Sätzen erhoben wird, die 
ein Vielfaches desjenigen ausmachen, was man 
bat periodiſchen Vermögensſteuer für zuläſſig 
ält. 
Wir leben in unſerer Reichspolitik 
unter der Herrſchaft der Maſſe, 5 
die heute „Hoſianna“ ruft und morgen: „Kreuzige 
ihn!“ Das gibt doch ſehr zu denken. Aus unsere 
Grunde haben wir Konſervativen es für unſere 
Pflicht gehalten, feſt zu ſtehen und nicht zu wanken. 
Freund und Gegner wiſſen, was ſie von uns ji 
erwarten haben. Daran feſtzuhalten iſt auch für 
die Zukunft unſer feſter Entſchluß, ſo namentlich bei 
den bevorſtehenden Verhandlungen über die Han⸗ 
delsverträge, (Lebh. „Sehr richtig!“) Die Sozial⸗ 
demokratie bildet einen Staat im Staate, der ſeine 
Macht durch alle Mittel aufrecht zu erhalten weiß. 
Demgegenüber werden wir an unſeren Forderun⸗ 
gen weiter unentwegt feſthalten. Von dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitage in Jena kann man ja 
eine Regierungsfähigkeit der Sozialdemokratie 
ſicherlich nicht herleiten. Gegenüber den Macht⸗ 
beſtrebungen der Sozialdemokratie wollen wir feſt⸗ 
halten und feſt bleiben, auch gegenüber ihren Be⸗ 
ſtrebungen, daß 
alles, was uns lieb und wert iſt, 
von ihr in den Schmutz gezogen wird, ſo das An⸗ 
denken der uns allen teuren Königin Luiſe. (Der 
Redner verlas hier zwei von uns kürzlich ver⸗ 
öffentlichte beſonders charakteriſtiſche Beiſpiele für 


energiſch Front. 


Verfahren iſt eingeſtellt worden, da na x Perſon 
5 des Ermittelungsverfahrens ede Un⸗ 
des Soldatenſtandes ein Verſchulden an A damit 
tergange des Luftſchiffes „L. 1“ und an Seh nicht 
verbundenen Verluſt von 14 Menſchenleben 77T 


Mannigfaltiges. 160 
(Berliner Leben.) Eine Senfe nn 
der Berliner Lebekreiſe bedeutet die © older 
Modenſchau, die franzöſiſche Damenſch, nor? 
im Mormorfaal des Hotels „Eſplanade „Ber“ 
führten. Es war lediglich eine Reklame 
anſtaltung und man muß ſich wundern chen, 
die Franzoſen derartig gute Geſchäfte MI dez 
daß fie dieſe Reklamevorführungen | 
Jahr wiederholen können. ) In 
Gackfleiſch⸗Vergiftunge nete 
Berlin O. erkrankten Sonntag 110 f 
Familien, insgeſamt etwa 20 Perſonz ergif⸗ 
heftigem Fieber und Erbrechen. Die It 
kungen werden auf den Genuß 11 ſag⸗ 
fleiſch zurückgeſührt. Reſte wurden banſtitut 
HEN f und zur Unterſuchung dem J 
zugeſtellt. a 
(Ueber den Brand) auf dem Hohe 
in Lübeck wird weiter gemeldet: a 
fenfeuer bei der Firma Brügmann UN Opfet 
find auch mehrre Arbeiterhäufer zum ganze 


ſozialdemokratiſche bodenloſe Verunglimpfung aus u 17 10 > ie 9% 
der „Bremer Bürgerzeitung“ und der le gefallen. x Das Feuer e eines 
Volkszeitung.“) Angeſichts dieſer bodenkoſen Ver⸗ Nacht bis zum Morgen. ) 


großen Teiles der Nacht war die lunge gz 1 
von Lübeck meilenweit erleuchtet. A Feuer, 
ſichtsmaßregeln gegen die wiederholten chtung 
ſchäden in Holzlagern ſind die e 
von 5 Meter hohen Mauern DUO per 
einzelnen Lagern und eine ſchärfere 1 
wachung in Ausſicht genommen e gu 
(Selbſtmord am Totenbe! 8 
Barmen ſtarb im Krankenhauſe nom 
ſangsſchülerin aus Elberfeld, die Gift I mad 
men hatte. Ein Photograph, der das letzten 
chen beſuchen wollte, fand es in den 
Zügen und erſchoß ſich am Totenbeit- z ei⸗ 
Die hohen Pariſer 9 ſchleche 
beamten) haben augenblicklich aufs 


: man es 

von ſolcher Eigenart SR daß ma . 
für immer feſthalten möchte. 3% hie 
Nach en Begriffen find wie 
ungefähr am Ende der Welt, dennoch abs reil 
allein, was wir allerdings nicht ger an 
haft empfinden. Die norwegiſchen Wa 
ger, die hier liegen, haben an den Lane a 
ihrer Schiffe je ein bis zwei der ann il Bei⸗ 
Tiere befeſtigt, die ſte erlegten, hauen 9 ſtehen 


unglimpfungen und Verdächtigungen uns 9 
wordener teurer Perſonen bleiben wir schaft ei 
der Mahnung, daß die bürgerliche Geſellſchaft, daß 
der Staat ſich dieſen Staat im Staate auf die 
Dauer nicht gefallen laſſen werde. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Dshalb bleiben wir feſt gegenüber den 
Verſuchen, einzugreifen in die Rechte der einzelnen 
Bundesſtaaten. Das deutſche Reich feht gefeſtigt 
da, jetzt gilt es, dafür zu ſorgen, daß die Einzel⸗ 
ſtagten erhalten bleiben, daß vor allen Dingen 
unſer liebes gutes Preußen als ein Fels im Meere 
beſtehen bleibt. 

ir wollen nicht aus der Hand in den Mund 
leben, ſondern auch auf die Zukunft blicken. Wir 
bleiben auf unſeren Prinzipien ſtehen: wir arbei⸗ 
ten für eine ſtarke Monarchie, für Autorität in 
Haus und Familie, für Chriſtntum und Geſittung. 
Wir tun dieſe Arbeit in der Zuverſicht, daß ſie 
ſchließlich doch einmal zum Segen unſeres Vater⸗ 
landes ausſchlagen wird. 


Tina wieder einmal über die verborgenen Vor⸗ 
zige ihres Muſterknaben, doch bewahrte mich 
ein gütiges Geſchick — oder vielmehr Herr 
Springer — vor ſeiner Geſellſchaft. Den bär⸗ 
beißigen Onkel an der einen, die bezaubernde 
Witwe an der anderen Seite, mußte er gute 
Miene zum böſen Spiel machen und wieder ein⸗ 
mal ausharren in einer Lage, in welche ſein rit⸗ 
terlicher Sinn ihn gebracht hatte. Inzwiſchen 


gelang es mir, mit Exzellenz von Eiſenberg und len auf ſie ein, indem ſie auf ihren N wertvolle 
Baron Holt einen Platz zu gewinnen, von dem und zerlegen die Beute, um ihre Heft bleib, 
wir nicht verdrängt werden konnten, der aber Beſtandteile gleich zu bergen. Der de 


im Waſſer, und die Folge davon ur ine recht 
ganze Bellſund — 17 Tran riecht! 1 
unangenehme Zugabe. 5 

Schlimmer noch finde ich den ane 
Sport, den Franzoſen und Belgier ger nee ’ 
hier treiben. Ihr Schiff heißt „Isle I Herren 
die meiſten jungen Leute, Damen ei haben 
ſcheinen eine Art Jagdausflug gemach iht, 0 
und da es hier kein Wild zu erlegen um le 
ſchießen fie aus reiner Mordluft, 875 blitzen 
zu üben, auf die ſchönen Möven mit ewe 15 
den Schweifen, für die fie gar keine eifach I 
finden. Die armen Tiere fallen enn gm 
Waſfer und bleiben da liegen oft ne qui, 
verwundet, ſodaß fie ſich noch 8 Deu 
müſſen, ehe fie verenden. Gegen un 5 
waren die Franzoſen übrigens 1 
geſinnt. Sie brachten ein lebhaftes Zum Hal, 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus. 5 
dafür ſpielte unfere Muſikrapelle in ee 
feilfaife; auch ging ein liebhaftes Grün Schi 
her, von Deck zu Deck. Außer denne 
liegen noch einige Dampfer der We 


auch nur für drei Perſonen reichte. Da war es 
ſehr ſchön und gemütlich, und der Baron zeigte 
ſich ſo voll Humor und guter Laune, daß der alte 
Herr aus dem Schmunzeln und Lachen garnicht 
herauskam. 


Als wir dann, nach dem endlos langen Tag, 
ein paar Stunden ſchliefen, fuhr die „Ozeana“ 
weiter nach Spitzbergens Weſtküſte entlang, und 
jetzt liegen wir in Bellſund, deſſen nördlicher 
Arm einen tiefen Einſchnitt in die Berge 
macht. Auch hier wechſeln wir in der Advent⸗ 
bai ſchneebedeckte Berge mit gletſchergefüllten 
Tälern, aber erſtere ſind noch ſchöner, letztere 
noch breiter und ſteiler als dort. Einer von 
dieſen Gletſchern, deſſen Wand etwa dreißig 
Meter hoch ſenkrecht ins Meer abſtürzt, wird 
beſonders bewundert wegen ſeines durchſichtigen 
bläulichen Eiſes. Wenn die Sonne darauf nie⸗ 
derſtrahlt und die tiefen Spalten und Höhlun⸗ 
gen der Gletſcherwand durchleuchtet, ſchillert 
dieſe in allen Farben einer ſchönen Pfauenfeder. 


ſatten, rötlichen Braun, der auch zumtetl. mit] Nordpolexpedition in der Bucht. 100 fog 
Schnee bedeckt iſt. Das Ganze gibt ein Bild Fortſetzu 


beizumeſſen iſt. — 
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amn. genommen zu haben. Auf den Poli⸗ 
ker afetten Hennion ſeuerte ein Geiſteskran⸗ 
A beer Schüſſe ab, die aber glücklicher⸗ 
Polt, fehlgingen, und dem früheren Pariſer 
en Deufeffen Lepine wurde im Luxuszug 
11 ſterdam—Paris die Brieftaſche mit meh: 
en tauſend Franks geftohlen. 
kin ertvolles . Alteiſen.) Wie 
5 ice in Frankreich manchmal mit dem 
weit ichen Vermögen umgegangen wird, be⸗ 
ieh folgender Fall, der aus Toulon ge 
Sta hr wird: Vor zwei Jahren verkaufte der 
Rr 5 Wrack des im März 1907 infolge 
Jer Stplofion verunglückten Panzerkreuzers 
Ir 1 55 für 30 000 Franks an den Präſiden⸗ 
lin; 5 Handelskammer von Toulon, Nicco⸗ 
eiſen⸗ er es feinerſeits an italieniſche Alt⸗ 
lien Sitmen in Genua weiterverkaufte. Die 
un Dändfer machten ein ſehr gutes Geſchäft, 
200 00 is, jetzt ſollen bereits für mehr als 
Wrack Franks Alteiſen und Stahl von dem 
ie nach Genua trasportiert worden fein. 
Werk mit den Abbruchs⸗Arbeiten betrauten 
Hlessſter machten nun vor einigen Tagen 
10 Saum des Schiffes eine merkwürdige 
Kohle ung: Sie fanden dort 400 Tonnen 
depräſe die einen Wert von 8000 Franks 
ariſentieren und die von der franzöſiſchen 
ſehentliderwaltung in den Schiffsräumen ver⸗ 
ei ich zurückgelaſſen worden waren. Au⸗ 
em ſollen ſich in den Munitionskammern 
boneehe, noch eine ganze Anzahl von Ka⸗ 
n i = 
unden ee eine Menge Geſchoſſe be 
aß t er Defraudant 
= ) In Richmond in England wurde 
Stabſtübere Beamte der Charlottenburger 
5 verwaltung Johann Rieſe und feine 
1 rau verhaftet. Sie erſchienen Montag 
Poli er Auslieferungsverhandlung vor dem 
unter gericht in der Bowſtreet in London 
bie der Anklage, ſich unter falſchen Vor⸗ 
gelungen in Deutſchland Geld verſchafft 
et Rieſe leugnete, daß er ſtädtiſche 
habe E angegriffen habe, erklärte vielmehr, er 
in Deutſchland nur Privatſchulden hin⸗ 


Rieſe ge⸗ 


t 2 
bert Die Verhandlung wurde vorläufig 
re Eine neue Einſturzkata⸗ 


phe) ereignet i 
b gnete ſich Sonntag in dem 
Fee cen Städtchen Prato; bei einer 
x daltellung in der dortigen Philharmonie 
nemmal ſchwach konſtruierte Gebälk mit ei⸗ 
donneal, nach und die Decke ſtürzte unter 
erähnlichem Krachen ein. Von den etwa 
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200 Anweſenden ſind an 100 verwundet, 
darunter 15 ſo ſchwer, daß ſie ſofort ins 
Hoſpital gebracht werden mußten. 


(Die böſe Zunge.) Vor dem Charlotten⸗ 
burger Schöffengericht wurde die Freiin Pauline v. 
Dalwigk⸗Lichtenfels aus Darmſtadt, die Tochter des 
verſtorbenen heſſiſchen Staat⸗miniſters gleichen 
Namens, wegen verleumderiſcher Beleidigung zu 
einer Gefängnisſtrafe von einem Monat verurteilt. 
— Privatkläger war der Reichsgraf Nikolaus zu 
Rehbinder, Oberbibliothekar an der königlichen 
Aniverſitätsbibliothek zu Berlin, gegen deſſen 
Gattin die verleumderiſchen Beleidigungen der Ba⸗ 
roneſſe ſich gerichtet hatten. In der Verhandlung 
verſuchte die Beklagte einen Wahrheitsbeweis der 
völlig mißlang. Trotz zweimaligen von der Gegen⸗ 
ſeite angebotenen Vergleichs erklärte die Freiin, 
fie könne von ihren Behauptungen nichts zutück⸗ 
nehmen. Der Vorſitzer geindelte in der Begrüßung 
des Urteils ſcharf das Vorgehen der Angeklagten, 
die ohne den Schatten eines Beweiſes Ehre und 
ab einer einwandfreien Frau mißachtet 
habe. 


Humoriſtiſches. 


(Kritik.) Maler (der eben eine Landſchaft voll⸗ 
endet, zu dem Bauer, bei dem er wohnt): „Sehen 
Sie, für das Bild da kriege ich in der Reſidenz wieder 
meine achthundert bis tauſend Mark!“ — Bauer: 
„Na, und da heißt's immer, auf dem Lande ſan dö 
Dummen!“ 

(Anter nehmend.) Bureauaſſiſtent (beim Er⸗ 
wachen): „Donnerwetter, iſt mir heute wohl zumute! 
Gleich werd' ich mich krank melden!“ 

(Im Spiel.) Die Kinder ſpielen mit den Bau⸗ 
klötzchen Vater und Mutter. Elſe läßt eben die 
Mama, eine ſchlanke Säule, ſpazieren gehen. „Wo iſt 
denn nun aber der Papa?“ fragt fie. — „Na hier, 
Elſe!“ ſagt der Bruder. „Du weißt doch, der größte 
Klotz iſt allemal der Mann!“ 

( Nachträglich.) Aus dem Eßzimmer ertönt 
ein fürchterlicher Lärm. Nichts Gutes ahnend, ſtürzt 
die Mutter aus der Küche ins Zimmer und ſieht, 
wie ihr Sohn ſich auf dem Teppich fortgeſetzt über⸗ 
kugelt und Purzelbäume ſchlägt. „Es iſt nichts 

limmes,“ ſo kommt der jugendliche Sprößlin 
allen Fragen zuvor, „ich ſchüttle mich tüchtig, weil i 
vergeſſen hatte, die Medizin zu ſchütteln, bevor ich 
fie einnahm!“ 


Gedankenſplitter. 


Lebt mit mehr Freude und ohne die Not, 
Und ohne den Haß, und ohne den Neid, 
An den ihr das halbe Leben verpaßt, 
Macht's euch zu Luft und nicht zu Laſt! 
Lebt mit mehr Freude, 
Lebt mit mehr Raſt! 
Cäſar Flaiſchlen. 


Magdeburg, 4. November. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10 — 9,15. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,40 — 7,50. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,37 ¼— 19,62). Kriſtallzucker I mit Sad —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19.12 ½—19,37¼ Gem. Melis 1 mit 
Sack 18,621/,—18,87'/, Stimmung: geſchäfts los. 
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Hamburg, 4. November. 
Leinöl ruhig, loko 49, per 
Regen. 


Rüdöl ruhig, verzollt 67. 
Jan.⸗Aprül 50. Wetter: 


Weichſelverkehr bei horn. 


Angekommen der Motorkahn des Schiffers H. Bukow mit 
1600 Ztr. Gütern von Magdeburg, ſowie die Kähne der 
Schiffer A. Rutkowski mit 1890 Ztr., Steuermann W. Miczinski 
mit 3500 Ztr., B. Schlatkowski mit 2300 Ztr., V. Schlat⸗ 
kowski mit 1600 Ztr Kleie. ſämtlich von Warſchau. Abge⸗ 
fahren Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1000 Ztr. Zucker, 
800 Ztr. Mehl und 200 Zir. Gütern nach Danzig und der 
Kahn des Schiffers J. Florin mit 3609 Itr. Mehl nach Danzig. 
Außerdem die Kähne der Schiffer B. Weſolowski mit 3009 Itr., 
A. Schmidt, A. Nadtke und J. Wierzbicki mit je 2200 Ztr., 
A. Salatka mit 1800 Ztr. Getreide, ſämtlich von Bromberg 
nach Warſchau und M. Sommerfeldt mit 2040 Ztr. Getreide 
von Dobrzyn nach Danzig. - 


In den letzten Tagen iſt die Schiffahrt auf dem Weichſel⸗ 
ſtrom ſehr abgeflaut. Vom 28. Oktober bis 4. November 
paſſierten bei Thorn die Weichſel firomauf 5 Dampfer und 
3 Kähne und ſtromab 6 Dampfer und 15 Kähne. Von dieſen 
29 Fahrzeugen waren 8 leer und 2 Schleppdampfer. Aus 
Rußland eingeführt wurden 3985 Ztr. Kleie in 4 Kahnladun⸗ 
gen, die in Thorn gelöſcht wurden, und 15 876 Ztr. Gerſte, 
welche in 6 Kähnen nach Danzig ſchwamm. Hiermit ſtellt ſich 
die Gerſteeinfuhr in dieſem Herbſte auf 182527 Ztr. In 
Thorn verfrachtet wurden ein Dampfer und ein Kahn mit 
3540 Ztr. Zucker, 600 Ztr. Mehl und 200 Ztr. Gütern. 
Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 2 Dampfer aus 
Danzig mit 1060 Zir. Gütern und ein Dampfer aus Königs⸗ 
berg mit kleiner Güterladung. Im Durchgangsverkehr ſtrom⸗ 
auf palfierten Thorn ein Kahn von Danzig nach Warſchau mit 
3011 Ztr. Quebrachoholz und ein Kahn von Bromberg nach 
Warſchau mit 6283 Ztr. Roggen. 5 


In der zweiten Oktoberhälfte hat die Holzeinfuhr auf der 
Weichſel aus Rußland ein lebhaftes Tempo angenommen, 


da der Waſſerſtand ſo weit heruntergegangen iſt, daß die 


Traften ohne Dampferbegleitung ſchwimmen können. Vom 
18. bis 31. Oktober paſſierten die Grenze bei Schillno 100 
Traften mit 187 994 Hölzern, während vom 6. bis 17. Oktober 
89 Traften mit 102 049 Hölzern eingeflößt wurden. Mit den 
letzten 100 Traſten ſtellt ſich das bisherige diesjährige Ein⸗ 
ſuhrguantum auf 1283 Traften mit 1 302 742 kiefernen, 
47 130 tannenen, 148 347 eichenen, 65675 Laubrundhölzern, 
zuſammen 1 563 894 Stück Hölzern. Das Holzgeſchäft auf 
dem Weichſelmarkte war in der zweiten Oktoberhälfte ſehr 
rege, da die deutſchen Käufer mit Rückſicht auf die vorge⸗ 
ſchrittene Jahreszeit ernſtlich an die Deckung ihres Winter⸗ 
bedarfs herangehen und auch die Verkäufer ihre Forderungen 
ermäßigt haben. Im ganzen wurden 55 Traften umgeſetzt. 
darunter 23 Traften Auguſtowoer Kanalhölzer zu Preſſen 
zwiſchen 77 und 82 Pfg. pro Kubitfuß; 3 Traften mit 
ſchwachen Stämmen brachten nur 69 Pfg. Bei weiteren 5 
Traften prima Rundkiefern bezw. ſtarker Bauhölzer wurden 
80, 82 und 84 Pfg. erzielt, während 4 Traften mittelſtarker 
Kiefern mit 76 und 75 Pfg. losgeſchlagen wurden. 5 Traften 
ſchwache, ſonſt ſehr gute Kiefern wurden mit 65 Pfg. und 2 
Traften ſchwacher Fußbodeehölzer mit 60 Pfg. verhandelt. 
Bei 10 Traften woſhyniſcher Blöcke legten die Käufer 86. 
und 87 Pfg., bei 5 Traften extra ſtarker Blöcke 97 Pfg. an. 
Der Preisrückgang erſtreckt ſich vorherrſchend auf die mittleren 
Sorten und beträgt gegenüber dem Vorjahre durchſchnittlich 
10 Pig. pro Kubikfuß, bei guten Hölzern weniger. Für letztere 
finden fi leicht Käufer. An unverkauften Hölzern enthält 
jetzt der Weichſelmarkt ca. 150 Traften. Vom Oberlauf find 
noch ca. 50 Traften zu erwarten. 2 
zweiten Oktoberhälfte enthielten von Laub rundhölzern 1843 
Stück, darunter 1642 Elſen, von tannenen Hölzern 2958 Rund⸗ 
tannen, von eichenen Hölzern 26 002 Stück, darunter 6074 
Rundeichen, 1091 Plangons, 11 159 Rundklobenſchwellen, 5228 
einfache und doppelte Schwellen und 1450 Speichen. In 
tiefernen Hölzern beſtand die Zufuhr in 41774 Rundkiefern 
48 875 Balken, Mauerlatten und Timbern, 36 489 Sleepern 
und 29 963 einfachen und doppelten Schwellen, zuſammen 
157 101 Stück. 
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Die 100 Traften der 
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Standesamt Thorn⸗Mo cker. 


Vom 26. Oktober bis einſchl. 1. November find gemeldet: 
Geburten: 1. Arbeiter Michael Lewandowski, T. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Raſielewski, T. 3. Schloſſer Bernhard Krzy⸗ 
zauowski, S. 4. Maſchiniſt Bruno Wisniewski, S. 5. Ar⸗ 
beiter Anton Cieſielski, S. 6. Arbeiter Wladislaus Raz⸗ 
lawski, S. 7. unehel. S. 8. Arbeiter Sigmund Witkowski, 
T. 9. Fleiſchergeſelle Johann Swobodzinskf, S. 10. Arbeiter 
Anton Nowicki, T. 
Aufgebote: 1. Landwirt Heinrich Brede und Ida Strauch. 
2. Arbeiter Franz Nalenz und Martha Warich. 3. Kaufmann 
Stanislaw Osmanski und Martha Ochotzki. 
Eheſchließungen: 1. Arbeiter Paul Bigalske⸗Dt. Rogau 
mit Margarete Renz. 
Sterbefälle: 1. Eduard Nowakowski, 6 M. 2. Sattler⸗ 
geſelle Paul Riſtau, 21 J. 3. Maurergeſelle Leonhard 
Mroſowski, 28 J. 4. Janina Lewandowski, 1 M. 5. Ar⸗ 


beiter Franz Pietraszinski, 69 J. 6. Sophie Starszewski, 2 M. 
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